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ene Peer l., Löt höher, ſind an die Expedi⸗ 
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J und Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet au ür land, deren praktiſche Bedeutung noch unbekannt, deren Erijtenz | und Gefahren verwickelt, welche bisher nur vermöge der beiſpiello⸗ 
den . ee ein ns a0 aber unbeftreitbar jet. ſen Milde und Nachſicht der preußiſchen Regierung immer 2 
1 nent ; 25 S in der Ex Bukareſt, 26. Februar. Gegenüber dem Tadelsvotum des beſeitigt wurden. Durch das feindſelige Treiben des Königs Georg 
3 ed zu dem Preiſe von 3 Senats beſchlos die Deputirtenkammer mit 91 gegen 32 Stimmen, tritt jedoch an unſere Regierung die Nothwendigkeit heran, denſel⸗ 
„ kedition und bei den Kommanditen, für aus- dem Ministerium ein Vertrauensvotum zu ertheilen und daſſelbe ben endlich zum Bewußtſein ſeiner Ohnmacht, jo wie zur Erfüllung 
arts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Beſtellungen ihrer wirkſamen Unterſtützung zu verfigpern. derjenigen Vorausſetzungen zu bringen, auf welchen die ihm ge⸗ 
don h d direkt an die E dite währten en Beni 0 ub | Die Key 155 
R auswä ireft an die edition —— N ewilligungen beruhen. Die Regierung wir 
N rich A ſin xp Die Interpellation wogen der Welfen- Bae ie db, a n e 16 
. Er 4 7 , F reußen gerichtet find und die zugleich zum Verderben feiner frühe⸗ 
I Expedition der Poſener Zeitung. Agitation ren Unterthanen gereichen, nicht Mittel aus Preußen zufließen.“ 
7 nr 2 PT 2 4 9 4 
a — iſt in der g eſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, wie unſere Le⸗ — Æ—— 
1 . ſer unten aden werden, vortrefflich begründet worden. Es iſt den TIER 
Amtliches. Worten des Abgeordneten v. Kardorff kaum etwas hinzuzufügen. 8 Den t ſch land. 
Ei dem ee elin, 26. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: Auch die Antwort des Handelsminiſters hat im Ganzen befriedigt, Preußen. K Berlin, 26. Febr. Die Zündnadelgewehr⸗ 
4 Steuer. Einnehmer Moll zu Lebach im Kreife Saarlouis den Rothen nur iſt uns noch nicht klar, wie er durch die guten Dienſte einer | Ausrüftung auch der preußiſch-norddeutſchen Landwehr, und 
1 \ ft ch nich ‚ ch die g I chen L hr, zwar 
g ber eden e Ru: FFC En anderen Regierung Garantien gegen die Fortſetzung der welfiſchen in dem ganzen Umfange ihrer neuen Organiſation, wird als be⸗ 
IB Still 91 u af ben töniglicen Kronen-Drben vierten Klaſſe zu ver. Umtriebe zu erlangen hoffen kann. Es läßt ſich mit ziemlicher | wirkt angegeben. Es würde das bei213 Landw.-Bataillonen in der 
0 in; den Reis. Richter Schmidt in Flensburg zum Kreis Gerichts. Sicherheit erwarten, daß Herr v. Beuft, um das gute Einverneh- | Kriegsſtärke von je 800 Mann einer Zahl von 169,400 Gewehren 
zu ernennen und dem praktischen Arzt Pr. Hauck in Berlin den Charak- men mit Berlin wieder herzuſtellen, dem Hietzinger Hofe das gleichkommen, welche allein zu dieſem einen Zweck haben hinterlegt 
als Santtats⸗Rath zu verleihen. Consilium abeundi zuſtellen wird. Dieſer Geſellſchaft bliebe dann werden müſſen und wobei die nothwendigen Reſervebeſtände an Ge- 
| | 5 207 n I 
See de ee ee ee 
7 8 A x eldzuges von 
nu Telegramme der Poſener Zeilung. gionäre haben wir indeß entnehmen können, daß ſie a froh | 1866 an 24 Landwehr⸗Bataillone, oder an 19,200 Mann and find 
! ligt Wien, 26. Februar, Vormittags. Die „Debatte“ veröffent⸗ waren, dieſes Beſuchs ledig zu werden, und danach darf das Hietzin⸗ [demnach ſeit jenem Zeitpunkt pr. pr. 150,000 und die Reſervebe⸗ 
ih 
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r 
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folgendes Telegramm aus Konſtantinopel vom 24. Februar: ger Hoflager kaum erwarten, von der Schweiz aus eine Einladung ſtände inbegriffen, 180,000 Gewehre Behufs dieſer neuen Bewaff⸗ 
1 be Aba iſt in Folge des ausdrücklichen Befehls des Sultans, zu dortigem Aufenthalt zu erhalten. Bleibt alſo nur England. nung abgegeben worden. Es treten jedoch noch hinzu die für die 


11 


Abreiſe auf feinen Poſten als Höchſtkommandirender der Und die engliſche Regierung iſt es ohne Zweifel, auf deren Vermit⸗ Ausrüſtung der vierten und Erjag - Bataillone in den Depots hin⸗ 
pen des Donau-⸗Vilajeths zu beſchleunigen, nach Ruſtſchuk ab- | telung unſer Finanzminiſter rechnet, da fie ja das Intereſſe der | terlegten und die zur Bewaffnung der neuerrichteten Linientruppen 
Mtangen, Die Truppen an der Donau ſollen anſehnlich verſtärkt Erben des Exkönigs wahrzunehmen ſch verwendeten Gewehre, wie pr. pr. 50,000 bis 60,000 Stück, weiche 

erden. Ali⸗Paſcha wird Freitag in Konſtantinopel zurückerwartet. Dieſe Vermittelung müßte nun ſehr ſchnell eintreten und wirk- an das ſächſiſche Armeekorps, an die heſſiſche und badiſche Diviſion 
Wien, 26. Februar, Abends. Dem Wiener „Fremdenblatt⸗ ſam werden, wenn unſere Regierung noch in der Lage ſein ſollte, und an Württemberg überlaſſen worden ſind, ſo daß die Ziffer der 
5 folge iſt durch kaiſerliche Entſchließung vom 18. d. für den Aus⸗ im Laufe dieſer, beſtimmt mit dem 29. d. Mts. fliegenden Land⸗ ſeit 1866 gefertigten neuen oder umgeänderten Zündnadelgewehre 
gung des Monats März d. J. eine namhafte Reduktion in jämmt- tags⸗Seſſion, die Abfindungsangelegenheit mit dem Haufe zu ord⸗ wi nicht zu hoch auf pr. pr. 300,000 veranſchlagt werden darf. 


* 
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90 . attungen angeordnet worden. ‚ men. Wir glauben daraus ſchließen zu dürfen, daß es ſich wirklich Von den auswärtigen Staaten hat allein Frankreich mit dieſer im⸗ 
Die Seſſion des Reichsraths wird, wie die „Neue freie um eine formelle een Georgs handelt, wie wir fie hier als menjen Anftrengung gleihenSchrittgehalten, ja dieſelbe eigentlich noch 2 
de, erfährt, am 6. April geſchloſſen werden. unerläßlich bezeichnet haben. übertroffen, denn die Ausrüſtung der geſammten aktiven franzöſi : 
Dresden, 26. Februar Nachmitt. Eine Bekaunimachung. England, am wenigſten die öffentliche Meinung des Landes, | hen Armee mit den neuen Chaſſepot. Gewehren wird übereinftime 
lung die ©} CC ͤ EN Fer TERTeNd U gehe a Fr ötftänoiien Abſchlüßz'vals. ſoweit vorgeſchritten bezeichnet, daß 
5 Ape Eutin. er in nebit der ww Mencung on: weiſel entgegenkommen. ir | ucgeugefehen werden kann. Nur hat freilich Frankteich, um dieſes 


1% prozentig 1 bei öni Sinnes zu el zu erreichen, während der letzten beiden Jahre nahezu ſeine 
½ Prozent Prämie einzu tan eahrtchnechne zu | glauben aber nichl, daß die Arbei, den Exkönig anderen Sinnes) zu g zieſe eine Auf 8 n wi 2 
bi 1 h ird baar gewährt. Der machen, eine leichte fein wird, denn die Fortdauer der Agitation iſt ze Kraft auf dieſe eine ufgabe verwenden müſſen, während in 
Area — 2 515 2. W 9 neh . — dis an 31. März viellicht die einzige Lebensfreude des blinden Mannes, und ob er | Preußen und Norddeutſchland die Bewaffnungs⸗Angelezenheit ohne 
8 füligen Zinſen für die Handdarlehen geaabl! werden. Die zins > | in England wohnt oder in Oeſtreich, Soldaten werben kann er im- irgend welche bemerkbare außergewöhnliche Anſtrengung ebenſo be⸗ 

en 


2 
3 
* 
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bau sent ohne Stückzin mer, jo lange er Geld hat. Es wird daher wohl Alles darauf hin⸗ handelt worden iſt. In allen anderen Staaten befindet ſich dagegen 
= Plan n 9 g ten 12 5 Geben zu einer Dreffion 1 f zu beſtimmen, die Bewaffnung ihrer Armeen mit neuen Hinterladungswaffen noch 
1 o — 25. Februar, Abends. Unterhaus. Das Haus und in dieſer Beziehung ſteht der engliſchen Regierung ein mäch- kaum über das Anfangs- und Vorbereitungsſtadium vorgeſchriten. 
„it vollſändi bejegt. Lord Stanley kündigt an, daß Graf Derby | tiger Einfluß zu Gebote. f N 2295 So gr Gewicht hier Are 155 auf die in der Bildung 2 
dus Anlaß A Krankheit reſignirt habe. Die Königin habe die Daß Georg feierlichen Fe ausſpreche, darauf wird, wie einer hannover chen Legion enthaltene rohung gelegt worden iſt, = 
Demiſſion angenommen und Disraeli, welcher dieſe Aufgabe über⸗ zuverſichtlich gehofft werden darf, unſere Regierung um fo mehr hal» | jo dürfte der franzöſiſche Vorſchlag, die nach Frankreich übergetrete- 


8 f f i N ley be» | ten, als fie die Gewißheit erlangt hat, daß die Agitationen des Ex⸗ nen Offiziere und Mannſchaften derſelben der franzöſiſchen Frem⸗ i 
Sm ee ein, ſic bis often Breling 3 Glad tönigs Ai geeigneten Moment nicht ohne Nachdruck von mächtiger | denlegion einzuverleiben, doch ſchwerlich bei dem preußiſchen Kabi⸗ 
one richt ſein ern über die betrübende Veranlaſſung zum | rer Seite bleiben würden. In den neuen Inſtruktionen, welche | net eine Zuftimmung finden. Es ſteht dieſem Vorſchlag außerdem 
‚| Rücktritt des Grafen Derby aus und ſtimmt dem Antrage | er» | umfer Geſandter in Wien, Baron v. Werther, in Folge der Beuſt⸗ aber auch der Umſtand entgegen, daß nach den Organiſationsbe⸗ 
7 bagung zu ſchen ziemlich zweideutigen e hr A. Ztg.“ 1 genug r unahr der beide us losen Ha ae bett die han. 
VER: . a * den ; , 0 
j d Mittheilung. kritiſirten Neuerungen im Reiherath, erhalten hat, wird deutlich] der Aufnahme in dieſelbe ausgeſchloſſen lind. Nun beſißt die da 
Bee Dauer vert In fi bie . 5 8 zu ar * daß die Erörterungen zwiſchen dem] noverſche Legion aber ein ſehr ſtarkes Offizierkorps, und es bliebe 
Dee ee Kabinetsänderung wird ſich darauf beſchrän⸗ Berliner Kabinete und den Tuilerien tieferen Einblick in die Intri⸗ | jenen Beſtimmungen gegenüber alſo nur der Ausweg, entweder die 1 
len, daß Disraeli das Finanzportefeuille an Sir H. S. Northeote, | guen Oeſtreichs gewährten und daß ſogar diplomatische Aktenftüce | Legion als geſondertes Bataillon der Sen gf 1810 BE 
den bisherigen Staatsſekretär für Indien abgiebt und wahrſchein⸗ vorliegen, weiche über die bisher unbekannten Zwecke und Ziele der oder wie dies früher in Frankreich mit den ‚ 1846 und 18% 2 
lch e d re an Stelle des letzteren tritt. annoverſchen Legion ein eigenthümliches Licht verbreiten. Wie es dahin übergetretenen polniſchen Inſurrektionstruppen geſchehen it, ’ 
Die. im indiſchen Amte von General Napier eingegangene heir, will die preußiſche Diplomatie aus der Summe der That⸗ die Mannſchaften allein in die Fremdenlegion einzureihen und die 
. Depeſche vom 6. d. lautet ausführlicher: Mein Abgeſandter, Major ſachen eine cht In Prager he a Pa = Sn 1 e de 8 W 
Grant, wurde von dem Häuptling Kaſſai gut aufgenommen. Kaſſai | mit ſoll der Abſicht Beuſts vorgebeugt werden, mit demſelben Ver⸗ aßregeln dü eußer r Nord 
? ‘ i i j in einer ö i m⸗ trage die Ueberbrückung des Mains durch das Zollparlament zu gedient ſein; denn elbſtverſtändlich beſitzen die Anſammlungen von 
. e ear a h 1 —.—— eine Abſicht, die Beuſt im 1 lie a re S Paar e be e e Sem n 2 
i int i i i 3 lich erklärt man hier, der friedlichen Worte der weiz und der Uebe N S 0 ei 
aſſais Umgebung ſcheint uns gewogen und empfing uns zum Theil hingeſtellt hat. End f g 5 f Sd 1 N Se. 
i \ f en Regierung müde zu fein, da derſelben feindselige Tha⸗ zöſiſchen Dienſt eine ſehr verſchiedene Bedeutung und dies letz 
* 5 a hi 12 85 . e 65 wird 5 darauf e za noch] würde doch thatſächlich durch den erwähnten Vorſchlag bewirkt wer⸗ 
W Ben. 26. Februar Morgens. Die heutigen Morgen» vor nicht langer Zeit von Preußen ernſthafte Vorſchläge in Wien den. Zum erwünſchteſten möchte darum 2 5 die thatſächliche 
10 Blätter ip + — ſich ſehr befriedigt über die Berufung Disraelis [gemacht wurden, um 185 Wehen Dune er a au n e genden Calc ee 
enen haft aint ee ne Heine, e eee ee enge Puig k ſei k Regierung ſicher von Seiten des preußiſchen Gouvernements das 
d f ür vollſtändig geſichert! ein. — Nach ten vorzubereiten. Das freundliche Entgegenkommen jet kurz von gieru iſch 
i * Deere bel Fully Renz! hebt e eben. der Hand gewieſen worden. Kurz, man erhebt gegen das Wiener bereitwilligſte Entgegenkommen zu gewärtigen. 
1 
1 
br 
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\ a — Diejenigen Mannſchaften, welche während des Feld? 

* dee: Kabinet den Vorwurf, daß es ungeachtet ſeiner Erklärungen in der Diejenigen Ma nn ſchal RR 
R 3 25 Sehen Vormittags. Aus Havanna vom 14. Paßangelezenbeit, wie in der Welfenfahrt eine Politik verfolgt habe, zuges wen 1866 freiwillig l f or ie 155 1 

"A ig, Se Step Si gm. Bf | ee ann Gen, Ken Brenn RER | gen al vn Sean Tr, 
fämmtliche größere Stämme haben ſich gegen Salnave erhoben und müfje. Jedenfalls find die Verhandlungen zwischen Berlin un e aha ee der Wintern: 
8 zum Präſidenten proklamirt. Wien nicht unter den grünen Tiſch gefallen, wie behauptet wurde, der Kavallerie 1 g FEAR jenſtze e 
aden, 23. 3 Nachmittags. Der Lordkanzler, und jo lange Georg in der Nähe Wiens bleibt, kann man nicht | den übrigen Waffen ſchon nach rms Dienſtzeit zur Dispo 527 


g nn ; f ; ; f i sei iti theile beurlaubt werden. N 
1 Lord Chelmsford, hat reſignirt. An ſeine Stelle tritt Lord Cairns, eher zu welchen Thorheiten er ſich durch ſeine Umgebung noch f ee 1 in die Armer follen in dieſem Sabre 230 


19 


N . ionsrichter. „Globe“ zufolge tft es noch zwei⸗ | verleiten läßt. R 8 ; a h a \ 72 
1. 4 felhaft ee se 5 einer der ie reg Die preußiſche Regierung müßte, jo ungefährlich dieſe Pe ee u und Prima des Berliner Kadettenforpe 
tet, das Finanzportefeuille übernehmen wird. Daſſelbe Blatt mel⸗ tionen auch wären, doch ihnen gegenüber ſtets auf der Hut ſein, beſtimmt worden Doflamt des Norddeutſcen Bundes 175 1 


3 a l. 
„ intri Bi aus als bevorſtehend. und wenn wir die heutige „Prov.⸗Korreſp.“ recht verſtehen, jo — Das Genera mt des Norddeutscher a 
— 3 3 3 e Direktor der Den: wird Preußen yinmemep? du, Da in e en 12 15. 1 ge 5 go AN tente e a 
ſtädter Bank, Wendelftadt, hat der Regierung eine Denkſchrift über» | zen dauernd Komplette geſchmiede werden. Das Blatt ſchließt lung von 1 nalen 5 
1 5 ; \ rn 3 2 a den Umfang des geſammten Bundesgebietes und eröffnet 
rei ie Zinſenzablung der Livorneſiſchen Obligationen in ſeine Bemerkungen über das Treiben Georgs damit: gilt für de Bi 
Sen Sender r ben Gene Sf Miedom hat 6 „Ebenſo wie die Öftreihifche Regierung, verurtheilt die Be. den Pat!Gleven (weiche, um als doch zugelaſſen zu werden en. 


u . g a 1 das Zeugniß der Reife für die Univerſitätsſtudien oder das⸗ 
das Anſuchen unterftüßt völkerung Oeſtreichs und ganz Deutſchlands das freventliche Trei⸗ weder ) 9 ſtud babe 
- ar 96 a ürſten; ü (be Zeugniß von Realſchulen erſter Ordnung beibringen müſſen) 
Italieniſche Rente 52, 50. Napoleonsd'or 22, 90. ben des verblendeten Fürſten; vor Allem wird überall erkannt, daß I ; Ausſich e 1 e wüsten 1939 


St. Peters⸗ derſelbe durch ſeine völlig eitlen Unternehmungen diejenigen Han⸗ . ine Ex * 
RR ſich ige bie fam eſſthe e bei . au — welche ihm eine gewiſſe Dankbarkeit und An⸗ Stellen als Ober⸗Poſtſekrefäre, mithin der Expeditionsvorſteher in 


gewiſſen Organen derjelben eine agitatoriiche Tendenz gegen Ruß⸗ bänglichkeit bewahrt haben, immer aufs Neue in Schwierigkeiten | größeren Poftämtern und der Buredubeamten erſter Klaſſe beiden 


. 


bhan werden muß, 


Ober⸗Poſtdirektionen, ferner der Rendanten, Kaſſirer und Buch⸗ 
eg der Ober⸗Poſtkaſſen. Das zweite Examen wird nur erfor» 
ert für die Stellen als Ober⸗Poſtdirektoren, Ober⸗Poſträthe bei 
der Centralverwaltung, ferner Poſträthe, Vorſteher von Aemtern 
erſter und zweiter Klaſſe, Poſtaufſichtsbeamten, einſchließlich der 
Ortskaſſen⸗Kontroleure. Was den neu eintretenden Eleven in 
Ausſicht geſtellt wird, gilt natürlich auch für die bereits im Amte 
Befindlichen. N 8 

— Die Reſultate der Volkszählung vom 2. ARE 
find jetzt zuſammengeſtellt und lauten keineswegs erfreulich. Die 
ade des ganzen Staats, an welcher die Regie⸗ 
rungsbezirke Düſſeldorf, Oppeln und Berlin das Hauptverdienſt 
tragen, iſt eine viel ſchwächere als in früheren Triennien. In einer 

anzen Anzahl von Regierungsbezirken, als Kaſſel, Wiesbaden, 
Münter und Minden hat ſogar Abnahme der Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden. Der Krieg, die Cholera und die ungünftige Witterung 
haben ſich eben bemerklich gemacht. 8 

— Mehrere Zeitungen waren ziemlich freigebig mit Enthül⸗ 
lungen aus den Geſprächen des Generals Schurz mit dem Gra⸗ 
fen Bismarck mehr oder weniger harmloſer Natur. Einſichtigen 
war es von vornherein klar, daß man ſolche Unterredungen, ſofern 
ſie wirklich Bedeutſames enthielten, nicht an die große Glocke hängt, 
und daß fie, ſoweit ſie mitgetheilt werden können, nichts von Be⸗ 
deutung enthalten werden. Schwerlich harmloſer Art war eine 
Mittheilung, wonach Graf Bismarck gegen Schurz 8 haben 
ſollte, daß er die Betheiligung Deutſchöſtreichs an der nationalen 
Geſtaltung Deutſchlands für unbedingt nothwendig halte, und über⸗ 
haupt die Aeußerungen Bismarcks auf weitgehende Pläne deuteten. 
Der „Rhein. Kurier“ bringt nun eine Erklärung, ohne Zweifel des 
Redakteurs, wonach derſelbe aus dem Munde des Herrn Schurz 
ſelbſt an hat, daß alle jene Erzählungen mehr oder weniger 

Phantaſieſtücke und größtentheils unde ſeien. Namentlich in 
Betreff jener Erzählung des „Frankfurter Korreſpondenten“ bemerkte 
Schurz: „Ob Viemarc an dieſe unbedingte Nothwendigkeit glaubt, 
weiß ich nicht. Ich weiß nur, daß er mir das nicht eat hat.“ 

— Die Wiſſenſchaft hat einen herben Verluſt erlitten, das 
preußiſche Königshaus einen größeren an ſeinem treueſten, erfahren⸗ 
ſten und geſchichtskundigſten Hiſtoriographen, der kleine Kreis ſeiner 
mit ihm alt gewordenen Freunde den größten. Profeſſor Dr. Joh. 
David Erdmann Preuß, geiſtig und körperlich friſch, und trotz 
ſeiner 83 Jahre noch immer wirkſam und regſam, iſt geſtern Mor⸗ 

en 2 Uhr verſchieden. Derſelbe war am 1. April 1785 zu Lande» 

erg a. W. geboren, fungirte vom 26. März 1816 bis zum 29. April 
1860 als Profeſſor der Geſchichte am königlichen medieiniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut und lebte ſeitdem als königlicher 
Hiſtoriograph des preußiſchen Staats in Berlin. Aus den erken 
ſeiner reichen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit auf dem Gebiete der va⸗ 
terländiſchen Geſchichte erinnern wir hier nur an drei der bedeutend⸗ 

ſten, an: „Friedrich der Große.“ Eine Lebensgeſchichte. Berlin, 
183234. (4 Bände Text und 5 Urkundenbücher.) „Die Lebens⸗ 

eſchichte des großen Königs Friedrichs von Preußen.“ Ein Buch 

ür Jedermann. Berlin 1834. (2 Bde die - Giant W. Werl, 
1846—5/ 30 vols., welche in den weiteſten Kreiſen Verbreitung 
und verdiente Anerkennung gefunden haben. 

— Unter den 100 A eſſoren des Stadtgerichts herrſcht eine 
entſetzliche Aufregung. Die Veranlaſſug derſelben iſt eine Mini⸗ 
ſterialverfügung, welche alle diejenigen beim Stadtgerichte beſchäf⸗ 
tigten Aſſeſoren, die ihr Patent vor 1862 erlangt haben, alſo die 
älteſten und am längſten hier arbeitenden, auffordert, ſich um die 
vakant gewordene Kreisrichterſtelle in Trebnitz zu bewerben. Wäh⸗ 
rend die Aufgeforderten, unter welchen mehrere bereits ca. zehn 
Jahre unbeſoldet arbeitende Aſſeſſoren ſind, ſetzt darauf rechneten, 
bei den bevorſtehenden neuen Stadtrichter-Ernennungen befördert 


zu werden, kommt ihnen dieſe le ganz unerwartet. 


— Einer Privatdepeſche der „Hamb. Nachr.“ aus Berlin zu⸗ 
folge beſteht die Kommiſſion, welche zur Unterſuchung des Aus⸗ 
wandererweſens nach Hamburg und Bremen gehen ſoll, aus 
dem preußiſchen Korvetten⸗Kapitän Henk, dem Miniſterial⸗ 
Direktor Körner aus Dresden und dem Kaufmann Beſelin 
aus Roſtock. : R 2 

— Die Raudnitzer Güter im preußiſchen Kreiſe Roſen⸗ 
berg, deren Erwerbung früher vom Kriegsminister v. Roon beab- 
ſichtigt wurde, ſind jetzt im Werthe auf die Summe von 1,100,000 


W. A. Vom Monde. 


Von allen Himmelskörpern, die wir als Lichterſcheinungen am Firmamente 
erblicken, hat von jeher der Mond am meiſten das Intereſſe der Menſchen auf 
ſich gezogen. Sein mildes, bleiches Licht, das unſere Nächte mit magiſchem 
elldunkel erleuchtet, in dem es ſich fo fhön träumen und ſchwärmen läßt, die 
ine leidenſchaftsloſe Ruhe, mit der er feine Bahn am Himmel verfolgt, und 
as gleichſam freundlich lächelnde Angeſicht, mit dem er auf uns herabblickt, 
haben die poetiſchen Gemüther aller Zeiten bewogen, ihn zu ihrem Vertrauten 
zu machen. Unzählige Seufzer ſind zu ihm empor geſtiegen, unzählige gute 
und ſchlechte Loblieder und Huldigungsgedichte hat er mit immer gleich gedul⸗ 
diger Freundlichkeit entgegengenommen, unzählige Liebesſchwüre ſind endlich 
be „Luna's keuſchem Silberſtrahl“ geſchworen und nachher — beim hellen 
Sonnengold gebrochen worden was uns 1 hier jetzt nicht beſchäftigen ſoll. 
In der Mythologie der Griechen, die bekanntlich gern die Erſcheinungen 
und Kräfte der Natur perfonifizirten, ift der Mond — Selene, oder lateiniſch 
Luna — die Schwefter des Sonnengottes Apollo oder 9 — die keuſche Ja ⸗ 
gerin Diana, die ſich mit ihrem Geſpann von milchweißen Kühen aufmacht, 
wenn ihr feuriger Bruder in den Ocean hinabgetaucht iſt, und ſanfte Kühling 
und mildes Licht verbreitend, ihre Himmelsbahn zurücklegt; dies waren Dianas 
Lieblingsſtunden, wo auch ihr ſtreng jungfräuliches Gemüth weicher wurde 
und ſich ein beſcheidenes Genießen mit dem reizenden Schläfer Endymion erlaubte. 
In den urſprünglichen Religionen der altaſtatiſchen Völker wurde der 
Mond ebenfalls als göttllihe Macht angebetet, ihm geopfert und geheimniß⸗ 
volle Kräfte zugeſchrieben. Bei allen Völkern, zu denen die Civiliſation noch 
nicht gedrungen, wurde und wird der Mond als Urheber und Erzeuger von 
allerlei Uebeln und Wohlthaten betrachtet. Beſchwörer und Zauberer zwingen 
ihn durch ihre Zauberformeln, Aerzte richten ſich bei ihren Kuren nach feinen 
verſchiedenen Erſcheinungen, denen fie Einfluß auf den Zuſtand ihres Patienten 
uſchreiben, und der Hirt oder Landmann achtet bei ſeinen Unternehmungen 
darauf, ob der Mond im Zunehmen oder Abnehmen iſt. Letzteres beſchränkt 
ch leider nicht ganz auf den unciviliſirten Theil der e auch in un 
ſern hochciviliſirten Ländern laufen unter dem Volke noch allerlei abergläubiſche 
Vorſtellungen über Krafte und Einflüffe des Mondes um. Bringt doch das 
neunzehnte Jahrhundert ſogar noch Drud-Erzeugniffe hervor, in denen Regeln 
gegeben werden, was bei zunehmenden und was bei abnehmendem Monde ge⸗ 
welchen Dingen der Vollmond oder der Neumond günftig 
70., die ſehr nach dem Saeculum obseurum ſchmecken, oder ihre Quelle gar 
in dem naturwiſſenſchaftlichen Sammelſurium des älteren Plinius haben. 
Betrachten wir nun aber einmal den Mond an ſich, nicht durch die my⸗ 


tdziſch⸗poetiſche Brille des Dichters, nicht mit dem thränenden Auge des unglüd- 


üch liebenden 
hr AN 


Schwärmers ſondern durch die guten, ſtark vergrößernden Bern. 


4 


denen die Hauptgebirge theils mit den Namen berühmter M 


Thaler feſtgeſtellt. Es haben die Kaufleute Blum und Behrend in 
Deutſch Eylau und Stadtrath Schwedt in Elbing die Erbantheile 
der Schlemmerſchen Erben erworben und dieſelben ſind nun mit 
dem Kommerzienrath Bittrich in Königsberg gemeinſam Beſitzer der 
ausgedehnten Herrſchaft. Wie verlautet, wollen fie auch des letzte⸗ 


ren Antheil ankaufen und ſobald fie im vollen Befip der Güter 


ſind, mit dem Verkauf der einzelnen Vorwerke und der Abholzung 
der W aug vorgehen. Ve 
— Es wind vielfach angenommen, daß es für die Wirkung der Pro⸗ 


erhebun eichgültig jet, auf weſſen Antrag nach Inhalt des Proteſtes 
ri en Hi. dies ift eo pertetbun al RR irrthümlich be 
eichnet und angenommen, daß derjenige, welcher den Wechſelproteſt erheben 
fasse, entweder zu dem den Regreß⸗Anſpruch erhebenden Wechſel- Inhaber in 
irgend einer wechſelrechtlichen Beg ung ſtehen, oder ſich mit dem Wechſel 
felbft im Verbande befinden müſſe. Fehle es an dieſer Vorausſetzung ſo laſſe 
ſich dem erhobenen Proteſt irgend eine wechſelrechtliche Wirkung und Bedeu⸗ 
tung 3 beilegen und ſei der Wechſel, trotz des vorhandenen Proteſtes, 
rajudizirt. 
1 Frankfurt a. M., 25. Febr. Ueber den Unfall, welcher 
Se. Hoh. den Pale! Adolf vou Naſſau geſtern betroffen, meldet 
das „Fr. J.“ heute Folgendes: Der Herzog, welcher bekanntlich ſei⸗ 
nen Winteraufenthalt in unſerer Stadt genommen, ſtürzte geſtern 
Mittag gegen 2 Uhr bei einem Spazierritt um die Promenaden an 
der Ecke der Sternſtraße mit ſeinem Pferde ſo unglücklich, daß er 
ohnmächtig in ein Haus der Eſchenheimer Anlage gebracht werden 
mußte. Hier lag der Herzog bis 5 Uhr, wo er in 5 Wohnung, 
das Rothſchildſche Palais auf der neuen Mainzerſtraße, gefahren 
werden konnte. Eine äußerliche Verletzung hatte er nicht davonge⸗ 
tragen, wohl aber eine heftige innere Erſchütterung, welche eine 
ſchlafloſe Nacht und Erbrechungen zur Folge hatte. Der Morgen 
verlief ruhiger und das neueſte Bulletin von heute, 10 Uhr Mor⸗ 
gens, lautet: „Die Erſcheinungen der Erſchütterung haben nachge⸗ 
laſſen. Der Zuſtand iſt beruhigender.“ 


Der Nothſtand in Oſtpreußen. 

— Der am Sonnabend Abend geſchloſſene Hamburger 
Bazar des Frauen⸗Hülfsvereins für Oſtpreußen hat eine Ge⸗ 
ſammteinnahme von 58,000 Mark, alſo faſt 24,000 Thlr. ergeben, 
welche Summe indeſſen noch überſchritten werden wird, da die 

ahlreichen noch übrig gebliebenen Gegenſtände zur Anſicht ausge⸗ 
felt und zur A kommen ſollen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Februar. Die größte Lokalneuigkeit des Tages 
iſt die, daß der Rev. Mr. Speke, über deſſen Verſchwinden jo viele 
Sypotbelen aufgeftellt und Beſorgniſſe Nauen worden waren, 
lebendig aufgefunden worden iſt. Wo? wiſſen bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke nur die Polizei und die Verwandten, doch iſt die Sache 


verbürgt. 
Frankreich. 


Paris, 24. Februar. In unferen leitenden Regionen herrſcht 


großer Mißmuth. Außer den ſchlimmen Nachrichten aus dem 
Oriente ift auf dem hieſigen auswärtigen Amte eine 8 
fee 8 eee e 
ammten oriefitilſchen Fräge und fordert unjere Regieruny auf, lee 
den Schritten Englands zur Unterftügung der Türkei offen anzu⸗ 
find fett Der Kaiſer und alle Mitglieder der hieſigen Regierung 
find feſt entſchloſſen, eine erneute Ausdehnung Rußlands oder auch 
nur ſeines Einfluſſes in dem europäiſchen Oriente nicht zu dulden, 
und vor dieſem beſtimmten Willen Frankreichs, das hierbei auf 
Englands und Oeſtreichs Beiſtand mit Gewißheit zählen kann, 
werden die Friedensſtörer hoffentlich noch zurückweichen. Unſere 
offiziöſen Blätter haben ſämmtlich den Befehl erhalten, das Feuer 
9 die ruſſiſch⸗rumäniſch-ſerbiſchen Umtriebe, welches fie eine 

5 lang auf höhere Anweiſung eingeſtellt hatten, von Neuem zu 
eröffnen. 

— Der Kampf um die Preßfreiheit, der im geſetzgeben⸗ 
den Körper Frankreichs geführt wird, geſtaltet ſich zur furchtbarſten 
Anklage der Regierung, der fie ſeit der mexilaniſchen Expedition ins 
Geſicht ſehen muß. Auffallend iſt hierbei die Talentloſigkeit der Regie⸗ 
rungspartei. Die kleine Opposition fegt das ganze Terrain, und 
die geiſtigen Liliputaner der Majorität können nichts mehr erwidern, 
nichts Geſundes und nichts Ungeſundes, als daß ſie zur Abſtimmung 
ſchreiten, zur parlamentariſchen Guillotinirung der Gedanken und 
Aeußerungen. Jules Favre iſt ihnen immer der gefährlichſte Feind. 
ee Aſtronomen, die nd 
beſchaftigen und verhältnigmäßig viel über ihn erkundet haben. 

Der Mond iſt eine faſt reguläre Kugel, nicht an ſeinen Do abgeplattet, 
wie die Erde, und der Durchmeſſer dieſer Kugel beträgt 466 deutſche Meilen, 
d. b. etwas über ein Viertel des mittleren Erddurchmeſſers, welchen man auf 
1718 Meilen berechnet. Das Volumen des Mondes iſt daher, wie ſich durch 
Rechnung leicht finden laßt, nur der neunundvierzigſte Theil des Volumens der 
Erde. Kein Himmelskörper iſt der Erde fo nahe, wie der Mond, und doch be⸗ 
trägt ſeine mittlere Entfernung von uns 51,812 Meilen; um die Größe dieſer 
Entfernung der Anſchauung näher ge bringen, bedient man ſich gewöhnlich ver- 
ſchiedener Vergleiche; fo würde z. B. ein Faden, der vom Monde bis zur Erde 
reichte, beinahe zehnmal um die Erde gewickelt werden können, d. 125 die Ent⸗ 
fernung des Mondes beträgt faſt das Zehnfache des Umfanges der Erde. 

Der Mondglobus iſt mit einer Menge von Gebirgen beſäet, die im Ver⸗ 
hältniß zu den geringen Dimenfionen deſſelben eine ſehr bedeutende Höhe errei⸗ 
chen. Dem bloßen Auge zeigen ſich dieſe Gebirge als mehr oder minder unre⸗ 

elmäßige Flecken, in welchen die Phantaſie bald die Züge eines menſchlichen 

ngefihts, Mund, Augen, Naſe, bald die ganze Geſtalt eines Mannes zu ſehen 
9000 dle at. Durch ein ſtarkes Fernrohr betrachtet, nehmen dieſe Flecken je« 
och die ( eftalt unſerer Vulkane mit ihren Krateroͤffnungen an, nur daß dieſe 
kraterartigen kegelförmigen Vertiefungen weit bedeutender find, als die des 
Veſuvs oder des Aetna. Mann nennt dieſe Gebirge Ring- oder Wallgebirge; 
in der Mitte der ſchluchtähnlichen Vertiefung, die fie umſchließen, erheben ſich 
meiftentheils ein oder mehrere Bergkegel, die jedoch nicht die Höhe des umge⸗ 
benden Walles erreichen. 

Es ift gelungen, dieſe Gebirge möglichſt genau zu meſſen, und zwar mit 
tels des Schattens, den fie, von den Sonnenſtrahlen beleuchtet, auf die Mond⸗ 
oberfläche werfen. Schon ſeit dem vorigen Jahrhundert ae 85 wir Mond- 
karten, die faſt ebenſo genau und detaillirt ſind, wie unſere Erdkarten, und auf 
athematiker und 


mit dem Monde ſchon feit ziemlich langer Zeit 


N 


Nur läßt er feiner dämoniſchen Natur nicht die vollen Zügel ſchie 
ßen; wir glauben nicht, daß es ihm an fittlichem Muth fehlt: e 
fürchtet vielleicht eher die eigene Aufreibung, denn nach einer ſeiner 
letzten Reden mußten ſie ihn ohnmächtig hinaustragen. Was an 
man Demüthigenderes für Frankreichs jetzige Zuſtände jagen, als 
die Worte Jules Favres bei Gelegenheit des Verbots der fremden 
Zeitungen: „Thatſächlich ſind alle fremden Zeitungen verboten 
denn keine von ihnen hat die vorgängige Ermächtigung nachgeſucht, 
welche das Dekret von 1852 vorſchreibt. Diejenigen, welche ſo 
Blätter in Umlauf brachten, ſetzten ſich ſtets den Strafen des De, 
krets aus. Wenn ſie nicht beſtraft wurden, ſo geſchah es, weil die 
Sitten ſtärker find, als die ſtrengſten Geſetze. Man verurtheiltt 
nicht, aber man iſt befugt dazu, und darin 12 das Schmähliche 
unſerer Lage. Wir find in mann, und weil man uns Gnade 
widerfahren läßt, ſagt man, wir beſäßen die Freiheit.“ Nach dieſer 1 
Darſtellung eines Despotismus der das Damokleöſchwert ſtets über 
den Häuptern der Bürger aufhängt, zeichnet er mit gleich ſcharfen 
Strichen das ganze Lügengebäude des Kaiferthums, das nach Außen 
mit einer chineſiſchen Mauer umgeben wird, damit die Wahrheit 
nicht eindringe. „Was Sie ächten wollen“, ruft er der Regierung“ 
partei zu, „das ſind die Nachrichten, die Aufklärungen. Sie hahen 
Angſt, daß von jegjeits der Grenze Erklärungen eingehen könnten, 
die denen entgegengeſetzt ſind, welche ſie hier feierlich auf der Tri 
büne oder in ihren Blättern abgegeben. .... Nicht die ſtyliſtiſchen 
Ausführungen, ſondern die Thatſachen wollen Sie nicht nach Frank 
reich dringen laſſen, denn fie ſtöͤren ihre Politik, die immer im Ge“ 
heimen geht. Wir verlangen die Verbreitung der Wahrheit, die 
Verbreitung der geitgenäſſiſchen Geſchichte, und das iſt es eben, wal 4 
Sie ächten“. Umſonſt hat der kaiſerliche Schriftſteller die alt 
Geſchichte gefälſcht und den Verfall des römiſchen Weltreichs ald 
deſſen Glorie geſchildert, um für die falſchen Diamanten des weil. 
ten Kaiſerthums eine täuſchende Folie zu ſchaffen. Die Wahrhel 
kommt doch an den Tag; fie empört ſich in der Jugend gegen die 
Lüge; fie drückt ſchwer auf den Geiſt des Kaiſers; er liegt darnie“ 
der an der Grippe des Ultramontanismus, und kann ſich aus deſſen 
tödtlicher Schwäche nicht erheben. Derſelbe Ultramontanismuh 
der dem Kaiſer Max von Mexiko die tödtliche Kugel gegoſſen, füßet 
ihn von Tag zu Tag mehr dem Abgrunde zu. 0 
Vom Landtage. 


17. Sitzung des Herrenhauſes. a 
Berlin, 26. Februar. Eröffnung 11¼; Uhr. Am Miniftertifch: Mi⸗ : 
nifter Graf v. Igenplig mit mehreren Kommiſſarien; fpäter Dr. Leonhardt: 
Es wird ſofort in die Tagesordnung eingetreten. 0 
Erſter Gegenftand iſt der Bericht der Handelskommiſſton über das Gefeh 
betreffend die Aufhebung und Abloͤſung gewerblicher Berechtigungen in den 
neu erworbenen Landestheilen. — Die Kommiffion (Referent Graf Nork ,. 
Wartenburg) beantragt das Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſ 
ſenen Faſſung anzunehmen. 
Das Geſetz wird en bloc angenommen, nachdem Herr v. Kneſebeck HU 
8. 34 die Anſicht geltend gemacht daß eine Kapftaliſirung zu 4 Prozent un 
nicht wie der Geſetzentwurf es wolle, zu,) Prozent der Billigkeit entſpre 
fait in einem bedeutenden Theile der neuen Provinzen ſei der Zins fuß 
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„bis 00 a Sau er, wielmehr begnüge man ſich mit einer Kapftalsan 
SENT. ya a ed bei map ale 
roten Sende Prozent; nen deſondecen Antrag fleilie er jedoch nichr. 


wm Denis an dies Geſetz eingegangenen Petitionen werden durch 
den gefaßten Beſchluß für de eln an . 

Zweiter Gegenſtand iſt der Bericht der Budgeikommiſſion, betreffend DIN 
allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres 1864. Ei 

Die Kommiffton (Ref. Herr Hausmann) beantragt, der Staats le. 5 
rung über die vorgelegte Rechnung, ſowie in Bezug auf die Verwaltung des 
Staatsſchatzes für das Jahr 1864 Decharge zu erthetlen. { 

Das Haus tritt dem Antrage ohne Debatte bei. 

Es folgt der mündliche Bericht der Eiſenbahnkommiſſton über das ee 
betreffend die Bewilligung einer bedingten Zinsgarantie für das Anlagekap tal 
einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg. 

Die Kommiſſton beantragt, dem Geſetz-Entwurf in der Faſſung, wle en 
vom Abgeordnetenhauſe 4 worden iſt, zuzuſtimmen. 0 

Bi Graf Lehndorf befürwortet dieſen Antrag, indem er die grobe 6 
Wichtigkeit der projettirten Bahn darlegt und die großen Vortheile des abge" 


Mane ende 8 affe 4. 

er Handels miniſter betont, daß der Bau der betreffende * 
ſtrecke große Eile habe, um die für den Verkehr ſo ſehr dealer Mn 
zufüllen. Er legt ſodann feine Anſichten über die Zuläffigkeit der Binsgarantit 
im vorliegenden Falle in ähnlicher Weife dar, wie er dies im Abgeordnetenhauſe 
gethan, giebt einen Ueberblick über die Verhandlungen mit Privaten und ſpe, 
ziell den engliſchen Geſchaftsleuten, die in Betreff des Baues der Bahn ohne 
Erfolg gepflogen worden find und erklärt, daß man jetzt unmoglich länger mit 
dem Bau zögern könne, um ſich 3 neue langwierige und vielleicht ertol loſe 
Verhandlungen einzulaſſen. Es ſei ihm hierbei das Eigenthümliche pa irt, 


daß der Finanzminiſter, der ſonſt doch nicht ſo freigebig wäre, in der betreffen. 
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Lambert, Euler, Autolytus 9,000 Fuß, 2½ Meile, 
Eudox, Pytheas .. 11,000 - 7 Meilen, 
R 13,000 4 Meilen, 


K . ie a 5 1995 3 ½ Meile. lien 
Zur Vergleichung fügen wir bei, daß der Krater des Aetna auf Siel 
nur N als oben © — j fer 
ei der Betrachtung einer Mondkarte fällt es uns auf, daß nichts ur 
Flußſyſtemen oder Meeren und Seen Aehnliches darauf zu inden ir Me, 
raue Flecken, die faft gar keine Gebirge einſchließen, find allerdings von ältern 
ſtronomen als Meere angeſehen und bezeichnet worden; doch haben ſich dieft 
Beobachtungen ſchon lange als irrige erwieſen; denn flüffiges Waſſer agel ö 
Oberfläche des Mondes müßte unmittelbar Dünfte, und in Folge deſſen ol, i 
ken um den Mond hervorbringen, und es iſt feſtgeſtellt, daß der Mon obus 
von keiner Wolke, nicht einmal von einer der unfrigen analogen Atmo . 
umgeben iſt. Trotzdem werden jene großen grauen Flecken, deren eigen ichen 
male man noch nicht ſicher erforſcht hat, auf den Mondkarten noch immer 
mit den ihnen von jenen ältern Aſtronomen beigelegten Ramen bezeichnet, ſo 8 
3. B. mare foecunditatis, mare nubium, mare imbrium etc. 
Unter dieſen Umftänden, bei dem gänzlichen Mangel einer Atmel 
wie die unſrige iſt, bei dem Fehlen des Waſſerg iſt es unmöglich, daß der 22 J 
von Weſen bewohnt werde, die uns ähnlich find. Selbst für ein Thier- un 
Pflanzenleben, wie es die Erde darbietet, ſind die nöthigen Bedingungen nich 
vorhanden. Alles daher, was über die Mondbewohnerſchaft geſagt worden 16 
gehört in das Reich der Oypotheſe und entbehrt faktiſcher Begrundung, Cs it 
allerdings wohl wahrſcheinlich, daß die Erde nicht der allein e Ber 
körper ſei, denn da Alles in der Schöpfung einen Zweck hat, ſo wird auch 
Mond, werden auch die Planeten einen ſolchen haben, und nicht blos den ae 
bedeutenden, als Lichterſcheinungen in unſern Nächten zu glänzen. We den 
Art indeß diefer Zweck iſt, welche Geſtalten das Leben auf dem Monde und 
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Aſtronomen, theils mit denen der hoͤchſten Erdgebirge getauft find, Die be⸗ 


deutendſten Höhen des Mondes kommen denen unferer Bergrieſen mindeſtens 


gleich; es ſind nach den bewährteſten Meſſungen folgende: 
urbach 10,200 Fuß, Bradley 14,600 Fuß, 
olf 11400 Huyghens 19,800 
adley 12,600 Dörfel 25,000 » 
tontblanc 12,200 » Leibnitz 25,200 


Aber auch die Höhlen und Klüfte, die wir als kraterähnliche Oeffnungen 
bezeichnet haben, find oft von ganz außerordentlicher Größe und Tiefe. Von 
den ua wehren Zahlen giebt die erſte die Tiefe in Fußen, die zweite den Durch⸗ 
meſſer der oberen Oeffnung in geographiſchen Meilen an. 
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See des Abgeordnetenhauſes die Uebernahme der Zinsgarantie von 
Staats für dieſe Bahn geradezu verlangt habe, da er, wie er aus · 
2 2 bei Bewilligung der 40 Millionen- Anleihe für Eiſenbahnen in Oſt⸗ 
baue 8 ze. darauf gerechnet habe, daß dieſe Bahn bald gebaut werde, da hier⸗ 
er Ertrag der anderen Bahnen erhöht werden würde. 
as Geſez wird hierauf faſt einſtimmig angenommen. 
folgt die Schlußberathung über das Geſez, betreffend die Erhebung 
ellen r Averſional⸗Beiträge in den vom Zollverein ausgeſchloſſenen Gebiets 


baus h. Dr. v. Duesberg beantragt, das Geſetz in der vom Abgeordneten · 
Vuſchloſſenen Gafjung anzunehmen, 
as Haus tritt dem Antrage bei, 

des Jufen e wird das Gefeg, betr. das Expropriations⸗ Verfahren im Bezirk 

deg uſtiz- Senats zu Ehrenbreitenſtein, nach kurzer Befürwortung von Seiten 
mit ein v. Bernuth und nachdem ſich der Handelsminiſter ausdrücklich da⸗ 
dam erftanden erklärt hatte, in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
ſung angenommen. 8 
und Es folgt die Schlußberathung über die mit den Salinen zu Halle a. d. S. 
mit den Intereſſenten der Saline zu Lüneburg abgefchloffenen Vergleiche. 
en; eferent Dr. Dern burg beantragt: „Das Herrenhaus walle beſchlie⸗ 
) dem am 10. Dezember vor. Jahres abgeſchloſſenen Vertrage mit den 
ereſſenten der Saline zu Lüneburg die verfaſſungsmäßige Genehmigung 
heilen; 2) dem am 7. d. Mis. mit der Pfannerſchaftlichen Saline zu 
a. S. abgeſchloſſenen Vergleich die Genehmigung zu verſagen; 3) die 

mitte regierung aufzufordern, eine Abfindung der Pfannerſchaft zu Halle a. S. 

Laden Kapitalzahlung in einem dem ſeither bezogenen Reingewinn entſpre⸗ 

8 Verhältniſſe unter Wahrung der Rechte und Intereſſen der Salzwürker⸗ 

Über fchaft anzubahnen; 4) die Staatsregierung zu erſuchen, baldmoͤglichſt 

De ründung eines Intermiſtikums zur Erhaltung der Pfännerſchaft und 

zu dal zwürker-Brüderſchaft durch Fortbetrieb der Pfännerſchaftlichen Saline 
e a. S. Sorge zu tragen. 

e hat bekanntlich beiden Verträgen die Zuſtim⸗ 

eilt. 


8 ferent Dr. Dernburg befürwortet feine Anträge. Der —. mit 
Dali Aline Halle fei zu verwerfen, weil dadurch wichtige Rechtsintereſſen und 
fine Prinzipien verlegt worden wären. Der Vertrag benachtheilige in 
uter Weiſe die . Dieſelben wären keine Induſtrielle; unter 
heir, Pfannern befänden ſich vielmehr viele „unerfahrene Wittwen und unver⸗ 
athete Jungfrauen,“ die in Betreff des Geldverkehrs ganz unerfahren wä⸗ 
aher kame es, daß fie auf fo ungünftige Bedingungen eingegangen wä⸗ 
Wenn man auch die Privilegien der Leute, die ihnen von den preußiſchen 
zugeſichert wären, aufhebe, fo müſſe man fie wenigſtens angemeſſen 
en. Redner giebt ſodann eine Geſchichte der Hallenſer Saline und 
Rüge Intereſſenten, zählt die verſchiedenen mit denſelben abgeſchloſſenen Ver. 
de. auf und ſucht daraus ſeine Behauptung zu begründen, daß die In⸗ 
Taten durch den neuerdings abgeſchloſſenen Vertrag benachtheiligt wären. 
in 0 ſei nicht richtig, daß durch Aufhebung des Salzmonopols die Privilegien 
abend geworden wären. Nicht nur die zu geringe Höhe der Entſchädigungen, 
0 ft auch die Art der Entſchädigung ſei zu rügen, daß man den Leuten naͤm⸗ 
aut Kapital induftrielle Unternehmungen gäbe, auf deren Verwaltung fie 
icht verftünden. — Auch die Halloren würden ſehr benachtheiligt werden, 
man fie Aktiengeſellſchaften üverliefere, die fie bedrücken, ihren Lohn 
zen und der Verarmung zuführen würden. Dieſem Uebelſtande würde 
beugt werden, wenn der Staat die Salinen behielte — Die Pfänner hät- 
te Zuſtimmung zu dem Vertrage, wie der Magiſtrat in Halle in einer 
es ausſpricht, auch nicht gegeben, weil fie durch die Bedingungen zur 
tu geſtellt wären, ſondern weil ſie gefürchtet hätten, bei einem gegen den 
$ anzuſtrengenden rozeß zu Grunde zu gehen. — Das Herrenhaus möge 
& alb hier für das geſchädigte Recht eintreten, und den Vertrag verwerfen. 
dun lege dies auch im Intereſſe der Stadt Halle, die ſich treu und opferbereit 
Elen habe. Halle habe in den Freiheitskriegen viel geleiſtet, und im Jahre 
a deine Friedens adreſſe erlaſſen. 
a unterdef der Antrag eingegangen, den Vertrag mit den Intereſſen⸗ 
2 Salben dale an eine beiandere Kommtifion zur Prüfung zu überweiſen. 
liege d. niſer Sc eele Zum Abfchluß derartiger Verträge, wie der 
nde bedarf eigemlich die Staatsregierung der Zuſtimmung der Landes ⸗ 
umung nicht; und der Vertrag iſt nur deshalb vorgelegt worden, weil es 
Mia me Zahlung handelt Das Haus bat aljo eigentlich nur darüber 
an ob es die Zahlung leiften will oder nicht; und eine Ablehnung dürfte 
z doch wohl nur aus dem Grunde zu rechtfertigen fein, wenn die Zahlun 
erſcheint, nicht aber, wenn fie zu gering tft. Dazu kommt daß ja do 
ereſſenten dem Vergleiche zugeſtimmt haben. Volenti non fit injuria. 
len Haube, daß dies Haus nicht berufen iſt, den Vormund der Pfänner zu fpie- 
urg d Aber auch aus materiellen Gründen muß die Regierung dem Antrage 
der baten fie ſehr überraſcht worden iſt widerſprechen. Den Antrag der Pfän- 
— die Regierung überhaupt für unbegründet, und nur weil doch gewiſſe 
barer en hiergegen laut werden, weil der Anſpruch alſo ein theilweis beſtreit⸗ 
Wiehe hat ſie einen Vergleich proponirt. Der Herr Referent hat geſagt, daß 
Hi Information aus den Akten der Pfännerſchaft geſchöpft habe; es wäre 
1 Ötiger geweſen, wenn er ſich auch an die Regierung gewandt hätte, die 
bern die erforderliche Information gegeben hätte. — Der Kommiſſar giebt 
die sine ausführliche Darſtellung der einſchlagenden Verhältniſſe, führt aus 
ia N erträge mit den Pfännern nur unter der Vorausſetzung der Fortdauer 
Wenns abgeſchloſſen worden und alſo in Wegfall kämen mit Aufhebung 
pols, — Es jet die Entſchädigung fo viel bewilligt worden, wie irgend 
die Pfänner wären übrigens zum großen Theil nicht jo ärmlich, wie 
er es dargeſtellt, ſondern lebten meiſt in guten Verhältniſſen. — Die 
iſſe der Halloren hätten eigentlich mit dieſem Vertrage nichts zu thun; 
Ki aber hätte die Regierung diejenigen, welche brotlos geworden waren, 
7 — Ein rationeller Betrieb der Salinen in Halle wäre nur durch 
ſolidation derſelben zu erreichen geweſen. Die Petition der Stadt 
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dune der Mond immer die gleiche Lichtgeſtalt beſaß, und ſo vergingen 
nate über dieſer Arbeit, ungerechnet die Zeit, welche die age che 
ung bei Zuſammenſetzung des Bildes mit dem wirklichen Mondbilde 
Der Anblick dieſes in einem Maßſtabe von 10 geogr. Meilen auf 
ausgeführten Bildes iſt nach allen Beſchreibungen ein überraſchender. 
dieſes Ringgebirge als aus ſieben nahezu ſenkrechten Hauptkuppen, in 
icher Entfernung von einander, beſtehend, deren Spitzen in einem Kreiſe 
48 Meilen Derchmeſſer liegen. Mitten aus einem weiten Flachlande 
in vielen durchbrochenen Stufen, rg von tauſend filber- 
ergkämmen, ein vollſtändiges Labyrinth von rauhen und ver ⸗ 
ründen, durchkreuzt von Licht und Schatten, und ſenkt ſich in vielen 
Bigen Terraſſen zur inneren Fläche hinab. — Das Mondlicht ift be- 
fehr ſchwach, und es gehört deshalb eine bedeutende Schärfe des pho- 
ſchen Apparats und beſonders eine lange Expoſition der Platte dazu, 
Wis Bild zu erhalten. Noch [hwäcer, als des Mondes Licht ift aber die 
egleitende Wärme. Kalt, wie die Alten glaubten, ſind die Mond⸗ 
155 t, aber fo unbedeutend warm, daß es eines 95e ff empfindlichen 
eterg bedarf, wenn die durch eine ſtarke Linſe oder einen Hohlſpiegel 
ien Mondſtrahlen eine Steigerung deſſelben hervorbringen fol. 
at durch feinen thermorelekriſchen Apparat die Wärme der Mond- 
ogar gemeſſen, doch ſind die darüber angeſtellten verſchiedenen Ver⸗ 
end in ihren Reſultaten und geben die Wirkung der Monſtrahlen 
e 5 der Wirkung des Sonnenlichtes an. So viel iſt aber ge- 
„ Wenn der Mond, wie der Volksglaube will, Einfluß auf die Erde, 
des Pflanzen- und Thierlebens ausübt, dies jedenfalls durch 
und feine Wärme nicht geſchieht. Und in der That reduciren ſich, 
(on oben andeuteten, alle dieſe präfumirten Einflüſſe auf die Erſchei⸗ 
und Fluth der Meere und der Atmoſphäre, welche durch die An⸗ 
des Mondes im Verein mit der der Sonne hervorgebracht wird. 
emp nd die Sonne) ziehen die Gewäſſer an und heben fie über ihr 
run RT) entfteht die Fluth, und die Ebbe iſt die nothwendige 
— ſelben, das Zurücktreten der emporgezogenen Gewäſſer; Diele 
im St wiederholen ſich mit einer ſolchen Regelmäßigkeit, daß die Aſtro⸗ 
Amon 1 ganz genau deren Höhe und Zeit berechnen wu können. 
8 des onde, en das Luftmeer, gerät ebenfalls der 
. es und hat daher in ihren oberen Schichten ebenfalls periodi 
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Halle wäre im Abgeordnetenhauſe einſtimmig als eine Einmiſchung, die nicht 
zur Sache gehöre, zurückgewieſen worden. R 

Ein Kom miſſar des Handelsminifters verbreitet fid eingehend über 
die Höhe und die Art der Entſchadigung und weiſt nach, daß dieſelbe in jeder 
Beziehung b ſei. 

Herr v. Meding befürwortet den Antrag, die Sache an eine Kommiſſion 
zu verweiſen. Sie ſei zu wichtig und ſchwierig, um bei dem großen Material 
heute ſchon darüber eniſchedden 50 können. 
ef, Dr. Dernburg iſt für dieſen Antrag. nur in dem Falle, daß ein 
n geſchaffen wird, um die Lage der Intereſſenten nicht zu ver ⸗ 

mmern. 

Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz ſpricht gegen den Antrag, da im 
Intereſſe der Betheiligten die größte n ſei. Ein Intec miftttum 
habe gar keinen Zweck. Wenn der Vertrag nicht beſtätigt werde, füge man 
den Pfännern nur Schaden zu. 

Der Antrag auf Verweiſung an die Kommiſſion wird abgelehnt. 
Graf zur Lippe beantragt dem Vertrage die verfaſſungsmaßige Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen. Er motivirt denſelben in längerer Ausführung, in der er 
ſich den Deduktionen der Regierungs⸗Kommiſſarien anſchließt. Die Intereſſen 
des en und der Pfännerſchaft wären durch den Vertrag gleichmäßig 
gewahrt. 

Herr Blömer kann dem Vergleich nicht zuſtimmen. Nicht blos die In- 
tereſſen der Staatsregierung, auch die der Staatsangehörigen müſſen gewahrt 
werden. Redner wird ſich der Stimme enthalten, da er die Sache noch nicht 
fo gewiſſenhaft hat prüfen können, um ſich ein definitives Urtheil zu bilden. 

Or. v. Senfft Pilſach rügt, daß der Vertrag fo Ipat an das Herren. 
— gelangt ſei; es ſei unmöglich, heute darüber zu entſcheiden. Da man die 

ache nicht zur näheren Erörterung an die Kommiſſion verwieſen habe, werde 
er ge ge den Vertrag 3 

eg.⸗Kommiſſar Scheele erklärt, daß der Vertrag fo ſchnell dem Haufe 

vorgelegt worden ſei, wie irgend möglich. Wenn der Vertrag verworfen wird, 
muß es die Regierung auf einen Prozeß ankommen laſſen; dies wird für die 
Pfanner noch nachtheiliger fein, da es in dieſem Falle ſehr lange dauern wird, 
ehe ſie überhaupt etwas bekommen. 
Graf Brühl wird für den Vertrag ſtimmen, um die Lage der Pfänner 
nicht noch zu verſchlimmern. Auch er ſei nicht genügend informirt, werde aber 
doch nicht das bequeme Mittel ergreifen, ſich der Sılame zu enthalten. 

Herr v. Senfft ⸗Pilſach rügt, daß im Vertrage nicht ſteht „vorbehalt⸗ 
lich der Genehmigung der Landesvertretung“. — Die Berhältniffe der Pfänner 
hätten auf dem Norddeutſchen Reichstage bei Aufhebung des Salzmonopols zur 
Sprache gebracht werden müſſen; dann wäre man heute nicht in Verlegenheit. 
Regierungs⸗Kommiſſar Scheele konſtatirt, daß im 8 10 des Vertrags 
ausdrücklich die nachträgliche Genehmigung der Landesvertretung vorbehalten 
fei. — Die Entſchädigungsfrage ſei Sache der einzelnen Staaten, nicht des 
Norddeutſchen Bundes. a 5 

Handelsminiſter * Itzenplitz: Die Verwerfung des Vertrages ſchä⸗ 
digt nicht die fiskaliſchen Intereſſen, ſondern gerade die Privatintereſſen der 
Betheiligten. Wird der Vertrag verworfen, kriegen fie gar nichts und können 
höchſtens den Rechtsweg beſchreiten. 8 
Es ift der Antrag eingegangen, die Debatte hierüber bis zur nächſten 
Sitzung zu vertagen. g 
Graf Nork motivirt dieſen Antrag; man müſſe Zeit zur Ueberlegung 

ewinnen. a { N 
derm err v. Kröche r nimmt In Antrag wieder auf, die Sache jetzt an die 
Kommiſſion zu verweiſen; er müſſe ſonſt gegen den Antrag ſtimmen. 

Der Antrag York wird angenommen; die Debatte hierüber alſo auf 
die nächſte Sitzung vertagt. r 

Der legte Gegenſtand der T.⸗ O. ift die Schlußberathung über das 
Stempel suergefep für Kaffel und Wiesbaden, 

Ref. Graf v. Köntgsmart beantragt, das Geſetz in der vom Abgeor⸗ 
dnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. — Nachdem die Staatsre⸗ 
gierung ſich damit einverftanden erklärt hat, wird das Gefeg an 87758 en. 

Schluß 2%, Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag, 11 Uhr. T.. O.: 1) Sal 
verträge; 2) n 3) Kreditgeſetz (Referent ildens); 4) Wahl⸗ 
geſetz (Ref. v. Meding). 


57. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch Frhr. v. d. Heydt, Graf zu Eulen 
burg, Graf Itzenplitz und v. Selchow. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des Abge⸗ 
ordneten v. Kardorff, welche der Finanzminiſter ſofort zu beantworten 
bereit erklärt. Die Interpellation lautet: 

Nach den durch die Tagespreſſe veröffentlichten Nachrichten hat der König 
Georg V. — unmittelbar nach der Genehmigung des zwiſchen ihm und der 
Krone Preußen abgeſchloſſenen Vertrages durch den preußiſchen Landtag 
einer Deputation feiner vormaligen hannoverſchen Unterthanen eine Empfangs 
rede gehalten, in welcher die baldige Reſtauration des Welfenthrones, die bal⸗ 
dige Wiederaufrichtung eines freien unabhängigen Welfenreiches in Ausſicht 
geſtellt wird. Gleichzeitig mit dieſer Nachricht wird allgemein durch die öffent⸗ 
lichen Blätter verbreitet: „daß die Zahl der hannoverſchen Deſerteure, welche 
bisher in der Schweiz den Verſuch gemacht hatten, eine hannoverſche Legion 
u formiren und von dort nach dem Elſaß gezogen waren, in Folge maßloſer 
gitationen, abenteuerlicher Verſprechungen und reichlicher Löhnung in ſtetem 
Zunehmen begriffen ſei.“ k e 
Ich erlaube mir an die Königliche Staatsregierung die Anfrage zu ſtellen: 
zob die Königliche Staatsregierung bei jenen vorerwähnten provozirenden 
Aeußerungen und dieſen den gegenwärtigen Rechtszuſtand in Frage ftellenden 
Thatſachen, die Abſicht hat, dem Könige Georg V. diejenigen Vortheile zu ge» 
währen, welche aus der durch die Publikation in der Geſetzſammlung erfolgen. 
den Perfektion des Vertrages ſich ergeben würden!“ 

Unterftügt iſt dieſe Interpellation von Mitgliedern aller Parteien: Prinz 


der Ebbe und Fluth analoge Wellenbewegungen (Oscillationen); es iſt jedoch 
leicht zu beweiſen, das dieſe Oscillationen den Druck der Atmoſphäre ſo wenig 
verändern, daß der Barometerſtand dadurch kaum um das Zehntel eines Milli⸗ 


tionen bei betreffenden Berechnungen ganz außer Acht läßt. 


Der Mond iſt ein Satellit der Erde, und dieſe nimmt durch den Befig 
eines ſolchen eine hervorragende Stellung im Planetenſyſtem ein, da fie der ein- 
ige kleinere Planet iſt, der einer ſolchen Auszeichnung genießt. Man hat eine 
N lang freilich geglaubt, daß auch die Venus von einem Monde auf ihrer 
Bahn begleitet werde, den Friedrich der Große nach dem Namen feines Freun⸗ 
obachtungen längſt als optiſche Tauſchungen erwieſen. Außer der Erde haben 
nur die Ban Zn Planeten des Sonnenſyſtems, Jupiter, Uranus und Sa⸗ 
turn, und zwar der erſte vier, der zweite ſechs, der dritte ſieben Monde in ih⸗ 
rem Gefolge. 
Als Trabant der Erde beſchreibt der Mond zugleich mit derſelben eine 
Bahn um die Sonne. Um ſich die doppelte Bewegung des Mondes um die 
Erde und um die Sonne anſchaulich zu machen, kann man ſie am paſſendſten 
mit der zweier tanzenden Perſonen vergleichen, die ſich umeinander drehen, 
während ſie zugleich einen Kreis oder eine andere Kurve um den Mittelpunkt 
des Saales 1 Die Bahn des Mondes um die Erde iſt ebenſo, wie die 
der Planeten um die Sonne, eine Ellipſe, deren einer Brennpunkt beinahe im 
Mittelpunkte der Erde liegt, ſo daß ſich der Mond in den verſchiedenen Epochen 
feiner Bahn in verſchiedenen Abftänden von der Erde befindet. Die Ebene der 
Mondbahn um die Erde iſt ein Wenig geneigt zur Ebene der Ekliptik, d. h. zur 
Ebene der Erdbahn um die Sonne, daraus geht hervor, daß die Bahn des 
Mondes die Ekliptik bei ſeiner Begleitung der Erde um die Sonne ſchneiden 
muß, und die Punkte, wo dies geſchieht, führen den Namen Knoten. Sie rücken 
langſam vor und legen den Weg um die Ekliptik in 18 Jahren und 8 Monaten 
vollſtändig zurück, und zwar in retrograder, d. h. der Richtung des Mondlaufs 
enigegengejeten Bewegung. 
er Zeitraum, den der Mond gebraucht, um feine Bahn um die Erde 
vollſtandig zurückzulegen, alſo fur uns dieſelbe Stellung unter den Sternen 
wieder einzunehmen, von welcher aus wir ſeinen Umlauf beobachtet haben, be» 
trägt jetzt ungefähr 27 ¼ Tag, wird jedoch, wie man aus zahlreichen Beobach⸗ 
tungen und Berechnungen geſchloſſen, mit der Zeit immer geſchwinder, man 
nennt dieſen Zeitraum den ſideriſchen Monat und die in demſelben durchlaufene 
Bewegung die ſideriſche Revolution. Während derſelben Zeit dreht ſich der 
Mond einmal um ſich ſelbſt, er rotirt nämlich jo, daß er uns immer dieſelbe 
Fläche darbietet. Auch zum Verſtändniß dieſer dritten Bewegung hilft der oben 
angeführte Vergleich mit den tanzenden Perſonen, die ſich während ihrer Be ⸗ 
wegung um einander auch zugleich um ihre eigene Achſe drehen und ſo ſich ge⸗ 


meters alterirt wird. Es iſt alſo keine Gefahr dabei, wenn man dieſe Oscilla⸗ 


des d Alembert genannt wiſſen wollte; indeſſen haben ſich die desfallſigen Be⸗ 


Karl zu n Waldeck, beiden v. Vinckes, v. Bockum⸗Dolffs, Gneiſt, 
v. Hennig, Lasker, Tweſten, v. Hoverbeck, v. Grävenitz u. f. w. 
Abg. v. Kardorff: Als vor wenigen Wochen die Majorität diefes Hau- 
ſes die Verträge mit den depoſſedirten Fürſten genehmigte, hat kein Mitglied 
dieſer Majorität mit leichtem Herzen die egorbitante Summe von 16 Millionen 
bewilligt, welche für den König Georg ausgeworfen war. Wir entſchloſſen uns 
dennoch dieſe ieee Summe zu bewilligen aus triftigen, politiſchen Mo⸗ 
tiven. Wir entſchloſſen uns zur Bewilligung dieſer exorbitanten Summe, weil 
wir uns ſagten, daß in der Annahme dieſer Summe von Seiten des Königs 
Georg ein faktiſches Verzichtleiſten deſſelben auf den Thron mit einbegriffen 
ſei; wir entſchloſſen uns, dieſe exorhitante Summe zu bewilligen, weil wir uns 
ſagten, daß wir Eon durch die Gewährung einer großmüthigen, reichen Do⸗ 
tation uns die Sympathien der Hannoveraner erwerben würden. Wir ent⸗ 
ſchloſſen uns, dieſe egorbitante Summe zu alien, weil wir dadurch bezeug⸗ 
ten, daß wir die neuen Landestheile nicht aus frivolen Vergrößerungsgelüſten 
einverleibt, ſondern daß die Pflicht der Selbſterhaltung und die Erfüllung der 
Miſſion Preußens in Deutſchland uns dazu geführt haben. Wir entſchloſſen 
uns dieſe exorbitante Summe zu bewilligen aus einem Gefühl der Dankbarkeit 
gegen Se Majeftät den König, weil wir glaubten, daß wir an den Verträgen, 


die Se. Majeſtät der König als fouveräner Herr von Hannover und Naſſau 


abgeſchloſſen, nicht rütteln, daß wir der Großmuth unſeres königlichen Herrn, 
dem wir die Erfolge des Jahres 1866 verdanken, nicht in kleinlicher Weiſe ent⸗ 
gegentreten ſollten. Wir entſchloſſen uns endlich zur can dieſer exor⸗ 
bitanten Summe, weil wir dieſe Verträge als Friedensſchlüſſe anſehen, welche 
nach unſerer Meinung einen Abſchluß der Kämpfe von 1866 bilden, den wir 
im Intereſſe der ganzen nationalen Entwickelung für wichtig und nothwendig 
halten. Und, meine Herren, alle dieſe wichtigen, politiſchen Erwägungen wür⸗ 
den vielleicht nicht hingereicht haben uns zur Genehmigung dieſer Verträge zu 
bewegen, wenn Graf Bismarck nicht in pofitiver Weſſe erklart hätte, daß er 
die Frage zu einer Kabinetsfrage erhebe, daß er mit der Genehmigung der 
Verträge fiehe und falle. 
ht es ſcheint einen Ort zu geben, wo unſere Motive in ſeltſamer 
Weiſe mißverſtanden, wo unſere Großmuth als Schwache, unſere Friedensliebe 
als Jurcht betrachtet wird. Wenn jetzt dorthin nach Hietzing eine Maſſe Depu⸗ 
tationen von Hannover ausgezogen iſt, um dem ehemaligen Herrſcherpaare 
Gratulationen und Geſchenke zu ſeiner ſilbernen Hochzeit zu bringen, ſo wird 
gegen dieſen Akt der Pietät Niemand etwas einzuwenden haben, und alle wür⸗ 
den es natürlich gefunden haben, wenn bei dieſer Gelegenheit die Gefühle des 
Schmerzes und der Trauer ihren Ausdruck gefunden hatten. Aber, m. H., was 
ſollen wir dazu ſagen, wenn unmittelbar nach der Genehmigung jener Verträge 
durch den preußiſchen Landtag die Agitationen in Hannover und die Werbun⸗ 
an für die hannöverſche Legion ſich verdoppeln und verdreifachen, wenn König 
eorg den hannöverſchen Deputirten in klaren Worten ſagt, daß er in kurzer 
Zeit ein unabhängiges freies Welfenreich wiederhergeſtellt zu ſehen hoffe? Dieſe 
Vorgange haben einen jo weiten Wiederhall gefunden, daß ſelbſt der ehemalige 
Kurfürft von Heſſen gewagt hat, in einem Briefe an feine früheren Untertha⸗ 
nen die baldige Wiederkehr ſeines früheren vaterlichen Regiments in Ausſicht 
zu ſtellen. Ich will nicht von dem nackten Egoismus ſprechen, der in dem Ver⸗ 
halten des Königs Georg ausgedrückt iſt, ſondern von dem Inhalt und Plan 
eines ſolchen Vertrages, wie Preußen ihn mit dem König Georg abgeſchloſſen 
bat. M. H., ein folder Vertrag, in welchem wir 16 Millionen hingeben, iſt 
nicht denkbar ohne irgend eine e Man giebt nicht 16 Millionen 
fort für Nichts und wider Nichts. Die Gegenleiſtung, auf die wir einen gerechten 
Anſpruch haben, iſt die, daß König Georg wenigſtens ſtillſchweigend die Ver⸗ 
pflichtung anerkennt, den Wechſel der Dinge ruhig über ſich ergehen zu laſſen, 
die Verpflichtung, ſich wenigſtens von einer aktiven Betheiligung an allen Ver⸗ 
ſuchen fern zu halten, die darauf hinzielen könnten, den Welfenthron zu reſtau⸗ 
riten. Mochte König Georg in feinem Herzen die Joffaun fortnähren, daß 
irgend welche politiſche Konſtellationen ihn wieder in ſein Reich zurückführen 
könnten, aber, ich meine, der Anftand, — wenn ich mich fo ausdrücken darf, 
die gewöhniche geſchaftliche Loyalität verbot es ihm, Agitationen zu befördern, 
wie ſie nach der Genehmigung des Vertrages mit ihm noch vorgekommen ſind. 
Meine Herren, als vor mehreren Jahren der Erbprinz von Auguftenburg 
die Erbanſprüche wieder aufnahm trotz des Verzichtes des 5 bl auf 
ein hervorragender engliſcher Staatsmann, irre ich nicht, Lord Malmesb 
daß wohl ein Prinz, ein Nobleman, aber kein Gentleman ſo verfahren könne 
wie aber wird die Geſchichte über das Verfahren des Königs Georg gegen 
urtheilen? M. 85 das preußiſche Volk hat im Jahre 1866 und den folgend 
gezeigt, welche Opfer es für die Idee deutſcher Einheit, Freiheit und Macht zu 
bringen fähig und bereit iſt, und wir haben ſelbſt einen Beweis unſerer Opfer⸗ 
willigkeit gegeben; denn es war ein Akt der Selbſtüberwindung für uns, wenn 
wir 16 Millionen für einen Mann bewilligt haben, bei deſſen Namen vor einem 
Jahre das Blut in unſern Adern kochte in Erinnerung an das Gemetzel von 
Langenſalza. Heute denken wir vielleicht etwas milder darüber. Aber auf 
dieſelben Rathgeber von damals hört er auch heute noch. Und wenn heute dieſe 
Rathgeber als einzige Gegenleiſtung für den Empfang der 16 Mill. von uns 
ihm empfehlen, daß er ſeine Schätze dazu anwendet, zum Kriege gegen uns zu 
hetzen, jo wird, meine ich, die k. Staatsregierung weder Sr. Maj. dem Könige 


nehmen können, wenn ſie den Vertrag zur Ausführung bringen wollen. Nun 
hat zwar der Herr Finanzminiſter in ſehr dankenswerther Weiſe im Herren⸗ 
hauſe die Erklarung abgegeben, daß dem König Georg auch nicht ein Thaler 
ausgezahlt werden ſolle, wenn die Agitationen fortgeiegt werden. Aber der 
Eindruck dieſer Worte iſt abgeſchwächt worden durch die im Lande verbreitete 
Meinung, daß König Georg die 16 Millionen längſt empfangen habe. Man 
darf ſich über dieſe Meinung nicht wundern, trotzdem der Landtag das Ver⸗ 
dienſt hat, die Dispoſition über dieſes Kapital von ſeiner Zuſtimmung abhän⸗ 
ig zu machen und trotzdem das größte Vertrauen auf die Weisheit und Vor⸗ 
Act 25 Staatsmanns herrſcht, der an der Spitze der auswärtigen Angelegen- 
heiten ſteht. * 
Ich habe daher dieſe Interpellation eingebracht, um dem Miniſterium Ge 


genſeitig ſtets dieſelbe Seite zukehren. — In Folge dieſer Rotation bekommen 
wir immer nur eine und dieſelbe Seite des Mondes zu ſehen, zwar nicht genau, 
denn der Mond läßt in ſeinem Lauf eine ſchwankende Bewegung beobachten, 
welche etwa / feines Umfanges beträgt, fo daß wir im Ganzen etwa / feiner 
Oberfläche betrachten können, von denen / ſtets dieſelben ſind, das fehlende 
½ aber rechts und links allmählig wechſelt. Wir können aus der Beſchaffen⸗ 
heit dieſer zeitweiſe ſichtbar werdenden Theile der uns abgewendeten Mond⸗ 
le nur muthmaßen, daß auf letzterer ein ganz ähnliches Verhältniß von 
e ein und Tiefen, Thalern und Gebirgen, wie auf der uns bekannten Seite 
attfinde. 


Um dieſelbe Stellung, von der er ausgegangen, zur Sonne wieder einzu« 
nehmen, braucht der Mond etwas länger, als zu ſeiner ſideralen Revolution, 
nämlich ca. 29, Tage, und dieſer Zeitraum wird mit den Ausdrücken Mond⸗ 
monat, Lunation oder ſynodiſche Revolution des Mondes bezeich⸗ 
net; er hat die Norm für die Eintheilung unſeres Jahres in Monate gegeben. 
Daß dieſe ſynodiſche Revolution größer iſt, als die ſideriſche, ergiebt ſich mit 
Nothwendigkeit daraus, daß die Erde, während der Mond ſeine ganze Dre⸗ 
hung um fie vollendet, ihrerſeits auf ihrer Bahn weiter vorrüdt, und der Mond 
daher noch einen gewiſſen Raum zu durchlaufen hat, um wieder an den An⸗ 
fangspunkt der Kurve, die er beſchrieb, zu gelangen, Da übrigens wie wir 
oben ſchon erwähnten, die Geſchwindigkeit des Mondes allmalig zunimmt, fo 
ift es klar, daß der Mondmonat ſowohl, wie die ſiderale Revolutionszeit von 
Jahrhundert zu Jahrhundert kleiner werden 


Die auffallendſten Erſcheinungen, die uns der Mond darbietet, find die 
ebenfalls von ſeiner Bewegung abhängigen . Lichtgeſtalten oder 
»Phaſen, unter denen er ſich uns zeigt. Wenn der Mond zwiſchen Erde und 
Sonne ſich befindet, fo iſt er uns ganz unſichtbar, und da er für uns an demſel⸗ 
ben Orte des Himmels fteht, wo wir auch die Sonne ſehen, jo geht er auch mit 
letzterer zugleich auf und unter. Man nennt dieſe Zeit den Neumond. Einige 
Tage nach dem Neumonde ſieht man den Mond ſchon bedeutend links oder oft 
lich von der Sonne. 


Da nämlich die ſynodiſche Revolution deſſelben 29 ¼ Tag beträgt, fo hat 
er in 3½, Tagen ſchon den achten Theil feiner Bahn jürüdgelegt md ah t, 
wie die Aſtronomen ſagen in ſeinem erſten Oktanten. Die beleuchtete Seite 
kann nur immer die der Sonne zugewendete ſein, er kehrt alſo jetzt der Erde 
nicht mehr die ganze dunkle Seite zu, ſondern läßt ſchon auf feiner rechten, weftli- 
chen Seite einen kleinen Theil ſeiner beleuchteten Hälfte ſehen und erſcheint uns 
daher als eine leuchtende Sichel, deren Bogen von der Sonne abgewendet, alſo 
links gekehrt iſt und dieſe Geſtalt 5 hat. Da er nun links von der Sonne 
ſteht, ſo wird er erſt nach ihr bei Tage in den Vormittagsſtunden aufgehen und 
ebenſo erſt nach ihr in den bereits dunkeln Abendſtunden untergehen. Daß er 
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legenheit 90 geben, dieſe irrige Meinung, die im Lande herrſcht, zu berichtigen 
und das Land, das über dieſe Frage in großer Aufregung iſt, zu beruhigen. 
Daß meine Interpellation von Seiten dieſes Hauſes, von allen Parteien unter⸗ 
ſtützt worden iſt, davon mag das Miniſterium den Rückſchluß machen auf die 
Sti maung, welche im Lande yerrfht. Wenn ich meine Interpellation darauf 
gingelenft habe, daß die betreffenden Verträge noch nicht publizirt find, fo habe 
ich darauf hinweiſen wollen, daß, wenn die Staatsregierung heute eine Er⸗ 
klärung abgabe: wir werden die Verträge nicht publiziren, wir halten uns 
durch fie nicht mehr gebunden, eine ſolche Erklärung im Lande mit der größten 
Befriedi ung aufgenommen werden würde. (Hört! hört!) M. H., ich weiß, 
daß die Regierung eine ſolche Erklärung nicht abgeben kann und nicht abgeben 
würde; fie kann eine ſolche Erklärung nicht abgeben aus denſelben Motiven, 
welche ſie bewogen haben, die Verträge zu unſerer Genehmigung vorzulegen, 
welche uns bewogen haben, ſie zu genehmigen; ſie hat die Verpflichtung, das 
Möglichſte zu thun, um ihrerſeits die Verträge in möͤglichſt loyaler Weife zur 
Ausführung zu bringen. Ich habe aber konſtatiren wollen, daß die Stimmung 
im Lande eine ſolche iſt, daß, wenn die Regierung zum Schutz gegen ſolche Ex⸗ 
zeſſe den Vertrag dem König Georg zerriſſen vor die Füße mein 1 dies 
nicht Beſorgniſſe, ſondern allgemeinen Jubel im ganzen Lande hervorrufen 
würde. (Beifall.) 

Finanzminiſter v. d. 57 eydt: Meine Herren! Indem die königliche Re⸗ 
ierung mit dem König Georg das Abkommen vom 29. September v. J. ab⸗ 
ſchloß, hat fie nicht glauben können, damit eine definitive Anerkennung der Er⸗ 
gebniſſe des Prager Friedens durch den u! Georg erlangt zu haben, wohl 
aber war fie zu der Vorausſetzung berechtigt, daß der König Georg mit feiner 
Unterſchrift mindeſtens die Verpflichtung übernahm, auf Fortſetzung der Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen den preußiſchen Staat zu verzichten. Es konnte unmöglich die 
Abſicht der Kontrahenten fein, daß der preußiſche Staat dem König Georg die 
Mittel zu feindlichen Handlungen gegen Preußen zur Dispofition ſtellte. (Bravo!) 
Wenn dennoch bald nach dem Abſchluß des Vertrages durch die Verſtärkung 
der von Hietzing ausgehenden Agitationen die Vermuthung gerechtfertigt wor⸗ 
den ift, daß der König Georg ſich von jener Vorausſetzung loszuſagen beabſich⸗ 
tigte, ſo hat die königliche Regierung ſich doch dadurch nicht irre machen laſſen 
in dem Beſtreben Behufs der einſtigen Verſtändigung mit dem König Georg 
oder deſſen Erben für ein friedliches Abkommen durch die geſetzlich bedungenen 
Mittel in der Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages eine geſetzmäßig 
feftftehende Grundlage zu gewinnen. Demungeachtet find von Seiten des Kö- 
nigs Georg die Feindſeligkeiten, ſo viel in ſeiner Macht ſtand, nicht eingeſtellt 
worden (Hört! Hört!), derſelbe hat namentlich nicht unterlaſſen, aus preußſchen 
Unterthanen, welche durch feine Agenten angeworben und zum Theil zur Defer- 
tion veranlaßt wurden, Truppenkörper zu bilden, welche unter der ausgeſpro⸗ 
chenen Abſicht, fie bei nächſter günftiger Gelegenheit zu feindlichen Handlungen 
gegen Preußen Behufs Losreißung einer Provinz des Staates zu verwenden, 
militäriſch organiſirt, mit Offizieren und Unteroffizieren für den künftigen 
Dienſt verſehen und zu dem Kriege gegen das eigne Vaterland eingeübt wur- 
den (Hört! Hört !). Der dienſtliche und Geldverkehr wasch dieſem Truppen⸗ 
theil und der bei dem König Georg in Hietzing befinglichen Dienerſchaft iſt amt⸗ 
lich feſtgeſtellt (Hört!), der König Georg perfönlich hat in feinen öffentlichen 
und zur Notorietät gelangten Aeußerungen ſich zu den Beſtrebungen gegen den 
preußiſchen Staat, welche dieſem Treiben zu Grunde liegen, bekannt und zur 
Fortſetzung derſelben aufgemuntert. Dieſem Verfahren, ſoweit ſie es vermag, 
ein Ziel zu ſetzen, eventuell ihrerſeits in keiner Weiſe Vorſchub zu leiſten, erkennt 
die königl. Regierung als eine gebieteriſche Pflicht (lebhaftes Bravo!), welche 
ihr der Ruhe des Landes und dem Frieden Europas gegenüber obliegt. In 
dieſem Sinne hat ſie bereits, und ſchon vor den jüngſten Vorgängen in Hietzing, 
den Verſuch gemacht, durch die Einwirkung verwandter und befreundeter Hofe, 
den König Georg zu demjenigen Verhalten zu vermögen, welches nach Treue 
und Glauben den Vorausſetzungen entſpricht, unter denen allein die Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages vom 29. September möglich war. Die zu dieſem Zwecke 
erbetene Einwirkung iſt der königl. Regierung bereitwilligſt zugeſagt worden 
und glaubt dieſelbe dieſen Höfen die Rückſicht ſchuldig zu Ein, daß fe das Er⸗ 
gebniß ihrer Bemühungen abwartet. Sollte auf dieſem Wege die Bürgſchaft 
deren die königl. Regierung nach den bisherigen Erfahrungen für das Inne⸗ 
halten des Vertrages bedarf, nicht rechtzeitig gewonnen werden, ſo wird ſich die 
königl. Regierung lediglich von den Pflichten leiten laſſen, welche ihre Verant⸗ 
worklichkeit für die Sicherheit des Staatsgebietes und für die Ruhe der Ber 
wohner deſſelben ihr auflegt. Der Landtag wird ohne Zweifel die Rückſichten 
würdigen, welche die k. Regierung abhalten, gegen den König Georg eu 
dasjenige Rechtsverfahren einzuleiten, welches nach den beſtehenden Landesge⸗ 
ſetzen die Beſchlagnahme ſeines Vermögens zur unmittelbaren Folge haben 
würde. (Bewegung) Die k. Regierung wird es in dieſem Falle vorziehen, den 
Weg der Geſetzgebung zu beſchreiten, um das geſammſe Vermögen des Königs 
Georg für die Koſten der Ueberwachung und der Abwehr, ſowie aller Be 
quenzen der ſtaatsgefährlichen Unternehmungen diefes Fürſten und feiner Agen- 
ten haftbar zu machen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn der dazu in Ausſicht 
een Moment eintritt, fo lange der Landtag der Monarchie verſammelt 

„ſo beabfichtigt die königliche Regierung, demſelben zu dieſem Behufe die ent- 
ſprechende Vorlage zu machen. Sollte der Schluß der jetzigen Seſſion vor dem 
geeigneten Zeitpunkt eintreten, fo giebt ſich die königliche Regierung der Hoff- 
nung hin, daß die Anordnungen, welche ſie zur Aufrechterhaltung der öffentli⸗ 
chen Sicherheit treffen wird, bei dem ac ge Zuſammentritt des Landtags die 
a e 8 finden werden. (Lebhafter Beifall.) 

Damit iſt dieſe Interpellation erledigt und der Abg. Windthorſt (Mep- 
pen), der bisher nicht zu ſehen war, erſcheint auf ſeinem Platze. 

Es folgt die Schlußberathung über den 8 betreffend die 
Schließung der öffentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems 
und Homburg. \ 8 

J. J. Die öffentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems und Homburg 
werden ſpäteſtens am 31. Dezember 1872 geſchloſſen ; eine frühere Schließung 
kann durch königliche Verordnung, entweder allgemein oder nur in Beziehung 
auf einzelne der gedachten Spielbanken, ausgeſprochen werden. 

9. 2. Mit dem Tage der Schließung treten für die betreffende Spielbank 


— 


bei Tage meiſt dem Auge nicht erkennbar iſt, hat feinen Grund in dem grelle 
ren Lichte der Sonne, welches das mildere, erborgte des Mondes überſtrahlt. 

In 7% Tagen nach dem Neumonde hat der Mond den vierten Theil fei- 
ner ſynodiſchen Bahn zurückgelegt. In dieſer Stellung des Mondes, die man 
die erſte Quadratur oder das erſte Viertel nennt, iſt von der beleuchteten Seite 
ſowohl, als von der dunkeln genau die Hälfte der Erde zugekehrt und wir ſehen 
ihn daher als eine halbkreisförmige Scheibe. Die, Sichel des erften Oktanten 
hat fi) allmälig immer mehr verbreitert, bis endlich jetzt ihr innerer Bogen zu 
einer geraden Linie, einem Monddurchmeſſer geworden iſt. Da der Mond in 
dieſer Stellung genau um 90 Grad öftlich von der Sonne abfteht, ſo muß er in 
feinem erſten Viertel 6 Stunden nach der Sonne, etwa zu Mittag auf- und zu 
Mitternacht untergehen, alſo die erſten Stunden der Nacht erleuchten, während 
er nach Mitternacht unter dem Horizonte, alſo unſichtbar iſt. 

Nach ferneren 7%, Tagen iſt der Mond mit feiner zur Sonne gewandten 
Scheibe auch ganz der Erde zugekehrt und wir ſehen ihn dann als kreisrunde 
beleuchtete Scheibe, als Vollmond. Er ſteht in dieſer Stellung der Sonne ge⸗ 
rade gegenüber, oder, wie ſich die Aſtronomen ausdrücken, in Oppoſition mit 
ihr, geht daher auf, wenn ſie unter geht, und unter, wenn ſie aufgeht, ſo daß 
er während der ganzen Nacht am Himmel leuchtet. Sämmtliche Phaſen des 
Mondes bis hierher bezeichnet man mit dem Namen zunehmender Mond, 
und von hier beginnt das Abnehmen. Iſt die Verdunkelung bereits ſoweit 
vorgeſchritten, daß ſie die ganze rechte Hälfte des Mondes einnimmt, ſo iſt 
dies die zweite Quadratur oder das letzte Viertel des Mondes. Wieder ſteht 
der Mond um 90 Grad von der Sonne, aber auf der Weſtſeite derfelben, und 

eht daher etwa 6 Stunden vor ihr (um Mitternacht) auf und 6 Stunden vor 
hr (um Mittag) unter. Während alſo im erſten Viertel die erſten Stunden 
der Nacht mondhell waren, iſt es im letzten Viertel die zweite nach mitternächt⸗ 
liche Hälfte derſelben. Von da aus ſetzt nun der Mond feine Bahn weiter nach 
Oſten fort, wobei ſein dunkler Theil immer größer wird, bis im letzten Oktan⸗ 
ten der ſichtbare Theil wieder jene Sichelgeſtalt angenommen hat, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der innere Bogen nach rechts, d. h. weſtlich offen ift und diefe 
Geſtalt & hat. Je mehr nun der Mond auf der Weſtſeite ſich der Sonne nä⸗ 
erk deſto mehr nimmt die Breite der Sichel ab, bis ſie endlich, wenn der 
Mond wieder zwiſchen der Sonne und der Erde iſt, ganz verſchwindet. Wir 
haben nun wieder Neumond, und die Reihe der verſchiedenen Lichtgeſtalten 
oder Phaſen beginnt von Neuem in derſelben Ordnung. 
urz vor und 5 nach dem Neumonde, wenn der lichte Theil der Mond⸗ 
oberfläche nur als eine feine Sichel erſcheint, ſieht man auch den übrigen nicht er⸗ 
leuchteten Theil in einem ſchwachen Lichte ſchimmern, das mit dem Vorrücken 


dr des Mondes nach den Quadraturen zu abnimmt. Dies Licht heißt, das aſchgraue 


des Mondes, e cendree. Die Urſache deſſelben entdeckte Keplers 


Reit des Neumondes nämlich, wenn die uns zugekehrte 


4 
die Beſtimmungen des Art. V. der Verordnung, betreffend das Strafrecht ıc. 
in den mit der Monarchie vereinigten Landestheilen vom 25 Juni 1867 außer 
arg und die 88. 266, 267 und 340 Nr. 11 des Strafgeſetzbuches in 
raft. 

9.3. Mit dem Tage der Schließung verlieren die betreffenden Spiel- 
pachtverträge und ee ihre Gultigkeit; eine Entſchädigung wegen des 
entgehenden Gewinnes aus dem Hazardſpielbetriebe findet nicht ſtatt. 

terzu beantragt 1) Uhlendorff in $. I ſtatt 1872 zu ſetzen: 1868. 

2) Lasker: Im 8. J. die Worte „ſpäteſtens am 31. Dezember 1872 u. ſ. w.“ 
bis zu Ende des Paragraphen zu ſtreichen, und an deren Stelle zu fegen: nach- 
dem dieſes Geſetz in Kraft getreten iſt, ſofort geſchloſſen. 

3) Kratz folgenden Geſetzentwurf: Der Artikel V. der Verordnung, 
betreffend das Strafrecht u. ſ. w. in den mit der Monarchie vereinigten Lan⸗ 
destheilen vom 25. Juni 1867 wird aufgehoben und kommen die Beſtimmungen 
der 59. 266 und 340 Nr. 11 des Strafgeſetzbuches auch auf die öffentlichen 
Spielbanken zu Wiesbaden, Ems und Homburg zur Anwendung. 

Die Arträge der beiden Referenten widerſprechen ſich bekanntlich; Referent 
E Boetticher beantragt Zuſtimmung, Ref. Leſſe Ablehnung des Gefep- 

ntwurfs. 

Biefetent Abg. v. Bötticher: Das unſägliche Elend, der Ruin vieler 
Familien, die Zügelloſigkeit der durch die Spielbanken erweckten Leidenſchaften 
uͤberhebt mich der . noch mehr Material zu dem Scheiterhaufen 
herbeizutragen, auf dem wir dieſe Quelle der Trägheit und der Genußſucht zu 
vernichten verpflichtet ſind. Durch den uns vorgelegten Geſetzentwurf wird 
uns das Mittel dazu in die Hand gegeben. Man hat der Regierung den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie die b e die FR mit den neuen Provinzen 
übernommen, nicht während der Diktaturperiode fofort befeitigt habe, dieſelbe 
war jedoch verpflichtet, die dabei in Betracht kommenden rechtlichen und that⸗ 
ſaͤchlichen Momente einer eingehenden Prufung zu unterwerfen, und diejenigen 
der Schonung würdigen Intereſſen nicht außer Betracht zu laſſen, welche durch 
eine fofortige Schließung der Spielbanken gefährdet worden wären. Die Kom⸗ 
munen der Badeörter ziehen bedeutende Mittel aus den Spielbanken, ohne 
welche eine Aufrechthaltung der für das Land nothwendigen Einrichtungen un⸗ 
möglich ſein würde. Die Anträge auf ſofortige Schließung gehen deshalb über 
das Ziel hinaus und kommen einer vollſtändigen Ablehnung des Geſetzentwurfs 
gleich; denn da durch königliche Verordnung mit Geſetzeskraft die Anwendung 
des Strafgeſetzes auf die Spielbanken ausgeſchloſſen iſt, ſo bedarf es eines 
neuen, durch alle 3 Faktoren genehmigten Geſetzes, um dieſe Verordunng wieder 
außer Kraft zu ſetzen. Nach den Erwägungen, die die Regierung bei dem vor⸗ 
liegenden Entwurf geleitet haben, glaube ich aber kaum annehmen zu dürfen, 
daß dieſelbe einem Antrage auf ſofortige Aufhebung der Spielbanken ihre Zu⸗ 
— geben würde. Ich bitte Sie deshalb, den vorliegenden Entwurf zu 
genehmigen. 

Ref. Abg. Leſſe: Auch ich wünſche die Beſeitigung der Spielbanken, aber 
gerade deshalb bitte ich Sie, die Vorlage abzulehnen. Durch dieſen Geſetzent⸗ 
wurf verurtheilen Sie das Spiel nicht, ſondern begünſtigen es, indem Sie es 
ohne Veranlaſſung auf neue 5 Jahre legaliſtren. Man hat eingewandt, daß 
die Bäder ohne Banken nicht beſtehen könnten, und daß die gerechtfertigten 
Rückſichten auf die Kommunen ein vorläufiges Weiterbeſtehen dieſer Inſtitute 
erforderten. Ich halte dieſe Beſorgniſſe für unbegründet, jedenfalls aber recht⸗ 
fertigen fie nicht eine als unſittlich anerkannte Einrichtung; ſollten die Kommu⸗ 
nen eines Zuſchuſſes bedürfen oder eine begründete Entſchädigung beanſpruchen 
können, fo gewähre man diefelben aus Staatsmitteln. Dieſes Haus wird um 
fo weniger Bedenken tragen, feine Bewilligung auszusprechen, als es erſt vor 
wenigen Wochen durch eine Reſolution ſeinem Verlangen nach ſofortiger Auf⸗ 
hebung der Spielbanken Ausdruck gegeben hat. Ich bitte Sie, in Konfequenz 
dieſes Beſchluſſes die Vorlage abzulehnen. 

e Wohlers ſucht durch eine Zuſammenſtellung der bedeu⸗ 
tenden Summen, welche von den Spielbanken für die betreffenden Kommunen 
bisher verausgabt worden ſind, den gewaltigen Rückſchlag nachzuweiſen, welchen 
eine ſofortige Aufhebung jener Inſtitute auf die Badeorte ſelbſt ausüben würde, 
ermöglich durch Annahme der Vorlage eine Milderung dieſer Uebelſtände zu 
ermöglichen. 

Abg. Lasker: So oft eine deutſche Volksvertretung Veranlaſſung hatte, 
ſich über das Fortbeſtehen von Spielbanken auszusprechen, fo oft hat dieſelbe 
die Nothwendigkeit einer baldmöglichſten Beſeitigung dieſes Krebsſchadens an⸗ 
erkannt. Das Frankfurter Parlament, die naſſauiſchen Stände, der Nord⸗ 
deutſche Reichstag und noch vor wenigen Tagen dieſes Haus haben in dieſem 
Sinne ihre Beſchlüſſe gefaßt. Ich kann nicht glauben, daß Sie Ihr Verlangen 
nach ſofortiger Aufhebung des Spiels nur als einen abſtrakten Satz hingeſtellt, 
daß Sie den Beſchluß nicht mit vollem Ernſte und mit dem Bewußtſein ſeiner 
ganzen Tragweite gefaßt haben ſollten. Ich wüßte nicht, daß in der Zwiſchen⸗ 

eit eine 8 der Sachlage eingetreten wäre, die es rechtfertigen könnte, 
as Beſtehen der Spielbanken auf neue 5 Jahre zu prolongiren, denn trotz der 
negativen Form iſt dies allein der poſitive Inhalt der Geſetzesvorlage. Von 
allen Vorwürfen, welche die Regierung über ihr Verhalten den neuen Landes⸗ 
theilen gegenüber trifft, iſt dies der härteſte, daß ſie die Brutſtellen der Laſter 
und der ſchmachvollſten Zuſtände nicht ſogleich ausgetilgt hat. Als ſolche ſind 
in Paris und London die Spielhöllen bekannt, und bemalte wie unbemalte 
Dirnen ſtrömen dorthin zuſammen, um ihre Opfer zu finden. Wenn der Herr 
Miniſter eine ſolche Behauptung für übertrieben hält, ſo empfehle ich ihm nur, 
ſeine Rundreiſen auch einmal dorthin zu erſtrecken, um ſich von der Wahrheit 
des Geſagten zr überzeugen (Heiterkeit). Ich gebe zu, daß es fur manche Bade⸗ 
orte, namentlich für Homburg, ſchwer werden würde, ſich nach einer ſofortigen 
Aufhebung der Spielbanken über Waſſer zu halten, wenn ſich aber die Noth⸗ 
wendigkeit von Zuſchüſſen herausſtellt, ſo darf der Fiskus doch nicht mit Hülfe 
der Mittel aus den Spielbanken Erſparniſſe zu machen ſuchen, wenn er ſich nicht 
ſelbſt zum Theilnehmer an der Unſittlichkeit machen will. Haben die Kommu⸗ 
nen berechtigte Anſprüche, ſo iſt es jedenfalls beſſer, wir beſtreiten dieſelben aus 
unſerer Taſche, als daß wir fie mit dem Jammer, dem Elende und der Unſitt⸗ 
lichkeit bezahlen, die zur Schmach Deutſchlands auf deutſchem Boden immer 
noch geduldet wird. 


Der Miniſter des Innern: Die Farbe, in der der Abg. Lasker die 
Zuſtände in jenen Städten geſchildert hat, ſcheint mir ein wenig zu ſchwarz 
ausgefallen zu fein. Ich glaube, es iſt Niemand hier im Haufe, der ein [pe 
zielles, gar ein konſervatives Intereſſe für die Erhaltung des Spieles hat, am 
allerwenigſten kann dieſes von der Regierung behauptet werden; woher ſollte 
fie ein ſolches Intereſſe ſchöpfen? Ich muß behaupten, daß, ſo ſehr die Ber“ 
werflichkeit des Spiels allgemein anerkannt iſt und auf die Aufhebung deſſelben 
hingewirkt werden kann und muß, diejenigen Erſcheinungen, die Herr Lasker 
ausgemalt hat, doch richtig ſo grell hervortreten, daß jene Stadte eine wahre 
Hölle find. In jenen Ländern, in denen das Spiel ſich bewegt, nehmen doch 


noch jedes Jahr eine el Anzahl von Leuten aller Kategorien, aus den hoch er 
ſten und niedrigſten Ständen, Wohnung, denen das Beſtehen der Spielbanken, 

keinen Anſtoß bereitet. Die Regierung iſt mit dem Haufe darüber einverſtan, u 
den, daß die Spielbanken aufgehoben werden müffen, aber fie muß nach zwe un 
Richtungen hin Rückſicht nehmen: außer den Spielbankpächtern auch auf die ] ag 
Aktionäre der Spielbanken. Viele Aktien befinden ſich in den Händen ſehr 1 der 
lider Leute, die dieſe Aktien als gutes Papier ſich angeſchafft haben, und dur Ge 
die ſofortige Aufhebung der Spielbanken würde man vielen Privatleuten . dig 
Schaden zufügen, ſelbſt ſolchen, die es nicht verdienen. Auch kann man un 

möglich von dieſen Städten behaupten, daß fie fi bewußt geweſen find, fl bei 
— wenn ich mich ſo ausdrücken darf — auf unerlaubtem Boden zu befinden; kon 
ich glaube, daß es nur wenige Leute in Homburg giebt, die nicht an das Fort ten 
beſtehen des Spieles glauben. Man baut nicht Haͤuſer, man macht nicht groß den 
artige Anlagen, wenn jeden Monat, jedes Jahr die Aufhebung der Spielban de 
ken e kann. Alle dieſe Leute haben in dem beten Glauben gehan“ dot 


delt und würden außerordentlich hart betroffen werden, wenn fie ſich in ihren 
Berechnungen getäuſcht ſähen. Die Regierung kann unmoͤglich die durch die 
Spielbanken bedingten kommunalen Intereſſen ohne Weiteres preisgeben. Sie 
muß darauf beſtehen, daß ein Uebergangsſtadium gebildet werde, das diet 
Intereſſen einigermaßen ſchont. Wie das zu machen iſt, darüber läßt ſich 
ſprechen, aber trauen Sie der Regierung zu, daß fie über alle möglichen Mittel 
nachgedacht hat und endlich vor einem Wege ſtehen geblieben iſt der allein zum 
Ziele zu führen ſcheint, nämlich daß mit den Spielbanken Verträge abgeſchloſſel 

werden, daß fie nicht mehr zu lange ſpielen; theils müffen die Aktien amokt. 
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firt werden, theils müſſen die Spielbanken den Kommunen Mittel zur Unter daß 
haltung der Anlagen geben, die früher jene ſelbſt unterhalten haben. Ferne . 
muß ein Syſtem gemeinſchaftlich für alle Städte gelten. Wenn Sie überhau (dr 
eine Uebergangsſtufe wollen, ſo müſſen Sie auf das Gefeg eingehen. Dem Al 
trag Lasker, wenn er angenommen würde, kann die Regierung ihre Zuſtim Ges 
mung nicht geben. id 
Abg v. Benda: Die bisher eingebrachten Amendements ſtehen nach Laß Aid 
der Sache einer Verwerfung des Entwurfes gleich; es bleibt dann bei dell an 
status quo für unbeſtimmte Zeit, während wir mit Annahme des Geſe tene ] dt 
wurfes doch ein beſtimmtes Ziel und eine beſtimmte Grenze hinſtellen. doh her 
ſcheint auch mir gerade hierin, gerade in dieſer Hinausſchiebung der Aufpebund I 8% 
des Spiels, etwas für das Haus nicht Paſſendes zu liegen; wir übernehme An 
damit gewiſſermaßen bis zu dieſer Zeit die meralliche Verantwortlichkeit fl“ N 
die Bortdauer des Spieles mit, und um dies zu vermeiden, möchte ich vorſchl“ F 18; 
en, den 8. J. in folgender Faſſung anzuuehmen: „Die öffentlichen Spielbal an 
en in Wiesbaden, Ems und Homburg werden, nachdem dies Geſetz in Al 
getreten iſt, binnen einer für jede einzelne der gedachten Spielbanken dul def 
koͤnigl. Verordnung 1 Brift geſchloſſen.“ (Bewegung links.) f 
Der Minifter des Innern: Mir ſcheint doch, als wenn die Einfah, ob, 
rung einer ſtrafrechtlichen Beftimmung, die in beſtimmter Zeit in Kraft zu e Au, 
ten hat, nichts hat, was der Würde des Hauſes zu nahe treten könnte. 20 du 
lebhaft hier das Spiel angefochten wird, fo giebt es doch auch andere Anſſh keit 
ten, die den Termin von 1872 für einen ſehr kurzen halten, und dieſe Anl, j 
wird in ſehr maßgebenden Streifen getheilt; es And über dieſe Termine 1° 0 
weitgehende Verhandlungen gepflogen worden. Das Amendement des HH wa 
Vorredners kann ich wohl annehmen, doch muß ich bemerken, daß daſſelbe aun . 


denen, die den Termin der Schließung noch über 1872 hinausgeſchoben will 
wollen, Anlaß 85 neuen Hoffnungen geben wird. 2 

Abg irchow: Der Herzog Adolf von Naſſau hat in dieſer Sell 
8 Millionen von uns erhalten; ich würde es für 7 gerechtfertigt ; 
haben, wenn man mit einer tleinen Gegenrech aufgetreten ware . 
in der durch die Spielbanken herbeigeführten Beſchädigung und Belaftung MT 
Emdes, und wenn man ihm die 8 Millionen Minus der Summe, um die de 2 
Land beſchädigt worden iſt ausgezahlt hätte. Auf dieſe Weife wären wir In: 
den eigentlichen Sünder gekommen (große Heiterkeit). Nachdem Sie aber den 
Herzog Adolf die Millionen ungeſchmälert gegeben haben, können Sie den 
nachträglich nicht ſagen: ja, das Geld iſt nun weg, nun bleibt uns nichts übte 
als die Kommunen auch weiterhin auf dieſen unſitlichen Erwerb zu verweing 
Etwas anders liegt die Sache allerdings in Homburg. In dieſem Staate 9. 
Kreis waren noch ganz patriarchaliſche Zuſtände, wo ſelbſt die rechte Seite, 
ſes Hauſes nicht Gelegenheit gehabt hätte, ſich geltend zu machen (Heiter 
denn dort gab es noch keinen Landtag, nicht einmal Stände (Heiterkeit), 
herrſchte noch die Patriarchie in ihrer reinſten Form, der Landesfürſt war 
der wahre Vater ſeines Volkes (Heiterkeit) ohne ein Zwiſchen⸗Organ, da 
von den Herzen ſeiner Unterthanen trennte (große Heiterkeit links). Dieſe 2 
Lage hat der Fürſt dazu benutzt, um mit einem Hrn. Blanc, der aus franzöfl 
Gerichtsverhandlungen bekannt iſt, in ein Verhältniß zu treten, durch we 
121010 er und demnächſt auch ſeine Landeskinder ſich eine materielle Hilfsqu 
erſchloſſen. a 

Inzwiſchen hat ſich der Zuſtand der Dinge geändert, die preußiſche 
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desverfaſſung iſt auch dort Geſetz geworden, auch die Homburger find ug ien 
Lage gekommen, jene ſonderbare Operation vorzunehmen, er wa 
nennt, neue Verhaltniſſe etabliven ſich. Die Homburger haben jedo | Nat 


. 


jenem unſchuldigen Berhältniſſe ein Uebel mitgebracht, welches ſich 
"u eine ſchmerzhafte Operation wird heilen laſſen. Ich bin allerdings 
hier für eine Entſchaͤdigung, aber der uffaſſung des Herrn Miniſters 
doch entſchieden entgegentreten. Namentlich was die Aktionäre betrifft, f 
- .*  (Bortfegung in der Beilage.) 
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Seite des Mondes ganz im Schatten liegt und daher für uns unſichtbar fein ſollte, 
iſt zugleich die von der Sonne beleuchtete volle Hälfte der Erde dem Monde zu⸗ 
gekehrt, und da die Erde dieſen an Oberflache wohl vierzehnmal übertrifft, ſo 
wirft dieſe große vollbeleuchtete Scheibe eine fo bedeutende Lichtmenge auf den 
dunklen Mond, daß uns dieſe dadurch wieder ſichtbar werden muß. Wir könn⸗ 
ten dies auch ſo ausdrücken: Wenn wir Neumond haben, hat der Mond 
Vollerde; demgemäß iſt für den Mond auch Neuerde, wenn wir Vollmond 
aben; es iſt erſtes Erdviertel, wenn wir letztes Mondviertel, und letztes 
rdviertel, wenn wir erſtes Mondviertel haben. Auf dieſe Weiſe diente die 
Erde den etwaigen Bewohnern des Mondes vortrefflich als Norm zur Beſtim⸗ 
mung ihrer Tageszeiten. Der Tag nämlich, wenn wir mit dieſer Bezeichnung 
die Zeit zwiſchen zwei Sonnenaufgängen meinen, fällt für den Mond zuſammen 
mit der Lunatton, iſt alſo gleich 29½ von unſeren Tagen. 14% Tage lang 
ſehen alſo die Mondbewohner die Sonne über dem Horizonte und 14%, Tage 
lang ſteht ſie unter ihrem Geſichtskreiſe. Dieſe etwas langen Zeiträume werden 
nun durch letztes Viertel, Neuerde, erſtes Viertel und Vollerde in vier Theile 
geabeilt, die man, analog unferer Tageseintheilung, ae mit Morgen, Mittag, 
bend und Mitternacht bezeichnen kann; natürlich nur für die uns zugewendeke 
Seite des Mondes, da die Erde der anderen ebenſowenig ſichtbar wird, wie fie 
uns, und ſich daher mit ſternhellen Nächten begnügen muß. 
Indem wir unbedeutende Abweichungen von den beſchriebenen Bewe⸗ 
des Mondes, die nur für genaue aſtronomiſche Berechnungen von 


ungen 
b ſind, wie die Evektion und Variation übergehen, haben wir nur 
noch einige höchſt wichtige durch den Mond oder an ihm hervorgebrachte 


Erſcheinungen zu betrachten — die Sonnen- und Mondfinſterniſſe. 
Dies ſind Erſcheinungen, welche ſich mit Nothwendigkeit aus den nachge⸗ 
wieſenen Bahnen der genannten Himmelskörper ergeben, daher von den 
Aſtronomen mit Beſtimmtheit vorausberechnet werden können; und in der 
That geht die Ausübung dieſer Kunſt ins hohe Alterthum hinauf. Schon 
um das Jahr 2250 vor Chriſtus ſollen zwei chineſiſche Aſtronomen, Ho und 
1 hingerichtet worden ſein, weil ſie eine Sonnenfinſterniß falſch berechnet 
atten. Die ältefte uns überkommene wirkliche Beobachtung und Beſchreibung 
von Finſterniſſen iſt aber in dem Almageſt des Alexandriners Ptolomäus 
enthalten und hat zwei Mondfinſterniſſe zum Gegenſtande, die in den Jahren 
710 und 720 v. Chr. zu Babylon von Chaldäern beobachtet wurden. 

Zunächſt von den Mondfinſterniſſen. Die Erde ift, wie alle Planeten, 
eine urſprünglich dunkle Kugel, die ihr Licht nur von der Sonne borgt, und 
wirft daher einen Schatten hinter ſich. Der Schatten einer freiſchwebenden 
Kugel hat ſtets die Geſtalt eines Kegels; bei der Erde iſt die Baſis dieſes 
Schattenkegels der Umfang derſelben und ſeine 55 etwa 3½ Mal fo groß, 
als die Entfernung des Mondes von der Erde, nämlich 186,000 Meilen. Der 
Durchmeſſer dieſes Kegels da, wo er von der Mondbahn durchſchnitten wird, 
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beträgt 1240 Meilen, oder etwa 23, Durchmeſſer des Mondes. — Fiele 
die Ebene der Mondbahn genau mit der Ebene der Ekliptik zuſammel, 
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monatlich das Schauſpiel einer Mondfinſterniß So aber, da die Ebe eh. 
6 7 

finſterung findet daher nur ſtatt, wenn er zur Zeit des Vollmondes Sul 
eniß . 
totale, eine partiale dagegen, wenn nur ein Theil derſelben auen 
Es hängt dies leicht erſichtlich davon ab, ob ſein Mittelpunkt dem M RN 
des Schattens näher oder entfernter vorüberzieht. gl & 
Eine ganz andere Bewandniß hat es mit den Sonnenfinſterniſſer zubl 4 
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der Schatten einer vom Winde getriebenen Wolke über die Erde, 10 blick K an 
dem Beobachter, den er auf ſeinem Wege erreicht, momentan den Ane in! daf 
Sonne, bis er vorübergegangen iſt. Ganz ähnlich iſt der Vorgang derſelung 
Sonnenfinſterniß. Dann ſteht der Mond (Neumond) nämlich nahe gen ? 

Gegend des Himmels mit der Sonne, und wenn ihn feine Bahn n den } 0 


der Erde vorüberführt, fo entzieht er durch feinen Schatten allen Erdbe 
die ſich in der graden Linie, die durch Sonne und Mond geht, HM 
Anblick der erſtern und ruft fo eine Sonnenfinſterniß hervor. Man 2 10 
net totale, ringförmige und partiale Sonnenfinſterniſſe. Die erſtereer 1555 
teren entſtehen wie die gleichnamigen Mondfinſterniſſe durch ganze 2 rniß 15 
weiſe Verfinſterung der Sonnenſcheibe; eine ringförmige Sonmenfinf yeinb ff) 
ſteht, wenn der ſceinbare Monddurchmeſſer kleiner iſt, als der he 8 
Sonnendurchmeſſer, die Mittelpunkte beider aber während des Inter € 
des Mondes durch die Sonnenſcheibe genau oder doch faſt genau b . 
der zu ſtehen kommen. de — 
Die Sonnenfinſterniſſe ſind im Allgemeinen für die ganze 61 ben, 9 
als die Mondfinſterniſſe, da in 18 Jahren beinahe 40 derſelben Mi 0 1 
Es iſt bekannt, daß der Aberglaube früherer Zeiten und uncivili 
den Binfternifjen einen unheimlichen, gefahrbringenden Einfluß Angst 
Menſchheit zuſchrieb, daß ſolche Erſcheinung bei ihnen die größte int 
rief, der Fortſchritt der Bildung hat indeſſen gelehrt, fie nur a 
Schauſpiel zu betrachten, und 8 keinen weitern Einfluß zuzu 
den Nutzen, den die Geſchichtsſchreiber für die Zeitbeſtimmung ir 
eigniſſes der Vorzeit aus ihnen ziehen. 
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1 Daun, ihn die Intereſſen diefer heute mit weit mehr Nachdruck hervorhe⸗ 
| Ju ſehen, als es in den Motiven zum Geſetzentwurfe der Fall iſt. Wenn 


weiß, daß noch in den letzten Jahren an die Aktionäre einige 40 Prozent 
en gegeben worden, daß alſo die Aktien ſich in drei Jahren immer 
Mehr ig ausgezahlt haben, jo wird man zugeftehen, daß es ſich hier nicht 
um die Intereſſen der Aktionäre vom Standpunke einer billigen Ausglei⸗ 
dung handeln kann, fondern nur darum, einem fo unerhörten Gewinn ein 
fi NE machen. Ich weiß nicht, woher der Herr Minifter die Anſicht hat, daß 
aug ieſe Aktien in den Händen von ſoliden Leuten befänden. Allerdings ſind 
mir in Folge meines früheren Antrages verſchiedene Schreiben zugegan- 
ut in denen die Verfaſſer ſich als Beſitzer von Aktien und zugleich als ſolide 
Aktie bezeichneten. Einer ſchrieb mir, daß er von den Zinſen, die ihm eine 
bringe, ein verkümmertes Waiſenkind aus dem Waiſenhauſe genommen 
aa. private Pflege gegeben habe; werde nun die Spielbank aufgehoben, jo 
der Fer das Kind wieder in das Waiſenhaus zurückgeben, und das werde doch 
Ser dtag nicht wollen. Das find aber feine Motive, von denen wir bei der 
nt gebung auszugehen haben. Dieſe Spielaktien ſind ein ſchlechtes Papier, 
im Sinne wirthſchaftlicher, aber im Sinne ſittlicher Intereſſen. 
bel e Das Frankfurter Stadtgericht hat ſogar in der Weiſe entſchieden, daß es 
t einem Lieferungs⸗Vertrage von Aktien, welcher nicht zur Ausführung ge- 
ten men war, gegen diejenigen, welche auf Grund dieſes Vertrages Recht uch. 
dete ein Urtheil abgegeben, weil das Geſchäft, auf das dieſer Anſpruch ſich grün- 
Wen „ſchandliches“ Geſchäft ſel. (Hört! hört!) Wenn der Herr Miniſter 
dog die Farben, mit denen wir den Einfluß dieſer Spielbanken malten, feien 
in wohl zu ſchwarz, jo hat er von der Geſellſchaft und von der Bildung, die 
| um da zuſammenfindet, in der That keine Vorſtellung. Das, was ſich zunächſt 
maden Spieltiſch ſammelt, das find Leute ohne Vaterland, man kann fie kos⸗ 
Mpalttſche Gauner nennen (Heiterkeit). Ich bin überzeugt, wenn der Herr 
I liter einige Zeit nach der Aufhebung dieſer Spielbanken ſeine Muße einmal 
nen Beſuche in Monaco benutzt, er wird ganz dieſelbe Geſellſchaft, wie 
Se hier, dort in Monaco wieder finden. Die Geſellſchaft zieht mit den 
lelbanken, ganz gleichgültig wohin. Wo die Spielbank ſich befindet, da ge 
tet ſich ihre Heimath, fo lange die Finanzen eben ausreichen. Und auch 
da e ohne Finanzen wählen dieſen Aufenthalt mit Vorliebe. Man weiß ja, 
8 die Pariſer Polizei, wenn irgend ein großer Gauner verſchwunden ift, in 
Linie nach unferen deutſchen Spielbanken ihre Beamten hinſendet. 
eit). 
Dieſer Art von Geſellſchaft iſt allerdings nicht zu helfen, da mögen wir 
0 ee machen, welche wir wollen, fie werden irgendwo Gelegenheit finden, 
x RT Neigung nachzukommen Ich geftehe auch zu, daß das heimliche Spiel 
uc beſeitigt werden wird; aber das iſt eine Frage, die ſich zunächſt richtet 
We e Regierung, an die Verwaltung, die allein iſt dafür verantwortlich. Aber 
d allerdings verantwortlich dafür, wenn wir 1 1 daß in öffentli⸗ 
Oder Weiſe ſo etwas getrieben wird. Ob wir nun das Spielen heute aufheben 
nach 5 Jahren, die Sache wird ſich in ihren Folgen durchaus nicht anders 
0 alten. Meint der Herr Miniſter denn nicht, daß nach 5 Jahren noch immer 
167 re Beſchadigungen eintreten werden? Dieſe Rüdfichten würden im Jahre 
2 ebenſogut wie heute geltend ſein müſſen. Nur die Rückſicht auf die Ge⸗ 
Hara der Kommune iſt anzuerkennen und alle die Verhältniſſe, die einen 
uch anlocken follen, den der Ort ohne das nicht haben würde, das find un ⸗ 
ünde Verhaltniſſe. — Nach allen diefen Erwägungen kann ich nur den leb · 
arten Wunſch ausſprechen, daß die Regierung die Aufforderung ihrer Freunde 
Ad als möglich wahr machen möge, daß le wirklich nationale Zwecke ins 
wulf faſſe. Es iſt ein nationaler Zweck, die Nation zu reinigen von dem Vor ⸗ 
kel z daß fie die einzige größere Nation jet, welche noch eine ſolche Unſittlich⸗ 
Öffentlich duldet. Einer der Herren Redner hat heute von einem friſchen Zuge 
doochen, der durch das deutſche Land in jetziger Zeit gehe. Dieſer friſche Zu 
och nicht ſo ganz friſch, er hat manche ſehr bedenkliche Beimiſchung und i 
Wah daß er noch viel friſcher werden möge, als er bisher ſich gezeigt hat. 
all.) 
. Abg., v. Patow für den Regierungsentwurf, bleibt jedoch, da er von der 
Rednertribune ſpricht, unverftändlich. * 
Meg Kommiſſar Wohlers wendet ſich gegen 11 Bedenken, die der 
Abg. v. Benda gegen den $. 3. des Geſetzentwürfs ausgeſprochen. 
Der Schluß der Generaldiskuſſion wird angenommen. 
5 an v. Benda zieht feinen Antrag zurück. 
br, Referent Leſſe wendet ſich gegen die gegen ihn gemachten Angriffe und 
cht ſich für Annahme des Uhlendorff ſchen Amendements aus. N 
e Korreferent v. Bötticher hebt noch einmal die Billigkeits⸗Rückſichten 
ber. die bei dieſer Frage, die übrigens keine Parteifrage fi, zur Geltung 
. en müßten. 


bt 
Zu g. | empfiehlt Abg. Kratz fein Amendement. Der Geſetzgeber müſſe 
10 ſtets kt ode des ſittlichen Bewußtſeins halten, ohne Rüͤckſicht gegen 


aterielle Interefien. Es ſei unerhört, Beſtimmungen der Strafgeſetze aus 
dach gegen dieſe zu ſuspendiren. Sein Amendement empfehle ſich vor dem 
ker ſchen, weil man die Schließung der Spielbanken von dem Strafgeſetze 
Wg t das Strafgeſetz von der Schließung der Spielbanken abhängig machen 


= an 10g. Grumbrecht befürwortet das Amendement Uhlendorff. Oft habe 
e kommunale Intereſſen auf Grund wirthſchaftlicher Principien hart ver- 
ai; um fo weniger ſeien daher dieſe kommunalen Intereſſen vorzuſchieben, 
* ſich um große ſittliche Principien handle. Außerdem ſei die Beſchädi⸗ 
der betreffenden Kommunen nur eine vermeintliche; es ſei nach ſehr die 
ji Wee. ob nicht durch Aufhebung des Spieles die Frequenz der Bäder gewin⸗ 
N de. 
. Der Miniſter des Innern: Ich hebe noch einmal hervor, daß das 
Kann, 1872 nicht willkürlich gewählt, fondern das Reſultat ſehr langer Verhand⸗ 
en und Ueberlegungen f. Das Intereſſe der Aktionäre kommt hierbei in- 
in Betracht, als wir zu einem, den betreffenden Kommunen günſtigen 
wlommen nur kommen konnen, wenn wir auch jenen einen großen Vortheil 
ſweiſen können. Dazu gebrauchen wir fünf Jahre; ſobald Sie ſagen 1871, 
fügen die Geſellſchaften wahrſcheinlich ſchon Nein; Sie verwerfen damit das 
St und Sie führen damit gerade den Zuſtand herbei, den die Freunde der 
elbanken herbeiſehnen. f 
bend em Abg. v Hennig iſt ein neues Amendement eingegangen, dahin 
ind, dem $ 1 binzuzufegen: „Bis dahin ift jedenfalls das Spielen an Sonn- 
Feiertagen verboten“ 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Kratz mit einer kleinen Mehrheit 
\ belehnt; desgleichen der Antrag Lasker in namentlicher Abſtimmung mit 169 
152 Stimmen. (Die konſervativen Fraktionen ſtimmen faſt ausnahms⸗ 
I gegen, die liberalen ebenſo für den Antrag; Ausnahmen machen u. a. v. 
ent, Bieck v. Binde (Minden) auf tonfervariver, Gneift, Bahr, Herrlem auf 
Wgadler Seite.) Der Antrag Uhlendorff (Schließung am Ende des Jahres 
) wird, wie die Zählung ergiebt, mit 156 gegen 148 Stimmen, und als⸗ 
Wale namentlicher Abſtimmung noch einmal mit 153 gegen 151 Stimmen 
nt 


2 Das Amendement v. Hennig (Zuſatz zu $ 1: bis dahin — 31. Dezember 
dne darf mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage geſpielt werden) wird 
Kommen und mit dieſem Zuſatze der $ 1, desgl. $ 2 und 3 und das 
eGeſetz. 5 
Durch Be Annahme des v. Hennigſchen Amendements ift der Vertrag mit 
Spielpächtern weſentlich und, wie es ſcheint, zur Ueberraſchung der Regie⸗ 
deni auf ihn nicht vorbereitet war oder ſeine Tragweite nicht ſofort erkannte, 
Ag in worden, jo daß die ganze N damit nicht ſowohl abgeſchloſſen 
ee dein neues Stadium geführt iſt. Denn es iſt notorifch, daß die Rentabi- 
er Spielbankeu hauptſächlich auf dem Spiel an Sonn- und Feſttagen 
Mutz, Die Vertreter Naa de äußerten ſich über den Antrag nicht, der 
N fer des Innern verlangte das Wort, als der Präfident bereits in der Ab⸗ 
er zung war und es nicht mehr ertheilen konnte; der Finanzminiſter nahm an 
Er Mn mg nicht Theil. 


B 3 Uhr erhebt ſich der vielfeitige Ruf: Vertagung! Vertagung! 
bien Uealden v. Forckenbeck: Durch ſolches Rufen nach Verkagung kön⸗ 
* e Geſchäfte des Hauſes mit Würde nicht erledigt werden, und da ein 
0 fall 3 nicht vorliegt, ſo fahre ich in der Tagesordnung fort. 
8 8. 
Ä ohne Diskuf ion wird darauf der Bericht der Budgetkommiſſion über die 
bah dung des Kreditgeſetzes vom 28. September 1866 genehmigt, nachdem 
gen dend feinen auf die Schatzſchein⸗Ausgabe bezüglichen Antrag zu⸗ 


folgen Wahlprüfungen. Betreffs der Wahl der Abgg. v. Tempelhoff 
; 220 5 Provinz Poſen) beantragt der Berlchierſtatter Abg v. 
ten r 547 Ungültigkeitserklärung. Er weiſt auf mehrere Unre eimäßtg: 
Namentlich habe ein Gutsbeſitzer Funk, der unzweifelhaft noch 


burgiſcher Staatsangehöriger ſei, an der Wahl Theil genommen und 


1 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


auf dieſelbe einen bedeutenden Einfluß geübt. Die Norddeutſche Bundes ver⸗ 
aſſung ſichere zwar allen Bundes angehörigen in jedem Bundesſtaate die gleiche 

usübung aller bürgerlichen Rechte, hieraus könne jedoch die Berechtigung zur 
Theilnahme an den politiſchen Wahlen nicht hergeleitet werden. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Das im Art. 3 der Bundesverfaſſung 

feſtgeſtellte Indigenat beruht auf einem einheitlichen Bundesſtaats⸗ Bürgerrecht, 
es gewährleiſtet alſo den Bürgern nicht nur in jedem Staate den Schutz der 
3 Geſetze, ſondern die Ausübung aller politiſchen Rechte. Ich bitte 
1 — in dem vorliegenden Bedenken einen Grund zur Beanſtandung nicht 
u finden. 
f Abg. Lasker hält es bei der Ungeduld des Hauſes nicht für angemeſſen, 
ſich auf das Materielle der wichtigen ſtaatsrechtlichen Frage einzulaſſen, bittet 
aber, deshalb nicht ohne weitere Diskuſſton auf den Antrag des Referenten ein 
zugehen, ſondern die Wahl der Wahlmänner — ohne darin einen Präcedenzfall 
anzuerkennen — für gültig zu erklären. 

Nach Annahme eines Schlußantrages werden die Wahlen der Abgeordne⸗ 
ten v. Tempelhoff und Witt, ſowie einer Anzahl von Wahlmännern für 
ungültig erklärt. 

Die Wahl des Abg. Qual wird für gültig, die mehrerer Wahlmänner 
für ungültig erklärt. 

Ueber die Wahl des Abg. Kryger (Hadersleben) berichtet Ref. v. Hennig 
nicht, weil der Genannte aus bekannten Gründen dem Haufe nicht mehr an⸗ 

ehört. ; 5 
. Der Präſident theilt mit, daß der Antrag der heute konſtituirten Kom- 
miſſion über das Wahlgeſetz ihm bereits zugegangen iſt: er geht dahin, dem 
Proviſorium für die neuen Provinzen eine Fortdauer bis zum J. April 1869 
zu geſtatten und die Regierung aufzufordern, dem nächſten Landtage jedoch 
eine Vorlage für ein Definitivum zu machen. (Ref. v. Bennigſen.) 

Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (O.; die Wahl⸗ 
ordnung für die neuen Provinzen, Reſt der heutigen TO. und verſchiedene 
rüdftändige Vorlagen und Berichte.) t 


Parlamentarische Nachrichten. 

— Die Kommiffion für die Vorberathung der die Wahlordnung in den 
neuen Provinzen betreffenden Vorlage hat ſich folgendermaßen konſtituirt: 
Graf Schwerin (Vorſitzender), v. Bonin (Genthin), do Pen ellvertreter], 
v Seydewig (Schriftführer), Böhmer (Stellvertreter), 5 Bennigſen, Simon, 
v. Zaſtrow, Hellwig, Engel (Schleiden), Schöning, Windthorſt (Meppen), 
Kühlwetter, Scharnweber, Frech, Lattorf, Rohden, Richter (Sangerhausen), 
Dr. Bender, Mayer, (Biedenkopf), Rodewald, Ohm und Lauenſtein. 

— Das von der Regierung jüngft vorgelegte Geſetz wegen endgültiger 
Regelung des Wahlverfahrens in den neuen Landestheilen und wegen 
einer neuen Eintheilung der Wahlbezirke wird mit Rückſicht auf die Kürze der 
Zeit nicht mehr zur Erledigung kommen. Da jedoch das im vorigen Jahre be⸗ 
ſchloſſene Wahlgeſetz für die neuen Provinzen nur für ein Jahr Gültigkeit hat, 
ſo ſtellt ſich die 1 heraus, eine einſtweilige Anordnung für den 
etwaigen Fall von Neuwahlen zu treffen, indem ſelbſt einzelne Nachwahlen nicht 
mehr nach jenem früheren Geſetz vorgenommen werden dürften. Es wird daher 
vermuthlich noch eine Beſtimmung für die Zeit bis zur Feſtſtellung des end⸗ 
gültigen Geſetzes vereinbart werden. 

— Der Schluß der arbeitsreichen Seffion, in welcher namentlich das Ab⸗ 
geordnetenhaus fortdauernd die angeſtrengteſte Thätigkeit in öffentlichen Si⸗ 
zungen ausgeübt hat, dürfte am Sonnabend, den 29. d., erfolgen. 
ade Der Ba wird die Seffion in eigner Perſon im Weißen Saale 

ießen. (Pr.⸗K.) 

— Die für den 5 zunächſt in Ausſicht genommenen Vorlagen 
dürften ſeine Thätigkeit etwa auf 14 Tage in Anſpruch nehme, ſo daß die Bes 
rufung des Zollparlaments in der zweiten Hälfte des Monats März a 
20) wird erfolgen können. Bis dahin werden auch die noch ausſtehenden Wah⸗ 
len in Suͤddeutſchland (in Württemberg und Heſſen) beendigt fein müffen. Dem 
Bundesrath und dem Zollparlament werden eine Reihe wichtiger Vorlagen für 
den deutſchen Handel und Verkehr zugehen. Auch der neue Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Oeſtreich wird denſelben vorausſichtlich bald vorge- 
legt werden konnen. 

— Der Provinzial-Landtag von Preußen ift zum 1. März einberufen. — 
Die Provinzial-Landtage aller übrigen älteren Provinzen (vorläufig mit Aus⸗ 
nahme von Poſen) werden vorausſichtlich gegen Mitte des Monats März zur 
Erledigung dringender Vorlagen gleichfalls einberufen werden. i 


4 * [4 
Lokales und Provinzielles. 
j Poſen, den 27. Februar. 

— Die Domäne Mrowino im Kreiſe Poſen nebſt den dazu gehörigen 
Vorwerken Zmyslowo, Przybroda und Kokoſzezyn iſt von Johannis dieſes 
Jahres ab auf achtzehn hintereinander folgende Jahre neu verpachtet worden. 
Die Domaine enthalt ein Geſammtareal von 4446 Morgen, unter denen ſich 
208 Morgen Unland befinden, und es iſt ſeither von derſelben eine Pacht von 
5269 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. jahrlich entrichtet worden. Von Johannis dieſes 
Jahres an beträgt der jährliche Pachtzins 6525 Thlr. 

Es iſt erfreulich, daß die Domäne in der Hand des bisherigen Pächters, 
des Amtsraths Klug, eines eben jo tüchtigen Landwirths als allgemein ge⸗ 
achteten Mannes geblieben iſt. h 

— [Die Appold ſchen Sinfonie⸗Konzertel, deren ſiebenzehntes 
am Mittwoch im Volksgarten⸗Saal gegeben wurde, erfreuen ſich dauernd der 
ungetheilten Gunſt des Publikums, das dieſelbe jedesmal durch einen ſehr 
zahlreichen Beſuch bekundet. Das nd g Konzert brachte Franz Lachners 
Suite in fünf Sägen: Introduktion und Fuge, Andante, Menuet, ntermezzo 
und Gigue. Das Spiel war zum Theil meiſterhaft und erwarb der Kapelle 
allgemeinen Beifall. ö 

— [Ungluͤcksfall.] Am 25. wurde ein Holzarbeiter auf dem Holzplatz 
an der Warthe von einem nicht gehörig befeſtigten Baumſtamme erſchlagen. 
Die Schuld eines Anderen ſoll nicht vorliegen. l 
( Fortſchritt in der Straßenreinigung] Die Kommune läßt 
jetzt täglich die Wege über den Fahrdamm von Bürgerfteig zu Bürgerfteig fegen, 
um den Paſſanten trockenen Uebergang zu verſchaffen. & ift Diele Anordnun 
mit dem größten Dank anzuerkennen, und bleibt nur zu wünſchen übrig, da 
diefe Uebergange mit geſchlagenen Steinen markirt gepflaftert werden, weil 
ſonſt die gereinigten Stellen durch die Fahrpaſſage bald wieder mit Straßen 
koth überſchüttet werden. Wir theilen die vor Kurzem in der Stadtverordneten⸗ 
verhandlung ausgeſprochene Anſicht der techniſchen Mitglieder des Magiftrats, 
als ſeien diese markirten Uebergänge übelftändig, nicht; daß wir nicht ſolche ſtark 
gewölbten Uebergänge billigen, wie der auf der Wilhelmeſtraße vom Bazar 
aus befindliche, braucht nicht erwähnt zu werden. An den Kreuzpunkten der 
Friedrichs und Wilhelmsſtraße und vom Hotel de Rome Aus über die Wil 
e tritt bei der lebhaften Paſſage der beregte Uebelſtand ſchmutziger 

traßenübergänge am fühlbarſten hervor. . 

»Stenſchewo, 26. Februar. Durch die Anlage der Poſen⸗Märkiſchen 
Bahn werden für die hieſige Stadt und Umgegend andere Anſchlüſſe als bis⸗ 
un an die Hauptverkehrswege bedingt; es dürfte daher gerechtfertigt fein, wenn 
mintereſſe des Publikums das Beduͤrfniß dieſerhalb öffentlich beſprochen würde. 
Die Sener Umgegend iſt reich an großen Brennereien und Mühlen, welche alle 
ihr Brennmaterial und andere zum Fabrik- und Baubetriebe nöthigen Artikel 
durch die Breslau - Poſener Bahn beziehen, die Verbindung von hier mit der» 
ſelben iſt aber ſo ungünſtig, daß Briefe und Perſonen, welche zum Anſchluß 
an dieſe Bahn die Poſt benutzen, den Umweg über Poſen oder Grätz (von etwa 
6 Meilen) mit bedeutendem Geld. und Zeitverluſt machen müſſen Es wäre 
daher im Intereſſe des Publikums dringend zu wünſchen, daß eben bei Ein- 
richtung neuer Verkehrswege oben Geſagtes berückſichtigt würde, um fo mehr, 
da bis zur Anlage von Chauſſeen an die neue Bahn bei der Beſchaffenheit und 
Lage der vorhandenen Wege dieſe uns unerreichbar iſt. 


Theater. 


Der Statthalter von Bengalen, Schauſpiel in vier 
Akten von Laube. ittwoch 26. Februar. 

Wir haben in dieſer neueſten dramatiſchen Arbeit Laube's wie⸗ 
der ein Stück engliſcher Geſchichte vor uns. Das Miniſterium 
Grafton, dem die Lords North, Hillsborough, Weymouth angehör- 
ten, hatte eine Mißregierung in England eingeführt, welche die be⸗ 
kannten Juniusbriefe des „public avertiser“, herausgegeben von 


* 


28. Februar 1868 


ervorrief, worin die hervorragendſten Regierungsmitglieder in eben 
0 fi diefe als ſtrenger Weiſe gegeißelt werden. Ueber den Ver⸗ 
faſſer dieſer Briefe war die politiſche Welt lange in Zweifel, bis fic« 
in neuerer Zeit die Wahrſcheinlichkeit für die Autorſchaft des S 
Philipp Francis (Beiſitzer des hohen Raths von Indien zu Kalkut 
ſpäter oppoſitionelles, ſehr begabtes Parlamentsmitglied) in. 
mehr begründete, obgleich noch neueſtens wieder Zweifel angeregt 
und Lord Sackville und Andere als Verfaſſer genannt wurden. 
Laube hat Sir Francis zum Autor der Briefe und zum Träger die⸗ 
ſes Stücks gemacht, deſſen Handlung ſich um die Ermittelung eines 
Briefſtellers dreht, der im Stande war, aus ſeiner Verborgenheit 
heraus das Miniſterium Grafton zu ſtürzen. Der Sturz des Mi⸗ 
niſteriums und die Enthüllung der Aukorſchaft des Sir Francis 
fallen zuſammen und ſchließen als Höhepunkt der ſich mit jedem 
Akt ſteigernden Handlung dieſelbe mit dem vierten Akte geſchickt 
ab. Gegen die Oekonomie des Stücks ließe ſich ſomit nichts er⸗ 
innern, und ſeine Anlage ift injofern eine wohlberechnete, als, trotz⸗ 
dem das Geheimniß, um deſſen Ermittelung es ſich handelt, dem 
Zuſchauer von vornherein enthüllt iſt, doch bis zum Schluß die volle 
Spannung erhalten wird durch den Zweifel, ob auch die Regie⸗ 
rungspartei hinter das Geheimniß kommen und welche Wirkung 
dies haben wird. 

In techniſcher Beziehung hat Laube eine Meiſterſchaft bewährt, die 
überall auf den bühnenkundigen Dramatiker zurückweiſt, und einen 
Mangel glücklich vermieden, der vielen neueren, f onſt bedeutenden Dra⸗ 
men, anhaftet, den Mangel an wirkſamen Situationen; auch einer 
ſtreng ſcheidenden Charakteriſtik der handelnden Perſonen begegnen 
wir. Wenn in dieſer Rückſicht die Rollen von unſeren Darſtellern 
noch nicht ſorgfältig genug ausgearbeitet erſchienen, ſo muß das 
der erſten Aufführung eines Dramas, welches eine ſo umfaſſende 
Beſetzung erfordert, zu Gute gehalten werden. Herr Schönleiter 
(Herzog von Grafton) kehrte wie immer, ſeine derbe Natur, die 
ihn mehr befähigt, Charaktere aus der niederen Geſellſchaftsſphäre 
darzuſtellen, zu ſehr hervor, um uns das wahre Gepräge eines 
engliſchen Vollblut⸗Ariſtokraten anſchaulich zu machen. Seine Ent⸗ 
gegnungen an den ihm unbequemen Lord Chatham, dem er die höͤchſte 
Achtung ſchuldet, hatten daher etwas zu Rauhes. Im Uebrigen 
wußte er der einmal angenommenen Haltung wenigſtens treu zu 
bleiben. In Herrn Rhode (Lord Chatham) erkennen wir immer 
mehr den gewandten Charakterdarſteller, beſonders gelingen ihm 
die Greiſe. Lord Chatam war eine mit Liebe durchgearbeitete 
Charakterrolle, deren Durchführung Hrn. Rhode zu großer Ehre 

ereicht. Auch Herr Schirmer war mit beſtem Erfolge bemüht, 
Nine äußerſt beſchränkten Lord Waterford eine beſtimmte Fär- 
bung zu geben und einerſeits 120 ſowohl in dem rechten Lichte ſei⸗ 
ner teloffalen Beſchränktheit erſcheinen zu laſſen, andererſeits ihn 
aber auch nicht ſchlechthin zur komiſchen Figur des Stücks zu machen. 

Herr Neumann (Sir Francis) trug etwas von dem düſteren 
Charakter der Juniusbriefe zur Schau und trat mit der Sicherheit 
eines Mannes auf, der ſeine Bedeutung fühlt. Wenn er mit ver⸗ 
ſchränkten Armen ſchweigend daſtand, war es zugleich Trotz, zu⸗ 
gleich Selbſtbewußtſein und Verachtung der Kreaturen des Hofes 
was aus ſeinem Auge ſprach. In der Rede, die er vor verſammelten 
Miniſtern als Kandidat für die Statthalterſchaft von Bengalen hielt, 
trat ſein ganzes Inneres hervor und auf dieſen Moment konzentrirte er 
alle phyſiſche und moraliſche Kraft. Mit dieſem Auftritt mußte die 
Bombe platzen. In ſolchen gehobenen Momenten kommt die Künſt⸗ 
lerſchaft des Herrn Neumann ſtets zu ihrer vollen Geltung, wäh⸗ 
rend wir in dem gewöhnlichen Dialog mitunter einen anderen Ton⸗ 
fall, kräftigere Nüancirung wünſchen möchten. Auch müſſen wir 
bei dieſer Gelegenheit nochmals bemerken, daß nicht bei Hrn. Neu⸗ 
mann allein, ſondern auch bei den anderen Bühnenmitgliedern 
Verſtöße gegen die Betonung vorkommen, die durchaus zu vermei⸗ 
den ſind. Man ſagt z. B. nicht „ich übernehme keine polizeiliche 
Aufgabe“ oder „ich lechze nicht nach höheren Ehren“, wenn nicht 
ein unmittelbarer Gegenſatz zu dieſen Beiworten vorangegangen iſt. 
Das Hauptwort ſteht hier ganz gleichberechtigt dem Adjektiv. 

Wir müſſen, um zum Schluß zu kommen, über die Herren 
Theile, Hildebrand, die aus ihren Rollen wenig machen 
konnten, und Herrn Jakoby, der als Buchdrucker viel zu pathe⸗ 
tiſch war, mit einem Satze hinweg zu Herrn Merbitz übergehen, 
der in ſeinem Humphrey ein ſehr anſprechendes Bild des alten 
Dieners gab. Herr Schwarz hätte ſeinen Schriftſteller, der kein 
Schuft und nicht für Geld, ſondern aus literariſchem Intereſſe dem 
Miniſter in der Enthüllung von Geheimniſſen dienſtbar iſt, in et⸗ 
was feinerer Haltung erſcheinen laſſen ſollen, nicht als den ausge⸗ 
machten Plebejer. Die Shoking und Sweep, (die Herren Heim 
und Pordes) waren verfehlte Figuren, bei denen Laube wahrſchein⸗ 
lich der Schmok aus Freytag's Journaliſten vorgeſchwebt hat. Ob 
zu jener Zeit auch ſchon in der Schriftſtellerei eine Arbeitstheilung 
eingetreten war und zwiſchen Notizlern und Notizenſammlern ſo 
unterſchieden wurde, wie es Laube ausſprechen läßt, wollen wir da⸗ 
hin geſtellt ſein laſſen, jedenfalls wäre es an einem dieſer Geſellen 
genug. 

Wir kommen zu den Damen. Fräulein Heller trat in der 
erſten Scene mit dem Pathos einer Königin Eliſabeth auf, wie wir 
fie im Eſſex ſahen; ſpäter mäßigte fie dieſes Pathos und hielt ſich 
auch frei davon in der großen Scene mit Francis, welche ſehr leb⸗ 
haft an eine Scene der Eliſabeth mit dem Grafen Eſſer erinnerte. 
Dieſe Scene war zugleich der Glanzpunkt ihrer Rolle und wurde 
verdientermaßen applaudirt. 5 f , 

Fräulein Helbig, Miß Junia, greift als die Geliebte des. 
Sir Franeis nicht erheblich in die Handlung ein. Von Bedeutung 
wird nur die Scene, in welcher ſie den heimlich Geliebten verhin⸗ 
dern will, das Geheimniß der Autorſchaft der Briefe an den Herzog, 
ihren Onkel, u verrathen. Sie tritt dabei kräftig und in feuriger 
Entſchloſſenheit auf, iht vorheriges penſives Weſen verleugnend. 

Fräulein Wienrich hat ſich mit der Rolle der Miß Eſther 
Sackville überraſchend gut abgefunden. \ 


Eine neue, interefjante Erſcheinung, die uns in den nächſten 
Tagen auf unſerer Bühne dargeboten werden ſoll, ift das Moreto⸗ 
ſche Luſtſpiel „Donna Diana“, bekanntlich eines der beliebteſten 
Stücke im Repertoir der Berliner Hofbühne, deren bedeutendste 
weibliche Kräfte namentlich an der Titelrolle ſich mit Vorliebe ver⸗ 
ſucht haben. Die Dichtung iſt eine eigenthümliche Variation über 
das Thema von der befehrten Sprödigkeit, jo daß uns die Erinne⸗ 


dem Buchdrucker Woodfall — in den Jahren 1769 bis 1771 — rung an „die bezähmte Widerſpenſtige nahe gelegt und zum Ver⸗ 
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gleich der beiden Stücke ſowohl, als auch der bevorſtehenden Auf⸗ 
führung mit dem erſten Auftreten unferer che afp Bühnen⸗ 
geſellſchaft in dem genannten Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiel Veran⸗ 
daſſung geboten wird. . 
MWiahrend in dem letzteren die Sprödigkeit in der einfacheren 
Form des unbändigen Eigenſinns eines mangelhaft erzogenen Kin⸗ 
des auftritt, iſt es bei dem ſpaniſchen Dichter vielmehr die übermä⸗ 
bige und einſeitige gelehrte Bildung, woraus bei der Prinzeſſin, 
mit dem ng Stolz geiſtiger Ueberlegenheit und unter 
dem Mantel einer ſtrengen, „platoniſchen“ Moral, ſich die ſouveräne 
Verachtung der ihr ebenbürtigen Männerwelt entwickelt hat. 
Dieſem Unterſchied entſprechend iſt auch die Art der Bekeh⸗ 
rung in dem ſpaniſchen Luſtſpiel viel künſtlicher ange Verſtel⸗ 
lung und Intrigue ſpielt dabei eine Hauptrolle. Don Ceſar ver⸗ 
dankt den glücklichen Erfolg nicht ſowohl der unmittelbaren Ein⸗ 
wirkung ſeines überlegenen Charalters als der Beihülfe des überaus 
ſchlauen Dieners Perin, der von beiden Theilen in's Vertrauen ge⸗ 
zogen und an der Prinzeſſin, bei der er durch äußerliche Nachahmung 
ihrer ſtrengen Abneigung gegen das andere Geſchlecht zu großer 
Gunſt gelangt iſt, zum Verräther wird. Bei dieſer Anlage muß 
allerdings an tieferer pſychologiſcher Begründung und überhaupt 
an künſtleriſchem Werth das Shakeſpear'ſche Luſtſpiel den Vorrang 
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ſeinen Bedarf vollſtändig zu decken, ſondern kann auch nt Mengen Salz 
an das Ausland abgeben. Es ift dies durch Entdeckung der bedeutenden 
Steinſalzlager bei Staßfurt und Erfurt moglich geworden, denen in nächſter 
Zeit noch ein weiteres, erſt im vorigen Jahre entdecktes Lager bei Sperenberg 
in der Mark hinzutreten wird, welches nach den bisherigen Bohrverſuchen, 
welche in der bis jegt erreichten Tiefe von über 560 Fuß ein Lager von 280 Fuß 
Mächtigkeit 9 5 gleichfalls von großer Wichtigkeit ſein muß. 
Nach den Kommerzialüberfihten für das Jahr 1866 find vom Auslande 
gegen 600,000 Centner Salz in den Zollverein eingeführt worden, während 
dieſer gegen 900,000 Centner nach dem Auslande abgeſetzt hat; es zeigt ſich 
alfo eine Mehrausfuhr von 300,000 Eentner. Wenn gleichwohl noch immer 
Aa Mengen Salz vom Auslande eingeführt worden ſind, ſo kommt hier⸗ 
bei in Betracht, daß in einzelnen Theilen des Zollvereins wegen ihrer Entfer⸗ 
nung von den inländiſchen Salzlagern die Verſorgung mit ausländiſchem 
Salze ſich weniger koſtſpielig zeigte. Am bedeutendſten iſt die Einfuhr in 
den Oſtſeehäfen geweſen, namentlich von England; auch aus Frankreich und 
Holland ſind hauptſächlich zur Verſorgung der Rheinprovinz bedeutende Ein» 
1 75 erfolgt. Die Steigerung der Ausfuhr datirt erſt aus den letzten der 
unfziger Jahre; fie betrug in dem Jahre 1857 gegen 200,000 Gentner; im 
Jahre 1859 bereits gegen 300,000 Centner, im Jahre 1861 uber 400,000 
Centner, im Jahre 1863 gegen 600,000 Centner und im Jahre 1866 bereis ge⸗ 
en 900,000 Centner. Von letzterem Quantum find ca. 500,000 Centner nach 
fare 150,000 Centner nach Oeſtreich, 130,000 Centner nach den Nieder- 
anden, 90,000 Centner nach Holftein und Lauenburg, 50,000 Etnr. nad) Bre⸗ 
men, 15,000 Centner nach der Schweiz, und 10,000 Centner nach Mecklenburg 
ausgeführt worden. Bi. 
ie eigene Salzproduktion des Zollvereins hat im Jahre 1866 gegen 
9,500,000 Etnr. betragen; rechnet man derſelben die Einfuhr mit ca. 600,000 


Telegramm. 


Berlin, 27. Februar. „Times“ meldet: Die Kabinetsbilduh ö 
Cairns iſt Kanzler, Hunt Schatzkanzler, Walz“ 
Weitere Parlamentsverſ 


iſt vollendet. 
ſcheidet aus, ſonſt kein Perſonenwechſel. 
gung iſt wahrſcheinlich. 


Ungelommene Fremde 


vom 27 Februar. 


SCHWARZER ADLER. Bittergutsbefigerin Frau v. Radonska aus Bieganowe “ 


Gutsbeſitzer Ar aus Kleſzezewo. 


HOTEL DU NORD, Die HR rs m Frau v. Majewska aus Zpietlol f 


und Fräul. v. Sepolowska aus Krerowo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Morg aus Bayreuth. Zimm, 
mann aus Schlegel, Kagenellenbogen und Sackur aus Breslau, Kei 
aus Berlin, Pohl und Beſſer aus Frauſtadt, Inſpektor v. Schlicht 


aus Sarbia. 


TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Menzel aus Stettin, Kantro 
aus Goslin, Bernhardt aus Breslau und Hohenſtein aus Bes 
Gutsbeſitzer Kalaſzewski aus Marinowo, Inſpektor Romankowe 
Kwiatkowo, Profeſſor Poly aus Berlin und Rentier Steif aus D 

Die Rittergutsbeſitzer v. Bereznicki 

Polen, Schubert nebſt Familie aus Wielkawies, Mittelftädt aus 

nowo und N N aus Kujawien, Baumeiſter Schröder aus MT 


OEHMId's HOTEL DE FRANCE. 


ſtadt a W., Inſpektor Wendt aus Wronegyn. 


behaupten; doch machen die raffinirter angelegten Rollen des ſpani⸗ 
ſchen Werkes um fo größere Anforderungen an die mimiſche Kunſt 
der Darſteller. Nach den Erfahrungen der neueren Zeit brauchen 
wir deshalb keine Beſorgniß zu hegen und können der bevorſtehen⸗ 
den Aufführung, welche von Frl. Helbig zu ihrem Benefiz erwählt 
worden iſt, mit günſtigen Erwartungen entgegenſehen. 


. ͤ . . ——.— K— 
Salzproduktion und Salzverbrauch im Zollverein. 
In der Salzproduktion des Zollvereins iſt ſeit dem Jahre 1848 ein 

ſehr bedeutender Aufſchwung erfolgt. Während früher der Zollverein zur 

Deckung des eigenen Bedarfs eines erheblichen Zuſchuſſes vom Auslande be⸗ 

durfte, der im Jahre 1848 ſich auf 1½¼ Millionen Centner herausſtellte, und 

in den fünfziger Jahren durchgänglich noch! Million Centner betrug, iſt ſeit 
dem Jahre 1863 der Zollverein nicht nur im Stande, durch eigene Produktion 


Ctr. zu und bringt die Ausfuhr mit ca 900,000 Etnr. in Abzug, fo bleiben 
zum Verbrauch 9,200,000 Etnr. oder etwas über 25 Pfd. für den Kopf der Be⸗ 
völkerung, während der Kopfverbrauch im Jahre 1860 nur 19 Pfd. betragen 
hat, alſo während der letzten ſechs Jahre eine Steigerung von 6 Pfd. pro Kopf. 
Dieſe Zunahme beruht namentlich in dem Umſtande, daß in der Nähe der 
Steinſalzlager bei Staßfurt mehrere bedeutende chemiſche Fabriken, welche die 
geförderten Kali- und Abraumſalze verarbeiten, errichtet worden find, Der 
durchſchnittliche Verbrauch von Salz zum menſchlichen Genuß hat 
im Zollverein bisher nur etwa 17 Pfd. für den Kopf betragen. 


Sammlung für Oſtpreußen. 

An Beiträgen für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen ung ferner zu: 
der Ertrag der Sammlung beim Maskenballe in der Thalia, beſtehend in 
5 Thlr.! Sgr 3 Pf. und 5 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. für Poſen. . 

Die Expedition dieſer Zeitung. 


Sarbinowo, Graf Radolinski aus Jaroczin, Gräfin Bninska ® 
Chraplewo, Frau Ruſſak aus Labiſzynek, Güterbock aus Omieczti, ? 
genberg aus Staykowo und Graf Arco aus Wronczyn, die Kaufl 
Surrey aus Mainz, Cohn aus Breslau, Röhle und Dudra aus Berl 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Wedele aus Politzig, Buſſe 
Chlewisk und Naſt aus Jerzykowo, Gutspächter Cichowicz aus Sl 
8 Heickerodt aus Plawee, die Kaufleute Wallmann aus Bol! 
Kempinski aus Breslau und Henze aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Kucharski aus Niedzwiedz, Zakrzewski nebſt B 
aus i Graf Mielzynski aus Pawlowo und Graf Skat“ 
aus Bialcz. 

DREI LILIEN. Kaufmann Israel aus Pinne, Kunſtgärtner Werner . 
Hamburg, Gutspächter Schorſch aus Bolechowko. 


— . — 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die erg mic han v. Rosnomwsli 5 | 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. | 
Grossherzogl. S. Lehranstalt für Landwirtbe| 


— 1 


16. Februar 1868 am 19. Februar 1868 einge⸗ 
Steinkohlentheer⸗Verkauf. tragen worden. Das Verzeichniß der Genoffen- 
Am 5. März e. Vormittags um 10 Uhr ſchafter kann jederzeit bei dem Handelsgerichte 
werden wir im Bureau der biegen Sasanftalt|eingefehen werden. 
2500 Centner Steinkohlentheer im Wege der Koſten, am 19. Februar 1868. 


Lieitation verkaufen. 32111 2 
Den Reflektanten ſtellen wir anheim, ſich hier⸗ Köni 8 I 10 er BL er! ch t. 


bei zu betheiligen. 
Die Bedingungen können im Bureau der Holbenach. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Gasanſtalt eingeſehen werden. 
Handelsmanns Wawrzynin Koſtrzenski 


Poſen, den 22. Februar 1868. 
{ N i > zu Poſen ift zum öffentlichen Verkaufe von 6 
r Gazanſtalt Pfandſcheinen über verſchiedene von den Ko⸗ 


Bekanntmachung. ſtrzenstiſchen Eheleuten in der hieſigen Pfand: 


en Ae une ein 11 Sachen an 

Zur Ueberlaſſung des auf ca. 7000 Thlr. ver-|Pen Meitbietenden ein Tmin au 

anſchlagten Baues eines evangeliſchen Schul ⸗ den 3. März d. 8 
le bierſelbſt ift auf den 9. März 1868 Vormittags 10 Uhr 

achmittags 3 Uhr im Magiſtratsbureau hier⸗ vor dem unterzeichneten Kommiſſar an hieſiger 

ſelbſt Termin anberaumt, wozu geprüfte Bau-] Gerichtsſtelle anberaumt, zu welchem Kauflu⸗ 
Handwerksmeiſter mit dem Bemerken eingela- ſtige hierdurch eingeladen werden. 

488 den werden, daß Anſchlag und Zeichnung ſowie Poſen, den 14. Februar 1868. 

I + die Bedingungen während der Dienſtſtunden im 1 2 R 8 

N: Königliches Kreisgericht. 


Magiſtratsbureau täglich eingeſehen werden kön⸗ 
nen; jeder Unternehmungsluſtige auch vor Ab⸗ Abtheilung für Civilſachen. 
&aebler, 


— des u er Kaution von 500 Thlrn. 
anders ben 22 Gebruer 108 Nothwendiger Verkauf. | 
Kreisgerichts-Kommiſſion zu Czar⸗ Kommissya sadu powiatowego 
nikau, I. Abtheilung. w Czarnkowie, Wydziat 1. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
oſen, den 29. Oktober 1867. 

Das im Hypothekenbuche auf den Namen der 
Ehefrau des Thomas Slösarzewicz, 
Katharina geb. Gowarzewsta, einge 
tragene, in der Stadt Poſen und deren Vor⸗ 
ſtadt St. Martin unter Nr. 44. (St. Martin⸗ 
ſtraße Nr. 16.) belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 12,641 Thlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt HY- 
La ul in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo h 
am 18. Juni 1868 

Vormittags 10 Uhr 
5 Zwecke der Auseinanderſetzung an ordent⸗ 
icher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
ae ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden Wohnhaus und geregelten Hypothe⸗ 


boten, ſich bei Vermeidung der Prätl f 5 
ben en Lene anmelden. en, 5 
R as kLanierzna [werden unter Chiffre 8. v. B. 100. 
Sprzedaz konieczna. poste restante Posen baldigſt er- 
beten. Diskretion wird zugeſichert. 


Die Buchbinderei 
Theodor Paradowski, 


Friedrichsſtr. 28., 
vorm. Zychlinski, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
in dieſes Fach einſchlagenden Artikel. 
Alle Reparaturen 
an Portemonnaies, Etuis, 
Zigarren: und Brieftaſchen 
ꝛc ꝛc. werden auf das Prompteſte 


und Billigſte bejorgt, W Stik⸗ 
kereien aufs Sauberſte garnirt. 


„ 


an der Universität Jena. 


Die Vorlesungen für das Sommerhalbjahr 1868 beginnen 
Montag, 27. April 1868. 


Die Direction 
Dr. E. Stoeekhardt. 


Die Posener Real-Kredit-Bank 
A. Nitykowski & Comp. 


beleiht ſichere Hypotheken, auskändiſche Fonds und Bankaktien, melde an der Berli 
Börſe Cours haben, übernimmt den An⸗ und Verkauf von in. und ausländiſchen Sega 
Papieren, Aktien ꝛc. und vermittelt ſolide Kapttalanlagen, ſowie den Uenfan Pe 


Hypotheten. . N 
cite Steinfohlen 


Auskunft ertheilt 


= „ 


Geſucht 


wird zum recht baldigen Ankauf vonſin gen und galben Wagenladungen ET 
einem ernſten Käufer ein Gut von vom Bahnhofe nach GT 
700 — 1000 Morgen mit gutemſbenmaaß liefere ich franko ins Ha, 
auf Lager billigſt. Ganze Wagenladunge 
verſende ich nach allen Bahnftationen und 10 

mich zu geneigten Aufträgen beſtens empfo 


Rudolph Rabsilber. 


Spediteur in Poſen. u 


Donnerſtag, 19. März d. 3 
; Mittags 12 uhr 3 
verkauft das unterzeichnete Dominium in oft { 
licher Auktion: u 
29 — Rambouillet⸗Merino⸗ 


| 
= | 
31 Stück Elektoral⸗Regretti⸗Böcke 
Die Böde werden für jedes, den Mae 1 
Preis, welcher zu 10—50 Thlr. feſigeſel!“ Fo ı 
überfteigende Gebot abgegeben. „„ 
Am Auktionstage und für angemeldeten 110 
ſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des 3 a 
von Kreuz um 7 Uhr Morgens, und von Dis 
) 
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Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Das in Gulez sub Nr. 15. A. belegene, den Grunt w Sestecze pod Nr. 15. A., polo- 
1 In unſer Genoffenfhafts-Regifter iſt auf Adalbert Marktiewiezſchen Eheleuten ge- zony, do malzonköw Gay Strg 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung unter der [41.2 Grundſtuck, es abgeihäpt auf wee aeg een nalezacy, 0azacowany ee 
laufenden Nr. 1. die unter der Firma 433 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hy- nie na 9433 tal. 6 sgr. 8 fen. wedle taksy, 
Vorſchußverein zu Koſten eingetragene] pothekenſchein in der Regiſtratur einzufehenden | nagt bye przejrzanj wraz z wykazem 
Genoſſenſchaft⸗ Taxe, ſoll im neuen Bietungstermine hipotecznym w registraturze, ma byé w no- 
bezeichnete Stredit-Gefelfhaft unter nachſtehen · I wym terminie licytacyjua 
den Riechtsverhalkniſſen: ‚Die Große.) am 10. Juni 1868 dniu 10. Czerwca 1868. 
ſchaft iſt durch den am 22. a be. Vormittags 11 Uhr przed poludniem o godziniell. 
le Geglaſtanld des Unternehmens an orbenliher Berictstele fubhatit wecden fp een. Posleneß 2e ben sadonyeh 
ft der Betrieb eines Bankgeſchäfts behufs ge. Alle unbekannten Realpratendenten werden We 5 niewiadomi pretendenci realni 
enſeitiger Beſchaffung der in Gewerbe und aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion wz a 0 azebysie pod uniknieniem preklu- 
Wirthſchaft nöthigen Gelpmittel auf gemein⸗ fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 2 15 10h bai nid erminie oznaczonym 
ſchaftlichen Kredit. Die zeitigen Vorſtands⸗ Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem y Wien iel we wzeledem en i 
Mitglieder find: 1) der Rechtsanwalt Schatz, Pppothekenbu a. Aden Realforderung realnej el ee rer 
Borfigender, 2) der Apotheker Guſtav Selle, aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha“ Jacen z summy kupna zaspokojonemi bydz 
Kaſſirer, 3) der Rektor Seifert, Kontroleur in] ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. check, winni sie z wnioskami swemi do nas 
Koſten. Alle Bekanntmachungen und]. Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 2glosié. 
Erlaſſe in Vereinsangelegenheiten ergehen un. [iger , namentlich Johann Pokorny, wer“ Niewiadomi 2 pobytu wierzyeiele ee 
ter deſſen Firma und werden mindeftens von 24 den hierzu öffentlich vorgeladen. Pokorny zapozywaja sig niniejszem 
Vorſtands⸗Mitgliedern unterzeichnet. Die Ein ⸗ Czarnikau, den 13. Februar 1868. publicznie. . 
ladungen zu den Generalverſammlungen, info | Czarnkow, dnia 13. Lutego 1868. |. 
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bei 25 uhr Morgens Wagen zur Abbo 
ereit. 

Nach beendigter Bock⸗Auktion werden 
10 junge Bullen, Shorthorn Boll 
Halbblut, meiſtbietend verkauft. 5 
rogramme werden auf Wunſch überſanm? 
zaycze, den 10. Februar 1868. 
Nächſte Poſtſtation: Wiſſek. 

Nächſte Eiſenbahnſtation: Bialosliwe. 
— 


4 * | 
| 


ern fie nicht vom Vorſtande ausgehen, erläßt] 57 8 2 derbe E 2 N 12 

1 des Ausſchuſſes mit der Zeich. Am an 5 , Holz⸗ und Bretter⸗Auktion. Baumschule, Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei zu Grabowiee bei Samt" | % 

„Der Ausſchuß des Vorſchußvereins fol an den Mindeftfordernden die Reparatur Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchafts „Zu Frühjahrspflanzungen ‚wer 
N.N der katholfſchen Pfarrkirche nebſt der Kreuz⸗ werde ih Freitag den 28. d. M. früh 109 Ziergrehölze, 


Vorſitzender.“ kapelle 12 Zerkow ausgegeben werden. I größter Auswahl. 


feiner Bet Ahr auf dem Holzplatze der Herren dantor 
Zur Veröffentlichung feiner Bekannt-] Die Anſchläge und Bedingungen find zu jeder 1 ; 
machungen bellen ſch der Verein des Kreis. Zeit auf der Beobftei an mad im! V Late, Vaumſtraße, ſämmtliche 
Auen ee dan Ba dis da — Der kath. Kirchenvorftand. Holz⸗Beſtände as: trodenezsretter, fe eg 
ſchuſſes ei . e beftim- ' ohlen eichen ac, ſowie einen großen Victoria⸗Erbſen ie x 
— 5 Die Berufung ee eee Hohlglaswaaren⸗ Auktion. Aae en eee 1 Hits in chen bet h N 
welche in der Regel vom Ausſchuſſe ausgeht,] Wegen * des Geſchäfts werde ich] Zahlung verfteigern. ? N. Bernstein, Sandſtraße 2. tel I 
= FR Wed d ausgehen kann, wenn De br 5 Ar den Mannheimer, tgl. Auktions, Komm.] In dem Mikoſztier Walde, „ Meilen d. ricten Kartoffeln noch Gen 00 A 
j ' „die Fier 7 N ö ) 65 
einmalige Eending in das ſietge Rressblatt Reſtbeſtande verfchiedener Glaswaaren par-] Einige Landgüter von 600 bis 1200 Morgen Koſten und Czempin, werden Sechswochenkartoffeln U. 3 3 


und muß die betreffend tienweiſe verſteigern. Nene, gutem Boden werden zu pachten geſucht. eichene u. birfene für Stell macher h 
tindefens 8 Xage fer der Berlammlurn ung, önigl. Auttonstomm.| Näheres bei Gersom Jared, Ma. NH eionende Mughölger Centner Farinoſen ut, I 
e 
3junge, ſprungfähige on beten 


Obstbäunie, 
Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis. 


Gebr. Zweiger: 
Dominium Bralin, 


Poln.⸗Wartenberg, hat von den beit 


Jur Saat. 


egeben werden. Dabei bleibt dem Ausſchuſſe Aus 5b 


ä AT e fgazinftraße 15. 5 
ebenen nebenher no Unable Gerichtlicher Ausverkauf. gaginftraße 15. in Pofen Wichorit-Rod- und Sant 


Meine nahe der Stadt Borek belegene 


beſondere Zettel einzuladen. In der Einladung] Die zur M. Chlawuyſchen Konkursmaſſe 5 5 vorzügliche Exemplare und * 
müffen die zur — kommenden An⸗ gehörigen Waaren, und zwar namentlich: Da⸗ 8 Er bfi en Abſtammung ftehen in h ede zum 
träge und ſonſtigen Gegenſtände der Tagesord. men⸗Konfektionen, Kleiderſtoffe, Kat⸗ . länder⸗Vollblut⸗He - 


ärz d. J. zur Subhaſta, wozu ich Kaufluſtigeſſind d ini ęois 

nung kurz angegeben werden. Die Zeich⸗ tune, Shirtinge, Negligeeſtoſſe, Lein⸗J mitzubieten bi neh, find auf dem Dominium Gel: bei 
nung für den Verein geſchieht dadurch, daß wand, Jüchenzeuge 1c. werden von heut 3 1 Mühlenbefiger Poſen zu haben. 

die Zeichnenden zu der Firma des Vereins ihreſab im — des kgl. Kreisgerichts im Ge . ˖ Ein komplettes Geſpann, beſtehend aus 
8 Namensunterſchriften A det Rechtliche] ſchäftslokale Waſſerſtraße 30. im Louiſenſchul⸗ Domin. skape bei Strzalkowo][ 2 guten Pferden nebſt Geſchirre, und ein 
88 Wirkung für den Verein hat 8 8 N = Gebäude zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. hat von George d. J. ab eine Wind⸗ noch gut erhaltener halbverdeckter Wagen] Me 
nur wenn de mindeſtens von eh orftandsmit-]| ©. 3. Cleino mühle und Ausſchank, zufammen|find zu verkaufen. Näheres in der Weinhand⸗ Wirt 
5 gliedern geſchehen iſt“; zufolge erfügung vom oder einzeln, auf God. 103.3. verp. lung Schloßſtraße 5. dem 


N u 1 


Verkauf. J 
Biſchwitz a. W. bei Breslau. 65˙ 
Freiherr von Geber he . 


Bei gute ange le 8 * 


Saba . 3 v 


* * 20. 
Verwalter der Konkursmaſſe. ominium Pokrzy 


000 bewahrt haben, worüber ſachverſtändige 


N 
en 


A 


1 
i 


— 

Bar 
een, Die wichti 
bebe unbe 


Bang deſel 

n fe 

dun dur Apparat bietet, find längſt anerkannte 

\ — neueften, dem Erfinder zugekommenen Zeugniſſe über Apparate, 

8 

any und ungejäumt zu geben. 
Ver angen auch zur koſtenfreien Probebenutzung. 

amter, den 24. Februar 1868. 


Herrn Brennerei. Techniker A Bondholtz in Poſen. 


* Mam eber die Brauchbarkeit des von Ihnen in meiner Brennerei aufgeſtellten patentirten,—— . 
hade begeben bin ich gern bereit, Ihnen das Zeugniß meiner vollen Zufriedenheit auszu- 


da 
agendſten Vortheile, welche Ihr Apparat gewährt, ſind: 


und gleichmäßigen Gange des Apparats, 
weſentliche Waſſererſparniß, 


des Apparats ausreichen, 


4 


dee g Schließlich muß ich noch bemerken, daß die Kolonne in allen ihren 
einigung zuganglich if. Solacz, den 7. Februar 1868. 


Herrn A. Bandholtz, Brennereitechniker in Poſen. 
Brenner die L 
erei 2 Neu- Görtzig aufgeſtellten patentirten De 
r 


0 
günſtigen Reſultate in den Stand geſetzt, 


5 


r frühere, vor zwei Jahren erft neu aufgeftellte Apparat (Siemens ſche Kolonne mit bar» 
ncht ſtehenden drei großen Becken) hat trotz des erforderlich geweſenen theuren Anlage⸗Kapitals]; 
Ran Entfernteſten das geleiftet, was mit Leichtigkeit durch Ihre Kolonne erzielt wird. — 

end erſterer Behufs Abtrieb der Maiſche täglich bis in die ſpäte Nacht hinein im Betriebe 
Und dukte ift jetzt auf Ihrer Kolonne der Abtrieb in ea. 10 Stunden beendigt. — Daß hierdurch 
1 tber c den viel geringeren Waſſer⸗ und Dampfverbrauch, welchen Ihr Kolonnen. Syſtem er 

bedeutend an Brennmaterial erſpart wird, iſt leicht erklärlich. Außerdem iſt aber auch. — 


kin 


ug nicht geringe zu veranſchlagen. 

heſta Die 

wattet, dieſe leicht und gründlich auszuführen. 
che dieſe neue Apparat⸗Konſtruttion im 


en, als auch zu ihrer Anſchaffung ein ungleich geringeres Anlage- Kapital erforderlich ift. 
* v. Willich⸗Gorzin. 


—_Gorzin, den 13. Februar 1868. 


9 „ * * 
iritus⸗Brennerei⸗ Angelegenheit. 
ſte und wirklich großen Vortheil gewährende Erfindung der Neuzeit iſt auf[durch den weißen Bruſt⸗Syrup von 
eitbar die neue patentirte Dephlegmations⸗kolonne nach Bandholtz 
Die vorzüglichen Leiſtungen dieſes Apparats, ſowie die weſentlichen durch die An- 
ben erzielten Erſparniſſe an Brennmaterial, Waſſer, Zeit, Raum und Anlage⸗ 
ner auch die vielen ſonſtigen kannte welche allen anderen Konſtruktionen gegen- 
hatſache. Ich beſchränke mich deshalb darauf, Jun 0 
1 die in meiner zu gehen. Mit zwei halben Flaſchen weißen 
efertigt find, zu bekräftigen und bin erbötig, jede gemünfchte weitere Auskunft] Bruſt⸗Hyrup von 2 
Jede bei mir beftellte Kolonne liefere ich unter voller Garantie] Breslau bin ich wieder fo hergeſtellt, daß 


F. Schulz, Kupferwaaren-Fabrikant. 


derſelbe in der That große Vorzüge vor anderen mir bekannten Apparaten hat. — Die 


1 Zeiterſparniß durch bedeutend ſchnelleren Abtrieb der Maiſche, bei einem ſehr ruhigen 


Dampferſparniß, da die abgehenden Dämpfe der Maſchine vollſtändig zum Treiben 


) erfichtliche Erſparniß an Brennmatertal (bedingt durch die drei a ern Vorzů N) 
eilen bequem für 


Ad. Fehlan, Rittergutsbeſitzer. 
eiſtungen und ſonſtigen vorzüglichen Eigenſchaften der von Ihnen in meiner 


legmations⸗Kolonne bin ich durch die 
hnen mein beſtes Lob gern auszuſprechen. 


fennroße Erſparniß an Zeit und die durch den ſchnellen Abtrieb herbeigeführte Betriebserleich 


inrichtung für die Reinigung der inneren Theile der Kolonne iſt ſehr bequem und N 
Pr — — 36 kann daher, der erwähnten Vorzügeſiſt zum J. April eine Wohnung, 10 
tereffe der Herren Brenmereibefiger umfomehr em.] 3 Zimmern, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 


7 


FFF 
Hebung der Schlaflosigkeit 


.A. W. Mayer in Breslau. 
Seit längerer Zeit litt ich an dem bösartig 
5 Ka den N ai ne 

a ganze Nächte u aſen konnte, 
ß es mir auch nicht möglich bir auf Arbeit 


G. A. 28. Mayer in 


Hierdurch erlaube 
RR mir ergebenft mei⸗ 
nen geehrten Kun⸗ 
den anzuzei 
ich heute mit der erſten 
Speckbücklinge, Speckflundern, Spick⸗ 
aalen und einmarinirten Aalbricken 
eingetroffen bin und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Mein Verkaufs ⸗Geſchäft befindet ſich wie in 
früheren Jahren in Keilers Höteı, 
Johunn Neukirch 


REN EHE a ee 
die J. J. Heine ſche 
Buchhandlung in Poſen, 


Markt 85., nimmt Beſtellungen ent⸗ 
gegen auf 
Goethe's ſämmtliche Werke, Cotta⸗ 
ſche Original Ausgabe, 36 Theile 
nur 3 Thlr. 
Daſſelbe geb. 5 Thlr. 12 Sgr. 


n, daß 
endung vorzüglicher 


& 


aus Wollin. 


ich Nachts ruhig ſchlafen und meiner Ar-| _ 
beit nachgehen kann. 

Hahn bei Dux in Böhmen. 

Franz Huhle, Arbeiter. 


*) Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte 
8 aus der Fabrik von G. A. W 

ayer in Breslau, ſeiner vorzüglichen und 10 
Eigenſchaften wegen prämiirtvon der p de 
Pariſer Weltausſtellung 1867 iſt nur allein ächt 
vorräthig in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leitlgeber, gr. Gerberſtr. 16. | 


Bordeaux. 


verkauft 
rothen 


Bordeaux — Stettin. 
Erſte Expedition gegen 5. März per A. I. 
Dampfer „Dresden“ (ohne die Güter unterwege 
zu transbordiren). Weine in größeren Partien 
werden das Oxhoft zu 2 Thlr. vier Groſchen 
Proz. Primage angenommen bei E. 
ver- Stettin und Amte. Worms- 


Das Dom Egdki bei Kurnif 
elbe 
leeſamen. 


eſſing, komplett, 10 Theile geb. 
2 Thlr. 10 Sgr. 


„Ten tiefgefühlteften Dank den, von Milde und 
Nächſtenliebe beſeelten Herren Oberamtmann 
Koeppel aus Benie, Kaufmann J. Katzen⸗ 
ellen bogen und Deſtillateur Heppner hier⸗ 
orts, für die durch den hieſigen St. Vincenz. 
Verein der Armuth geſpendeten Opfer, 

Der St. Vincenz⸗Verein in rotoſchin. 


Orchester-Verein. 


i nd] Dienſtag den 3. März: Uebung wie gemöhn- 
aatlupine 15 lich. Mittwoch den 4. Probe. Sonnabend den 


berühmt, werden expedirt: 


auf frankirte Briefe 


möblirtes Zimmer im 2. Stock zu vermiethen. 
Wilhelmsplatz Nr. 18., Parterre rechts ſtraße Nr.]. 
beſtehend aus 


in Baldenius’ Weinhandlung. 


Montag den 2. März 
d. J. bringe ich wie⸗ 


Ein großer Glasſpind als Ladeneinrich⸗ im 3. Stock iſt vom J. 


die Handlung 


Sapiehaplatz 2. 


rz ein freundliches 


tung zu verkaufen. 21 11 
{ N 8 Vaſserſraße 24. uf Baer e gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
N 3 n attlermeifter. 1; N 
Fr Transport eßbrücher = = Bedienung im Haufe. 


r } - 
— D ; 


Mildhtühe nebit 
Kälbern in Keilers Hotel zum Verkauf. 
J. Alas, Viehhändler. 


in en — ohne alle Holzbeſtandtheile — welche 5 
er hieſigen Gegend bei renommirten Guts⸗ + 
bereits eingeführt find und ſich als praf- 


= man fü 

vorgelegt werden können, empfehle kann. 

gr chiedenen Sorten zum Preiſe von 
* 


a 
8 und 9 
Semtegef, den 24. Februar 1868. 


2 14 Tage gratis! BE 
3 Sate a. en 


S * reien r Prellereien, 4 mindefeien u. ſ. w. 
i 0 ; ver; 
Schwungpflüge von denen Schmiede. [Biermit ſamm liche Quellen . g 


ſucht auf 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 


— von Hamburg direet 
nach New-York und Quebeo am 1. und 15. 
. jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


Donati & Co,, concessionirte Expedienten in Hamburg. 

Sapiehaplatz 14. ıft vom J. März ein großes] Ein unverheiratheter Kutſcher, mit guten Zarb ö 

daes Jun . : Zeu ae, 75 — 1 Apel geſucht Könige: v. Minnigerode mit Lieutenant und Ritterguts⸗ 
A 


Lehrlings-Geſuch. 
Zwei Handlungslehrlinge von Auswärts, der 
deutſchen und polniſchen & 


ug & Fabricius 


Eine junge gebildete Dame, welche in Schnei⸗ 
derei, Putz und allen andern Handarbeiten ſehr 
geübt iſt, auch befähigt, Kindern Unterricht zu g 
ertheilen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein] Beethoven. 
paſſendes Engagement. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


7. Konzert. Jul. Gürich. 
Familien: Nachrichten. 
Heute Vormittag 10¼ Uhr ſtarb unſere Heine 
Marie an der häutigen Bräune. 
Poſen, den 26. Februar 1868. 
C. T. Meyer nebſt Frau, 
— Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Bertha Joachims⸗ 
thal mit Herrn S. Salomon in Berlin, Fräul. 
Anna Guthke mit Hrn. C. Krog in Lalchow bei 
Plau, Frl. Emma v. Bunde mit Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Lothar von Barby in Dresden, Frl. Anna 


beſitzer Götz v. Olenhuſen in Gieboldehauſen, 
Frl. P. Arntz mit Kammergerichtsreferendar u. 
Lieut. Bohnſtedt in Berlin, Frl Thereſe Leſſer 
in Prenzlau mit Kaufm. M. Fränkel in Berlin, 
Frau H. Apel geb. Frege in Schöneberg mit 
Hauptmann G. Neumann in Berlin, Frl. Fre⸗ 


. Fehlan. 


prache mächtig, ſucht 


Haugwitz in Langendorff. 
Verbindungen. Baumeiſter W. Beemel- 


in Bofen. mans in Berlin mit Frl. Thereſe Kockerols in 


Ein ausgezeichneter Pianiſt und Violinist ge; ittcke i 
4 de ee BEI ae Würm, Hauptmann F. Wittcke mit Frl. Eliſe 
Näheres ſchriftlich, fr. durch ©. Schlamm 
beim Kaufmann Herrn Urban in Borek. 


Martini in Angermünde. 
Stadttheater in Polen. 
Donnerſtag den 27. Februar? Egmont. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. Muſtk von 


Freitag den 28. Februar: Die 
flöte. Große Oper in 3 Akten von Mozart. 


T. Radkieviez, 


Kaufmann. 


ur a 


Ma tberligen Anwendung wird von dem Haufe Grimaukt & Comp. auch eine Injection au 

und eo angefertigt, welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter Pflanze enthält 
d irkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die Gonorrhoe gleichzuſtellen iſt. 

Niederlage in Poſen bei Elsner; Dr. Mankiewieoz, Apotheker. 


eren 


Fr. Hechte u. Zand. Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 


MATICO-CAPSELN 


Von GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Dieſe Gallertkapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen Oele 
80 Maticopflanze und werden als vorzügliches Mittel gegen die Gonorrhoe angewandt. 


Ein freundl. 2fenſtriges Zimmer iſt Große 
Gerberſtr. 47. Part. zu vermiethen. 


Für eine auf ſolideſter Baſis gegründete 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft werden in der 


unter vortheilhaften gr geſucht. 


Ein als Pächter in ſoliden Verhältniſſen le⸗ 
bender Landwirth wünſcht ſich wieder zu ver⸗ 
heirathen. Gebildete, hierauf reflektirende Da⸗ 
men mit einigem Vermögen wollen freundlichſt 
ihre Adreſſe u. Verhältniſſe unter I. 4000. 
an die Expedition dieſer Zeitung einſenden. 
Diskretion Ehrenſache. 

Zwei Sola⸗Wechſel A 49 Thlr. 29 Sgr. in 
— Petsotels A Ar 1 1 — auf 

ndr. Plottowiak find mir abhanden ge- 
Prov Poſen Haupt- u. Spezialagenten kommen, ich warne Jeden vor Ankauf 3 
Kotowo, den 26. Februar 1868. 


Sonnabend den 29. Februar, bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement, Benefiz für Fräulein Hel⸗ 
big: Donna Diana. Luſtſpiel in 3 Akten 
nach dem Spaniſchen von C. A. Weſt. 

Sonntag den 1. März: Aus bewegter 
eit. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von E. 
ohl. Muſik von A Lang. — Vorher: Die 
erlobung bei der Laterne. Operette 
1 Akt von J. Offenbach. 

Das am Mittwoch verhinderte 
Konzert mit Balletvorſtellung der War⸗ 
ſchauer Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft findet 


Martin Mniszak. 


Meldungen nimmt die Exped diefer Zeitung 
unter der Chiffre 4. S. entgegen. 


Ein zuverläſſiger Pharmaceut wird in an 
genehme Stell, in e. Stadt der Provinz pr. 1. 
April für d. Recept. zu engagiren geſucht. Ab⸗ 
ſchrift der letzten Zeugniſſe erbeten. Frankirte 
Meld. beförd. die Exped. d. Ztg. 


Alten Rheinwein 


un verschiedenen Jahren in 
eſter Qualität auf Flaſchen 


Tägliche Sendungen friſcher Auſtern 
empfehlen zum billigſten Preiſe 


Th. Baldenius Söhne, 


Wilhelmsplatz 15, 
früher C. Schiypmanüs Nachfolger. 


che zu herabgeſetzten Gerüäucherten Lachs 


teilen 


Wilhelmsſtraße 13. 
ache Schweizerkäſe, neue Citronen, empfingen und empfehlen 
Vado ſüße Apfelſinen, ſowie das beſte 


.r „ jempfin | 
T. Luzinski, J. N. Leitgeber. 
Friſch ger. Oſtſee⸗Lachs 
ebr. Andersch. 


Ein evang. Philologe, fleißig und tüchtig, 
ſucht zum 1. April c. eine 
Gütige Offerten unter Chiffre Dr. 
kowice poste rest. 


Männliche und weibl. Dienſtboten, wie auch 


Am Dienſtag iſt mir in der Loge mein Hut 
irrthümlich gegen einen andern verkauſcht wor⸗ 
den; derſelbe hat rothes Futter mit der Firma 
des Herrn Lange, und bitte ich den Inhaber, mir 
denſelben gütigft zuftellen zu wollen. 

©. Samelzki, Friedrichsſtr. Nr. 28. 


der Journal Leſezirkel 


der J. J. Hein e'ſchen 
Buchhandlung, mar 38. 


empfiehlt ſich zu ferneren recht zahlreichen 
Betheiligungen. 


ai Volksgar 


Konzert und 


Hausl u 5 iker- 
u * . der Akrobaten-, Gymnaftiker-, 


am Sonnabend den 29. d. Mis. im 
Saale des Hötel de Saxe ſtatt. 


Von den jo ſehr beliebten Würſt⸗ 
chen treffen täglich friſche Sendun⸗ 
gen ein und empfiehlt dieſelben in 
der Liqueur- und Frühſtückſtube 

Wronkerfiraße Nr. 6. 
Auswärtige Beſtellungen werden 
prompt effektuirt. 
8. Kaplan. 
ten-Saal. 
Heute Donnerſtag den 27. und Freitag den 28. Februar 


große Vorſtellun 


eilfänzer- und Pankomimen-Geſellſchaft 


Kolter-Weitzmann. 


Entrée 2½ Sgr. Nummerirter Platz 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


AKobſt empfiehlt billligft Mtetsehoff. Ammen, weiſt nach Ares, Markt 80. Emil Tauber, 


Pörſen⸗Telegramme. 


15 5 
F 9 zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Rörſe zu Poſen 
am 27. Februar 1868. 
8 Bonds, Poſener 4% neue 
0. 5% Provinzial-Obligatlonen —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 


2 


fandbriefe 854 Gd. do. Rentenbriefe 88} 


do. 5% Obra-⸗Meliorations⸗ Obligationen —, polniſche Banknoten 843 Gd., 
Schubiner 4 % Kreis» Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. 
Amtlicher Bericht.] Roggen |p. Scheſſel = 2000 Pfd. pr. Febr. 
FR 3 77, März- April 77, Frühjahr 77, April⸗Mai 77, Mai⸗ 
un 5 J 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Februar 
19, März 19, April 195, Mai 193, Juni 205, Juli 20%. 


* . Wetter: Schön. Roggen: Blau, pr. Febr. 
77 bz. u. Br., Febr.⸗März 77 bz. u. Br., Fruhjahr 77 bz. u. Br., April⸗Mai 
77761 bz., Br. u Gd., Mai- Juni 763—4 bz., Br. u. Gd., Juni Juli 76 
Br., Juli⸗Auguſt 68 bz. u. Br. 

Spiritus: Schwach behauptet, pr. Februar 19¾ bz. u. Br., März 
19/5 dz. u. Br., April 19% Gd., % dr., April» Mai 195 Gd., Mai 19% 
Gd., # Br., Juni 20} Br. u. Gd., Juli 205 Br. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 26. Februar. Wind: RW. Barometer: 283. 
meter: Früh 8 . Witterung: Trübe. 

Blaue Verichte von außerhalb haben heute auf die Stimmung für Rog ⸗ 
gen ſichtlich deprimirend gewirkt und I der Werth des Artikels ſich nennens⸗ 
werth nicht erholen können. Der Markt ſchließt ſehr ruhig. Loko kleiner Han- 
del zu unveränderten Preiſen. 

Weizen iſt 4 entſchiedener Blaue verfallen, denn es fehlte bei- 
nahe gänzlich an Käufern für Termine. 

Hafer auf Termine abermals niedriger. Loko iſt der Verkauf ſchlep⸗ 
pend und nicht ohne Nachgiebigkeit ſeitens der Eigner möglich geweſen. Ge- 
* 600 Etr. Kündigungspreis 36 Rt. 

üböl anfänglich matt, im Laufe des Marktes aber entſchieden feſter bei 
ſehr zurückhaltendem Angebot. 

Spiritus zuerſt reichlich angeboten und merklich billiger verkauft, er⸗ 
langte jpäter auch mehr Feſtigkeit, nachdem die Offerten ſich gelichtet hatten. 


Thermo- 


Weizen loko pr. 2100 Pfd 93 110 Rt. nach Qualitat, hochbunter 
poln. 105 u 106 Rt. bz., gelber ſchleſ. 1043 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. Aprıl- Dat 
94 150 94 Rt. bz., Mat⸗Juni 95 a 943 bz. 

og gen loko pr 2000 Pfd. 81— 81? Rt. bz., gering. 77 a 3 Rt. bu, 
per dieſen Monat 793 Rt., Febr. Marz 798 a 79 bi, März April 798 a 70 
bz., April⸗Ma 79} a 80 a 793 bz. u. Br. 3 Gb, Mai-Junt 796 a 80 a 794 
bz. u. Br., $ Gd., Juni⸗Juli 784 a 78 bz. Be 

Gerſte loko pr 1750 Pfd. 50-59 Rt nach Qualität, 553 Rt. bz. 

Hafer loko pr 1200 Pfd. 36-38 Rt. nach Qualität 865 a 375 Rt. 
bz., per dieſen Monat 37 Rt. nominell, pr. Febr.⸗ März 363 Rt. nominell, 
2 1 90 a 37 a 363 a 37 bz., Wai-Juni 37 a g a f bz., Iuni»Zuli 385 
a t. bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 7078 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 70—78 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 78 —87 At. 

Rübſen, Winter⸗, 77 —86 Rt. 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 10 F a 4 Rt. bz., 
10%, Rt. bz., Bebr.- März 10, %% bz, März. April 103 
10 ½% a % bz., Mal- Juni 103 bz. u. Gd., 3 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 11 Gd. 

3 5 5 8 tb Alm gen 10 

Spiritus pr. jo 1080 gone Ga t. bz. per dieſe 
a 4 Rt. bz. u. Gd., 3 Br., Febr.⸗Marz 20% a f bz. u. Gb. 4 ie N 
Alta abe ob, 21 Be, 20 Gb. u dige Br. 1 . du 
Ju a 24 U., 1 + Sul» Au 5 r 
S 915 a — bz. nen guſt 214 a 4 bz, Auguft 

e eſzenmehl Ar. . 616 Rt., Ne. 0. u. 1. 6 C Rt., 
Roggenmehl Nr. 0 55—5 4 Rt., Nr. O. u. 1. 554 Rt. b. 157 El un 
verſteuert. (8. 9.8) 


Stettin, 26. Februar. [Amtli icht. : ü 
＋ 8 R. Barometer: 27.10. — 5 55 Bericht Wetter: Trübe, 


Weizen matter und etwas niedriger, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 100— 
105 Rt., ungariſcher 93—101 Rt., bunter 100—104 Ns, weißer 105—110 


per dieſen Monat 
Rt., April» Mat 
Juni- Juli 103 Gd. 


dine v. Maubeuge mit Lieut. Grafen Heinrich v. 


auber⸗ 


| 


ER EEE 


a aa Fr Ben ae BT a 


8 
8 Ka Yu len ar Februar 108 Rt: nominell, Frühjahr 104, 1034, =, Rat agen (p.2000 0A) ag B. Bebruas, Behr -Märy und Mat. Sit Rio [hmimmend auf Spekulation. Bin? 1000 C. Into 13 zu 
1 * Mi — Regenwetter, 
2000 Pfd. 7881 Rt. ganz defekter 774 Rt., en pr. Februar ur" 
pr. ‚Bone 1 non, ae jahr ne 18 f 11,6 Gd., Mai⸗Juni 801 825 e p. iruer 69) ne F 30 8 i % Be Gere a bei 105 
— i afer pr. Februa r, April- Mai 593 Gd., t 60 
en fte wenig verändert, P 1760 % "Tote 75 . Rt. nach Qualität, ne debruar 9: 287 N “ron BEER Bruni dt Mat Be M 
ſchleſ. pr. Frühjahr 56 Rt. 336 do. p. 69. bpfd. 57 Rüböl feft, loko 104 Br, pr. Februar und Febr.⸗März 10% Br., 10 iverpool (via en 26. brach Mittags. (Von nee 
afer matter, p. 1300 Pfd. loko 39.—41 Rt., = 7 fboyſd pr. Geüh- | Od. Marz April 10 bz. u. Br. April⸗Mat 105 Br., Mai- Junt 103 Br., Be & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen mſatz. Ruhi : 
jahr 413 Rt. Br. 2250 Septbr.⸗Oktbr. 103 Br. New Orleans 9%, Georgia 93, fair Dhollerah 88, middling 515 
Erbſen matter, p. Pfd. loko 70-734 Rt., Futter- pr. Frühjahr Spiritus matter, get. 25,000 Quart, loko 194 Br. 19} 8 pt. | lerah 8%, good middling Dbollera St, Bengal 7}, good fair B 
74 8 age ER a 153 Br., April-Mai 19 I bi, Juli 852 10 Some 82, good fair Oomta —, Pernäm 104, (win 
3 rleans 93, S 91. 
Le 5 Roggen a 3 Erbſen Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. eee ebruar, Nachmittags. (Von Hardy Nathan 
— 5 8 53—5 70—73 Rt. l (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Sons.) Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute We * 
9 i— 8 2 Stroh Si =I Rt, Magdeburg, 26. Februar. Weizen 90 — 100 Rt., Roggen 81—83 | 12 D., 30r Water, beſtes Geſpinnſt 15 D., 40r Mayoll 14 D., 
Ras: ; Kartoffeln 22—24 Rt. p. Wifpel Ri., Gerſte 50—58 Rt., Hafer 35364 Rt. beſte Qualität wie Taylor ꝛc. 153 D., 60r Mule, für Indien und In: . 
5 ſchließt ru 9 loko 1035 Rt. Br., 0 De Dir, 10% Rt. bz., Kartoffelſpiritus. Lokowaare ſchwach behauptet, Termine gewichen | jend 164 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 8 Pfd. Shirting, prim 


April: Mai 103 bz. u. Br. Septbr.⸗Oktbr. 103 d. Loko ohne Faß 20 Rt. pr. Februar und Febr.⸗März 06. Rt., März-April | vert 132 D., do I nm 
Spiritus matt, late ohne Faß 10 A 1 "init 55 1944 Rt. bz. pr. 203 Rt., Apoll. Mai 203 Rt., Mat- Juni 214 Rt., Int. Juli 214 Rt., Juli. Cloth 9 Pfd. 24 N Hau, ſchlezt aber 2 l 7 60 


Februar 20 Rt. bz., Frühjahr 20.8 15 al⸗Juni 208 Br., Juni⸗Juli | Auguſt 213 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Paris, 26. Februar, Na 
203 Br, d; Au 10 Septbr 27 bz. Quart. Baife, pr. Mal- uguft 94, 50, pr. € e 191 700.416 * 
1 Nicht Rübenſpiritus feſt. Loko 197 Rt. (Magdeb. Ztg.) Februar 91, 00, pr. März April 91, 00. Spiritus pr. Februar 76, 50, 
AR e “ irungspreife, fe: Weizen 103 Rt., Roggen 80 Rt. Rübd Bromberg, 26. Februar. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor- Amſterdam, 26. Februar, 8er e 0 Gettee =] 
5 51 4 M u 5 Gebinden 221 R gens 3° Wärme. Mittags 7° Wärme. markt. (Schlußbericht.) Roggen weichend, März 303 
eee eee Cr b ien 
er ing, ſchott crown. und full "Brand 12 dt. i. 5. 14 Jh bis 85 Pfd. 12 Lib. Bollgewicht) 109-111 Thlr. pr. 2125 Pfd. dolle 2 Anteerpet en, 26. Feb eon 
Fasel loto Kleinigkeiten 7 Rt. bz, pr. Sepibr.. 0 800 5. gen. 1210 40 She ibn Ma ) hir. pr. 2125 Pf 3 werpen, en 2 Ar 1 757 4 A ER 30 Minuten. Getr 
Gereal e oggen 118 011 ( fd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Behauptet. e 
(deſtſe ie 1 lichen ni imiffion.) wicht) 78—79 Thlr. 85 a fd. Bollgemicht, 1 Saat 17 122 loko 44} bz, 45 Br., pr. 3 ER h x äh Typ . 
— den‘ 36. r * Kocherbſen 7 Thlr., Futtererbſen 68—72 Thlr. pr. 2250 


feine mitte Orb. Ware. zur Soße Serge 6963 Thlr. pr. 1875 75 PP. Zollgewicht. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 18 


ee 110120 115 107-110 Sgr. 8000 1 
en 5 18-120 115 107-110 > [E a Be a n Datum. | Stunde, | Barometer 205° Therm | ind. | Boltenfo, 
TTT — 9 — 4 
Gerſte arte 40 6 606 > (O Telegraphiſche Voörſenberichte. D | + 890 | W Btrübe. Ouse M | 
Ein, F 1 5 7476 4 Köln, 26. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Trübe. Weizen | 26. Ng 19 27° % 88 a W 23 bedeckt. Ni. a 
1 3222 er gewichen, loko 9, 25, pr. März 9, 15, pr. Mai 9, 19. Roggen weidend, | 27. Morg. 61 27° 11" 08 |. + 6% [WSW2.3 trübe. St. 2 t 
Notirungen der a a zur Beftftellung | loko 8, 15, pr. März 8, 64, 15 Br. DAL 8, 8,12. Rab ol behauptet, loko 12, ) Regenmenge: 3,5 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. Ei 
pr. Mai 11 r. Oktober 510. Leinöl loko 1255. Spiritus lolo 
Aue 15 ©gr. e Ser 174 gr 281 dan , e ee Waſſerſtand der Warthe. J 
errüb . = > ambur 6. Februar, mittags. etreide mar ei» . 
n N 10 . 10 ; 150 5 ® 8 Termin au, N Roggen mal 995 e h. 15 3 gen e Bofen, am = Bebruar 1868 are e Zoll. 
ERS. Li . . a R bruar 5400 netto! ankothaler Br „ pr. Febr.⸗März 181 
Breslau, 26. Bebruar. Amtlicher Beodutten.Börfenberiät] 180 ©b, Fe Behbjahe 1794 Br, 179 Gd. Rog en pr. Bebruar 5000 bogorieliea, 5 Bebruer . DRadmitage 2 übe 5 8.6 va 
rg unverändert, ordin. 11$—12, mittel 124—13}, fein 14— 25 Brutto 1434 ge 1424 Gd. pr. Bebr.- März 142 Br., 141 Gd., pr. 
145, hochfein 144 —15. — Kleefaat weiße, unverändert , ordin. 14— 154, ühiabe 139 Br., 1384 Gd. Hafer feſt. Rüböl ſtill, lolo 234, pr. — 


mittel 16-174, fein 18-195, hodfein 20421. 


Fonds u. Aklienböchelssstttet: 5 


a l, pr. Oktober 24. BER nominell. rk ea 3000 


ſeeipuger Kredite. 4 90% B 85 4 838 Starg.-Poſ II. Em. 4 7 [Rubeort-Grefeid Bl 
Luxemburger Bank 4 | 824 © R do. III. Em. „ Eiſenbahnen 5 
Na deb. Privatbl. 491 A i Tei 


Oeſtr. Metall nes Retafliques 15 | 51 56 
do. National- 58 bz G 


Meint ard 914 b Cöln-Erefeld 2 
Berlin, den 26. Febrwar 1807. 8.150 f. fed. f s Mensen kun 10 1 ol. 1 Oer Bi 
do. 100 fl. Kred. Looſe — 774 bi G Gold, Slider und Papierg rs 
Preußiſche Fonde n 1 Genn Kr., de. 5 alt .f de. x u, ae in 1157 0 a 
* Pr} — Ban. ! . 7 or . 
1 e 18645 5 (Bam, 5 do. 4 8548 84. 83103] de. ur. Emjd | 8: e 9 Gold- Kr — 9. „ae 
Sai N 1 2 0 8 8 een A e tere Br: ant Anh 88 fu 1 A 8. ry. en 88 . er 
„ g (60a e e (0 Wen 
b; 5 b ng. Ban 00. erb. 
1 5 1859, 1864 95 00 n un. I; 5 8 ereinsbnk. Hamb. 4 11104 & do. en 
do. 50, 51 conv. 4 89 u. do. v. 85 per 844 bz Weimar. Bank. 4 | 844 etw bz do. IV. Em. 
do. 185314 895 bi do. 186415 877 K. Prß. a 107} © ae Al, 
05 ern 1888, 115 9 d p. = nur lösals — 5 Sat 3 — e 
ram. 5 Pr. 5 Fe rt € WE 3 
taats⸗Schuldſch. 2 6 Hentelfche Cred 8 44 — — So chle Mach 97 A 
ſch Poln. San O. 1 gr 22 8 65 G Bu en pn, > dase ir e 


2 lr. 
Kur⸗uNeum. Schldv 35 78 2 91 6 Prioritäts - Obligationen. de. eonv. 4 887 8: 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 51 102 . 2 sr 9 B 1 8 do. eonv. III. Ser.(4 | 85 etw B Brieg -Nelße 91 8 Indaſirt rss fe 
2 > 26 ® Part O. 500 81. 4 96 achen-⸗Düſſeldorf 4 83 do. IV. Ser. 4 95 8 Cöln⸗Minden 136 Dit 5 e ei 0 
st 73 B fäarmerik. Anleihe 6 | 76 ba mir, do. II. Em. 482 8 Niederſchl. Zweigb. 5 100 bz & : |@of. Oderb. (Wilh.) 4 838 bz Be lere d 5 1158 5 
Ger rg -Obl. 5 102 8 Neue Bad. 35fl. Looſe — 29 8 bi. do. III. Em. hi — — Nordb., Fried. Wilb. 44 — — do. Stamm⸗Pr. 44 9% 
Kur- u. 15 31 268 5 eſſauerßräm. Anl. set etw dz asg m fee 4 71 © eſ. Litt. A ba 5 1109. ett bi u 
ofraı 2 86 & Je ecker Präm. Anl. 3 47 8 II. Em. 5 | 735 © Litt. B 2 35 \ 
34 78 — Bardi Märhice 44 96 B do.  Kitt. G4 | 85 d 1491 8 4 5 9 N 
R a Bank- und KreditsAtien und i ei 837 9593 Mt N 5 ein 92 yon -664Pfts:]|Someordia in Köln 4 397 @ de 
e 6 0 N . 5 : z rr r h 
B og 40 86 6b Anthellſcheine. 85 37 © ee Lie. 5 1 Wechſel-Kurſe vom 26, Bebrunf, N 
oſenſche 4 — — Berl. Kaffenverein K 162 B 15 IV. Ser. 4 92 8 € a ' . n. 188 bun ed. 10 F 30143 5 
a. 3 — — Berl. aldele⸗ Ge Hirt 46 V. Ser. 4 968 VI 89 Seſtr.ſüdl. Staatsb. 3 217} 6 Mag 18 do. . 2M. 3 en 2 
ben nene 4 801 @ Braunſchwg. Bank 4 99 f v © do. Büffet, rg 4835 G (E.Pr. 9 I. Ser. ö | Mainz-Fudwigsh. N KT 4518 bg 0 
> Schleſiſche 3 83 G Bremer do. 4 1115 8, 18.112 Jbo. II. Em. 44 91 G II. Ser. — Mecklenburger 0 be 
do. Litt. A. 4 — — er 1 77 etw oz [1 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 823 B > III. Ser.“ — — Münſter⸗Hammer el 2 bo 
Weſtpreußiſche 3 764 Priv.⸗Bk. 4 109 8 9. II. Ser. 430 905 S Rheiniſche Pr. Obl.( 4. — — 4 [Rieder ea Märk. 4 89 bz 63 fi 
do. 4 | 823 oz Barden Kred. 486 Berlin⸗Anhalt 4 90 G do. v. Staat garant. 33 78 B Niederſchl Zweig N 4745 bz en 1 500 f. — de 
do. neue 4 —— do. Zettel- Bank 4 95 3 do. 44 36 0 de. Prior. Obl. 44 NE & Nordb., Frd. Dil 3 do. 2 i 
do. do. 44 904 8 auer Kredit⸗B. 0 2 G do. Litt. B. 4 96 do. 1862 berfhl.it * N 100 in 
4901 03 Deffauer Landesbk. 4 e 4 91: bz do. v. Staat garant do. 1 b 
2 4 bz Disk. Komm. An 4 112 Mehr bz II 491 bz Rhein⸗Nahe = Def dr Sault br, 9 0 ir. ST. 4 fi 
oſenſche 1 884 G Genfer Kreditbant 4 5 h bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 874 © do. m. ſdl. StS (Lom) 5 102 1 150 2M. 2 
reußiſche 4 | 835 G Deraer Bank 4 do, Litt. B. 4 874 @ Ruhrort-Crefeld f Oui an [3-43 pee. 1008. f. 7 
lg Weft. 7 92 G Gothaer 9. do. 4 95 65 do. Litt C. 4 85 etw bz do. II. Ser. f Nheiniſche 4 118 Be. 3 M. 7 925 G 
Sͤͤchſiſche 911 ba annoverſche do. 4 78} 8 Berfin-Stettin 44 95 @ do. A 5 do. Stamm ⸗ geren 100 Tg. 8 T. 33111 ö; 
Schleſiſche 1 901 önigsb. Deivafbt 4 1114 © II. Cm. 4 84 ® do Wine — ' bein⸗Nahebahn 4 5 N arſchau 90 R. 8. 6 84, 5 
Die Börſe war auf ſpeku ativem Gebiet auch heute feſt; das Geſchäft ak: von der aller beeinflußt, die bei der Fluſſigkeit des Geldes ruhig von Statten geht; das Geſchäft war vorzüglich belebt in Franzoſen, Lombarde 0 
welche letzteren in der Liquidation, und bedangen heute bis F, Franzoſen 3, Deport; Kredit, Italiener, 1860er Looſe waren feſt, aber nicht fo belebt, wie jene. Eiſenbahnen waren eher matt zu nennen; in großen Poſten wurden wir Yu 
Poſener gehandelt; ziemlich belebt waren auch Rheiniſche, ergiſch⸗Märkiſche, Köln⸗Mindenet; für Italiener wurde J, für Amerikaner J Deport gezahlt. — Ruſſiſche Papiere waren feſt, Pfandbriefe auf einige Kaufordres höher; ; 5 ö 
1 


Anleihe matter, Prämienanleihe höher und gefragt. Preußiſche Fonds blieben feſt bei geringem Verkehr; von inläͤndiſchen Prioritäten waren Köln⸗Mindener 2. Em. und Aachen Maſtrichter belebt, Rufſiſche feſt. Rudolfsbahn 
— Diskonten ten 2): 
Breslau, 26. Februar. Das Geſchäft war heute im Allgemeinen ruhiger und der Umfag weniger bedeu⸗] Amſterdam 97, 75. Böhm. Weſtbahn 149, 50. Kreditlooſe 132, 50. 1860er Looſe 85, 00. Lombard. Ei 
tend als in den letzten Tagen. Die Kurſe waren meiſt etwas matter und namentlich Oderberger und FE Biene 175, 50. 1864er Looſe 83.60. Ser Mel 74, 50. Anglo-Auftrian-Bant 117, 50. Napoleonsd N 
age o wie Minerva · er rien nr Fremde Anleihen blieben gut behauptet. Dufaten 5, 59. Silberkupons 114, 50. 
Achlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 744 G. do. 1864 50 B. Bayriſche Anleide —. Minerva 358 by u B. Schle⸗ Wien, 20. Februar. [fibendsörfe.] Vorwiegend di 1 191, 40, Stantebahn 29,9 
ſche a. 11158. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktten 833 — u B. ara »Bardub, Prior. —. Oberſchlef. Prior. 7 1860er Looſe 85, 30, 1864er Looſe 84, 00, Nordbahn 177, 00, Galizier 208, 00, Lombarden 176, 30 ag ae, 
5 G. do. do. 852 B. do. Lit. F. 93 B. do. Lit. G. 92 B, 92 G. Rechte Der-Ufer-Bapn St.⸗Pr. 891 B.] d'or 9, 353. l. 
Muck Poſner 833 G. 8 Sg 119 G. #riede. ⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Reiſſe⸗Brieger — London, 26. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Heute find aus der Bank von England 20,000 Pfd. 
rſchleſiſche Lit. A. & C. 1851 bz. do. Lit. B. —. Oppeln-Tarnowiß 735 B. Dede Oder-Ufer⸗Bahn 735 B. in Gold nach Frankreich epportirt. 
d bee 83} G. er 76-758 bj. 530 Anleihe 453 B. di . 15 77600 57 8 2 find ferner 95,000 Pfd. St. gefloſſen, wovon 75,000 Pfd. St. nach Egypten- 
— — — — ——— üdamerika fin eingegangen. 575 
Telegraphiſche Rorrefp dan r für Fonds⸗Kurſe. Konſols 934. 15% Spanier 36}. Italleniſche 5% Rente 453 Lombarden 15 l. Mexikaner 15}. 1% 
ankfurt „ 26. 8 ren 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs matt, Schluß feſter. Nach ur 7 125 801. 5% Ruſſen de 1862 843. Silber 60 . Turk. Anl. de 1860 33, . 6% Ver. St. 
S der 8 Ber = Rreditattien 195 taatsbahn e a 
er 5 4 e Kaſſenſcheine 1055. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883. Londoner Paris, 26. Februar, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 69, 35, Italieniſche Rente 45, 80, a 
5770 . el 953. Wiener We * 1024. 3% öſtr. Anleihe von 1859 67}. 8 attonal-Anl.] barden 383, 75, Staatsbahn 557, 50, Amerikaner 803. Unbelebt. > 
. — . ai 0 RS be % ſteue Anleihe 513. 44% Metalliques 44}. Finnländ. Anleihe — Paris, 26. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Konſols von 9 ut rn 93} gemeldet. 
ee Anl Pfandbriefe — 6% Verein St.-Anl. n Nm 761. ee Bankantheile 731. Deſtr. Schlußkurſe. 3% Rente 69, 374. Stalienifche 5 è Rente 45 
Krebttaften 1855 Dalmſiadter Bankaktien 224 B. Rhein⸗Rahebahn — ninger Kreditaktien 914. Deftr.-franz. | Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 557, "50. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 230, 00. Lond. Fach. Aktien 383, 75. 
Se 8 264. Oeſtreich. Sl enen 122. e 2 — nen an 5 * e 50 p. Ye 6% 5 = 8 ie (ung iber 903 4 
e Ludwigsbahn 131 armſtädter Zettelban e eriſche Prämien⸗Anleihe e trungen: Berlin London 25, amburg | mfterdam 210, 18. 
0: Beim 31}. Darinfädter 8 518. 1854er Looſe 658. m . 8 8 9 a 


eue Badiſch tenanleihe 988. Badiſche Looſe 1860er St 74}. 1864er Looſe 85 
70 he 988. ſche Loof 5 0% alen Lit. B. 67. % Metalliques 48, 24% Metalligues 233. Oeſtr. Rational, . 


Ruſſ. Bodenkredit? 
Frankfurt a. M., 26. Februar, Abends. Effekten Societät. Unbelebt. Amerikaner 755, Kredit- | 54. Deftreich. 1860er Looſe 439. 1 1864er Looſe 85 Silberanl. 59%. 5% öftr. ſteue rfreie Anl. 
aktien 195%, heise Anleihe 518, 1860er Looſe 74}, 5 % Anleihe von 1859 673, Staatsbahn 2643. . Frs 5 I. Anl. von 1807 —. 0 86 engl. er von 1806 —. 5% Rufen vr 810 159 5 Yo 7066 
Hamburg, 26. Februar, — 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. VI. ale: 1098 Ruſſen de 186 
PR ne amburger Staats-Präm.-An 1.843. National⸗Anleihe 573. ae Kreditaktien 833. Oeſtr. 1064 h ahn —. 6% Ber. ei. an h 
1860er Looſe 744. Staatsbahn 556. * 3775. Italieniſche Rente 443. Mexikaner —. Vereinsbank I. be 26. Februar, Nachmittags 1 115 30 Minuten. 
Rordd. Bank 119. „ e Bahn 1163. Nordbahn 951. Altona-Kiel —. Finnland. Anleihe — 1864er ru Holl. b wirt. 21. %ů, 1. — 0 an. 538. Dei, National⸗Anleihe er „Bahr. 5% 5 % 1 ues 
Prämien-Anleibe 5 18 6er ruff. Pramien-Anleihe . 6% Verein. St.-Anl. per 1882 685. Diskonto 2 %,. "1 Silberanleihe 1864 59 f. We ‚Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 187, 0 
Wien, Februar. D der offt ee Börſe.] Matter. 1882er ae Shantel Anl. länd. 3% Spanier 33g. London Monat 11, 90 1015 3 Mon 
iqu k 19 ork, 25. Februar Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſi ſelkurs auf London in fe 25 
ational-Anlehen 66 Kreditaktien 191, 20. St. afhalen 258, 70. 255 Goldagio 424 onds 111}. do. de 1885 109. do. de 1904 104 f. Illinois 1373. Eriebahn 69. Baumwo 
Gpernomiger 179, 50. — 5 1i 6, 65. Hamburg 86, 15. Paris 46, 45. Frankfurt 9 Mehl 10 D. 50 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 254. 
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